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Das Tagebuch.

Auch nachträglich noch dürfte die Thatſache intereſſiren,
welche die Staaten-Corr. mittheilt, daß unſer Kaiſer
Wilhelm II. am vergangenen Dienstag (25. er.) den zum
Vortrag befohlenen S gehe in ge Fürſten Bismarck

erſönlich auf dem Bahnhof in Potsdam erwartet und
ch von ihm zu Wagen nach dem Marmorpalais hat be

gleiten laſſen.
Bereits auf dem Jagſhloß Hubertusſtock hat (nach

derſ. Corr.) der Kaiſer, als er von der mit der Veröffent
lichung aus dem angeblichen „Tagebuch“ des Kaiſers
Friedrich begangenen Jndiskretion Kenntniß nahm, den Ein
druck gehabt und ſich auch beſtimmt dahin geäußert, daß
das a in der Form, in welcher es vorliege,
durchaus nicht frei von Fälſchungen ſei und alſo auch
nicht echt ſein könne.

Die Wirkungen der Tagebuch-Publikation,
ſetzt die Nat. Ztg. in einem Aufſatz treffend auseinander,
mußten r ſein. Der triumphirende Lärm, welchen
ſofort im erſten Augenblicke die fortſchrittliche Preſſe erhob,
hat naturgemäß die Aufmerkſamkeit zunächſt nach dieſer
Seite abgelenkt, obgleich in Wahrheit nur die äußerſte Ge-
dankenloſigkeit in dem veröffentlichten Schriftſtück eine andere
Unterſtützung der fortſchrittlichen Politik wird finden können,
als die, welche allerdings in Jntriguen gegen den
Fürſten Bismarck liegt; wir haben aktenmäßig darge-
than, wie unberechtigt es iſt, ſpeziell das Verhalten der

im Jahre 1870 mit den Aufzeichnungen
des Tagebuchs decken zu wollen. Andere Wirkungen der
Veröffentlichung, als daß der fortſchrittlichen Preſſe ein
willkommener Stoff dargeboten wurde, mußten ſehr bald
ungleich wichtiger erſcheinen. Schon die in der „Rundſchau“

Aeußerungen enthielten Jndiskretionen über
die Behandlung der Frage des n Meeres
im Jahre 1870 wie ſie vielleicht auch nach 18 Jahren
noch nicht unbedingt unſchädlich ſind. Aber
alsbald mußte die Beſorgniß vor ähnlichen, doch un
leich bedenklicheren ittheilungen auftauchen, welchrß in Fortſetzungen des Tagebuches, deren Ver

öffentlichung angekündigt wurde, finden konnten. Wie weit
imn dieſer Beziehung die Abſicht einer beſtimmten Ein-

wirkung auf die internationalen Beziehungen im
Spiele war, das bleibe heſent, genug, daß eine Wirk
ung dieſer Art nicht ausgeſchloſſen war. Eine andere, und
war ebenfalls von ſehr unerwünſchter Art, mußte in dem
find ruck gefunden werden, welchen die Publikation hervor

rief, daß es mit der alten preußiſchen Straffheit
und Geſchloſſenheit der ſtaatlichen Aktion vorbei
ſei, wenn es geſchehen kann, daß ein Deutſcher
Kaiſer und König von Preußen Wer die Politik
des erſten Rathgebers ſeines Vorgängers und
ſeines Nachfolgers öffentlich in's Feld geführt
wird. Das mußte als ein Anzeichen des beginnenden
Verſchwindens von Eigenſchaften unſeres Staatslebens er
ſcheinen, z denen nicht am wenigſten der Reſpect der Welt
vor demſelben beruht. Ganz ſchweigen von der Er
regung unnöthigen Streites in Deutſchland durch die Her
vorzerrung von Kontroverſen, welche durch eine n
jährige Entwickelung erledigt oder in heilſame Vergeſſenheit
gerathen waren.“

Ueber die Ausſichten des gerichtlichen Ver
e welches der Kanzler veranlaßt hat, enthält ſich
ie Nat. Z. einer Vermuthung.„Der Jmmediatbericht des Fürſten Bismarck

an den Kaiſer“, ſagt die Neue Pr. Z. „iſt ein Akten-
ſtück von unermeßlichem Werthe. Er weiſt der
nationalen Denkweiſe den rechten Weg, und mit
einer Beſtimmtheit thut er es, die nach Lage der Dinge
nur einem Manne zu Gebote ſtand, dem Manne, der die
Politik Deutſchlands ſeit mehr als einem Vierteljahrhundert
leitet und e über eine Kenntniß der Dinge verfügt,
an welche die keines andern heranreicht.“

Die chauviniſtiſchen Blätter in Frankreich ſchla-
gen gewaltigen Lärm mit dem „Tagebuch“ Kaiſer Frie
drich's und geberden ſich, als glaubten ſie, deſſen Veröf-
fentlichung hätte die Grundfeſten des deutſchen Reichs un
tergraben. Dagegen läßt ſich die Republique fran
gaiſe ſehr verſtändig folgendermaßen vernehmen:

Betrachten wir die Angelegenheit vom Standpunkteder Deutſchen und namentlich der preußiſchen Staatsmänner,
ſo kann man unmöglich Herrn von Bismarck Unrecht geben,
nicht wenn er die Echtheit der Aufzeichnungen beſtreitet, ſondern
wenn er aus unwiderlegbaren Gründen urtheilt, die verfrühte
Veröffentlichung des indiscreten Tagebuchs des ſeligen
Kaiſers ſei ganz und gar unpaſſend. Man verſichert, die
Kaiſerin Victoria wehre ſich heftig gegen den Verdacht, als könnte
ſie die Hand zu dieſer Veröffentli nd geboten haben. Wir
wollen dies gern glauben. Abgeſehen davon, daß die Geſtalt
ihres Mannes nicht wächſt in dieſen Aufzeichnungen, welche
mehr an die Schreibewuth der Coburg'ſchen Fürſten als an die
rauhe Art der Hohenzollern erinnern, könnte ſich doch die
Wittwe und Mutter eines deutſchen Kaiſers unmöglich Glück
wünſchen zu der mehr als ungewohnten, in einem gemeinen
BuchhandelJntereſſe vorgenommenen Bekanntmachung wahrer
Staatsgeheimniſſe. Der Königsberuf iſt ein Beruf wie ein an
derer: ſind nicht die r gölgirn profeſſionellen Schicklich
keiten verletzt worden durch dieſe Veröffentlichung?“

Das Brot wird theuer.
Von anderer Seite erhalten wir zu dem Thema noch

folgende Auseinanderſetzung.
„Wir haben Zeiken gehabt mit und ohne Zölle

da das Korn viel theurer war als jetzt, wie es
denn ſo ziemlich weltbekannt iſt, daß der Getreidepreis in
den letzten Jahren auf einen Stand geſunken war, der die
Herſtellungskoſten kaum deckte und den Landwirth in Noth
brachte. Das war nicht blos bei uns ſo, ſondern ſelbſt in
Staaten, deren Landwirthſchaft unter günſtigeren Bodenbe-
dingungen arbeitet. Das jetzige immerhin mäßige
Steigen der Preiſe geht nicht von Deutſchland
aus, ſondern beruht, ebenſo wie vorher der
ſtarke Preisdruck, auf der Lage des Weltmarkts.
Das Jahr 1888 war in den hauptſächlichſten Produktions
gebieten kein günſtiges Erntejahr. Von einer Theuer-
ung ſchlechthin kann abſolut keine Rede ſein, der
Roggenpreis bleibt auch, wie geſagt, noch ſehr weit hinter
den reifen z. B. von 1880 und 1881 und früherer Jahre
zurück.

iſt, daß die Kornzölle ein Zuſtrimen aus
ländiſchen Roggens erſchweren, durch welches die Steiger-
ung des Preiſes abgeſchwächt wird. Das war ihr Zweck,
als ſie eingeführt wurden, und iſt kein Fehler, ſondern
vom Standpunkt des Staatsintereſſes aus ein Nutzen.
Denn wie ſollten unſere Landwirthe, welche mit Fa
milie und Geſinde die Mehrzahl der Nation ausmachen,zurecht kommen, wenn die baſſeren Preiſe nicht einen ge

ringen Ausgleich für die ungefähr 25——33 Proz. ſchlechtere
Ernte brächten. Die Freiſinnigen haben aber kein

Jntereſſe für den Deutſchen Landwirth, was
ſich dieſer, grade vor den Wahlen, beſonders
geſagt ſein laſſen mag.

Und ſer die Wahlen iſt dieſes eifrige Sammeln von
Notizen über den Brotpreis, woran bei dem Sinken der
Getreidepreiſe auf einen kaum dageweſenen Stand Niemand
von den Freihändlern dachte, hauptſächlich berechnet. Das
geht auch daraus hervor, daß man ſich aufs Prophezeien
legt und wider die Wahrſcheinlichkeit für den Winter ein
weiteres Steigen vorherſagt. Ein Blatt treibt die Heuchelei
ſo weit, vor Gewaltthätigkeiten zu warnen, zu keinem
andern Zweck, als die troſtloſe Lage, in der wir uns be
finden ſollen, recht klar zu machen. Wenn in den Städtendie Miethen wegen Grundſtücksjobberei oder aus

ſonſtigen Gründen ſteigen oder wenn der Preis eines
Erzeugniſſes, das wir nicht hervorbringen, in Folge
der Konjunkturen in die Höhe geht, pflegt ſich kein frei
ſinniger Ankläger zu finden, aber bei den Erzeug-
niſſen des Landmannes ſtehen ſie auf und machen
die Kornzölle für Preiſe verantwortlich, die keineswegs
Theuerungspreiſe ſind und weſentlich von den Wirkungen
des Windes und Wetters abhängen. An dem Geläute er
kennt man die Glocke und an ſeinen Agitationsmitteln den
Freiſinn. Die deutſchen Landwirthe werden ihm zu
antworten wiſſen.“

Politiſche Mittheilungen.
Der Trinkſpruüch des Kaiſers bei dem Gala-

diner in Stuttgart am Freitag iſt ebenfalls zuerſt
falſch wiedergegeben worden. Nach einem bereits in
einem Theile unſerer geſtrigen Ausgabe mitgetheilten Wolff-
ſchen Telegramm ſollte der Kaiſer am Schluſſe geſagt
n „Glauben Sie mir, auch in meinen Adern rollt
üddeutſches Blut, wie in einem Jeden von Jhnen. Jn

dieſem Sinne trinke Jch auf das Wohl Jhrer Majeſtäten.“
Nach einem am Sonnabend Mittag ausgegebenen Extra-
blatt des „Reichsanzeigers“ hat der Kaiſer dagegen geſagt,„daß das ſchmabiſge Land auch die Wiege Mei-

nes Hauſes geweſen iſt, auch in Meinen Adern
rollt ſchwäbiſches Blut ebenſo gut, wie in den
Adern der Herren, die hier verſammelt ſind. Von
feſter und unverbrüchlicher Anhäuglichkeit an dieſes Land
und ſeinen Herrn beſeelt, erhebe Jch Mein Glas und rufe:
Se. Majeſtät der König und Jhre Majeſtät die Königin
von Württemberg, Sie leben hoch, hoch, hoch!“ Der
Unterſchied iſt freilich nicht groß.

Wie die Kreuzzeitung ſchreibt, beabſichtigt der Re
gierungspräſident v. Eranach in Hannover zurück
zutreten und ſoll als deſſen Nachfolger der Geh. Regier
ungsrath Graf Wilhelm v. Bismarck, Landrath in
Hanau, in Ausſicht genommen ſein.

Die Kaiſerin Friedrich wird der „Poſt“ zu
folge am 1. Oct. nach Kiel e

Jn Magdeburg haben die Nationalliberalen die Wieder
aufſtellung der bisherigen Vertreter, Dürre und Seyvffardt-
Crefeld, beſchloſſen.

Am Oktober findet in Kaſſel eine Landesver-
ſammlung der nationalliberalen Partei Kurheſſens
ſtatt. Als Redner werden auftreten: Profeſſor Enneccerus-
Veafburg, Profeſſor Meyer-Jena und Generalſekretär Patzig

Der Herzog von Coburg über Bismarck.
Aus den Ventwaärd ren des Herzogs von

oburg.
Der erſte Band des Werkes, welches der Herzog

Ernſt II. von Coburg-Gotha unter dem Titel „Auns meinem

Das Tagebuch Kaiſer Friedrichs
aus dem Jahre 1866.

(Schluß. Anfang ſteht im Feuilleton der 1. Ansgabe.)
Solche Augenblicke müſſen erlebt ſein, beſchreiben laſſen

ſie ſich nicht! Heiße Dankgebete ſtiegen zu Gott empor,
ich möchte ſagen Stoßgebete; dann muß man wieder ſich
in die Sachlage vertiefen, überall hinſehen, aufpaſſen und
darf kaum den mit Leichen und Verwundeten beſäeten
Boden betrachten, wo alte Bekannte, die man kurz zuvorlebensfroh in den Kampf hineinrücken ſah, bingeſtrect

liegen. Zu unſeren Füßen um Rosberitz herum wüthete
der Kampf; aber es war bereits das ausgeſprochenſte
Rückzugs Arrièregardengefecht, wobei in meiner linken
Flanke, welche Königgrätz zunächſt lag, Boyen mit dem
6. Armeecorps noch lebhaft beſchäftigt war, auch die Ge
ſchütze der Feſtung zu wirken begannen.

Der Himmel fing an ſich aufzuklären, und Sonnen
ſtreifen fielen auf die blutige Walſtatt. Als mir eben der
Heldentod des Generallieutenants von Hiller und ſeines
zweiten Adjutanten, des hoffnungsvollen Lieutenants Theißen
vom 4. Garde- Regiment zu Fuß gemeldet wurde und dasGefühl des Schmerzes uder ſo viele Verluſte anfing ſich

Geltung verſchaffen zu wollen, hörte ich Hurrah rufen.
Wir glaubten, der König käme, aber es war Fritz Karl.

Schon von weitem ſchwenkten wir mit unſern Mützen
zu fielen uns dann unter den Hurrahrufen der Truppen
meines äußerſten rechten und ſeines äußerſten linken Flügels,
mit denen ich unſerem Könige ein begeiſtertes Hurrah
brachte, in die Arme. Auch ſolche Begrüßungen wollen
erlebt ſein; vor zwei Jahren umarmte ich vor Düppel ihn
als Sieger, heute waren wir beide Sieger, und nach dem
harten Stande ſeiner Truppen hatte ich die Entſcheidung
des heutigen Tages mit meiner Armee herbeigeführt.

Meine Gedanken waren jetzt bei meiner Frau, meinen
Kindern, meiner Mutter und Schweſter. Unſer heimge-

angener kleiner Sigismund ſchwebte mir vor, als ob ſein
od der Vorläufer eines großen Ereigniſſes in meinem

Leben hätte ſein ſollen. ber Siege erſetzen nicht den
Verluſt eines Kindes, vielmehr bricht der bohrende Schmerz
unter ſolchen gewaltigen Eindrücken ſich erſt recht Bahn.

Aber ich muß mich daran erinnern, daß hier keine Zeit
ſei, irgend welchen Gefühlen nachzugehen, daß vielmehr
alle Gedanken nur auf den geſchlagenen Feind, auf die
richtige Benutzung des erfochtenen Sieges gerichtet werden
mußten. Jch machte darum meine Adjutanten auf dieſe
Nothwendigkeit l daß es vor allen Dingen auf
die ſofortige Verfolgung der Oeſterreicher ankäme und
Py Jasmund zu Steinmetz mit dem Befehl, ſofort die

erfolgung des Feindes zu übernehmen. Dem zweiten
Huſarenregiment, das eben auf der chlumer Höhe einge
troffen war, befahl ich ebenfalls die Verfolgung und ließ
durch Rittmeiſter Graf Rödern wie auch durch General-
major von Borſtell dieſen Befehl an General v. Hartmann
wiederholen.

Der Geſchützkampf dauerte noch immer fort, entfernte
ſich aber, und es gab nun eine kleine r während
welcher wir Nachrichten einſammelten, auch die Todten und

Verwundeten aufſuchen konnten. Anton Hohenzollern war
ſchwer getroffen, Graf Dohna vom oſtpreußiſchen Jäger-
bataillon lag, durch die Bruſt geſchoſſen, unweit von der
Leiche von Theißen, dem wir noch Schärpe und Kette für
die Seinigen vom Halſe rn Dohna trug mir noch
Grüße für ſeinen Vater auf und konnte mir noch ſagen,
daß vom Bataillon nach einer ungeheuren Salve öſter
reichiſcher Jäger nur zwei Offiziere geſund geblieben.

Lieutenant von Pape, vom 2. Garde- Regiment zu
g. der einzige Sohn des Commandeurs, ward, von drei

ugeln en, vorübergetragen, ich umarmte ihn, den
ich von Kind auf kannte, im Namen ſeines Vaters, daneben
meldete mir Lieutenant Lorius vom 2. Garde- Regiment zu
Fuß, er habe ein Geſchütz erobert!

W Die henſige Nummer T. und 2. Nnsgabe ümſaßt 17 Seſſen.

Nie werde ich den ernſten Ausdruck der Züge Keſſel's
vergeſſen, als wir uns hier begegneten, indem er das erſteGarde- Regiment vor Chlum iel Durch ihn erfuhr

ich die erſten näheren Details, rechts von uns muß die
7. Deviſion, müſſen namentlich aber die magdeburgiſchen
Regimenter Nr. 26 und Nr. 27 einen furchtbar harten
Stand gehabt haben.

Um uns herum lagen oder humpelten ſo viele von
den wohlbekannten Geſichtern der Potsdamer oder Berliner
Garniſon! Jeder hatte etwas zu erzählen. Jammervoll
ſahen diejenigen aus, die ſich ihrer Gewehre als Kritreken
bedienten, oder von mehreren geſunden Kameraden die Höhe
hinaufgeführt wurden. Am ſchauerlichſten aber ſah eine
öſterreichiſche Batterie aus, deren geſammte Bedienung und
Beſpannung erſchoſſen lag. So jagten ſich die verſchieden
artigſten Eindrücke in jeder Secunde an einem vorbei.

Es kam nun ein Befehl, daß General von
Herwarth mit ſeinem 8. Armeecorps den Feind verfolgen,
alles andere aber auf dem Schlachtfeld biwakiren ſolle.

Nachdem ich ganz unerwarteter Weiſe dem Großherzog
von Mecklenburg-Schwerin bei Chlum begegnet war, von
deſſen Anweſenheit bei der Armee ich nichts wußte, beritt
ich jetzt die Dörfer, um noch weitere Erkundigungen einzu-
ziehen und den König aufzuſuchen. Jch ſprach längere
r mit den Mannſchaften des 27. Jnfanterie-Regiments.

ie ſagten, wie aus einem Munde: „Daß Sie heute
kommen ſollten, wußten wir alle; wir hatten einen harten
Stand im Walde bei Sadowa, bis es auf einmal hieß
Da kommt er, da kommt er! Nun ging alles wieder gut;
aber es war hohe Zeit, daß Sie kamen.“

Dieſe einfache, r re Darlegung der Sachlage machte
mir einen tiefen Eindruck.

Jn Rosberitz, wo der Kampf furchtbar erbittert ge
weſen ſein mußte, nach der Unmaſſe Leichen und Ver-

u ſchließen, und wo noch Gehöfte brannten,
nton Hohenzollern, der von drei Kugeln in

wundeter
fand ich



See

Leben und aus meiner Zeit“ herausgiebt, umfaßt die Zeit
von der Jugend des fürſtlichen Verfaſſers bis zum Jahre
1850. Die Veröffentlichung des zweiten Bandes ſteht
bevor; derſelbe beginnt mit einer Zeit, welche dem deutſchen
Patriöten eine Reihe von Enttäuſchungen bringen ſollte,aber an politiſchem Jntereſſe nicht hinter dem gen Bande

zurückſtehen wird. Den et Blick des Verfaſſers
wird man von neuem beſtätigt finden in dem nachſtehendenBruchſtücke, welches dem 2. de („Jn der Eſchenheimer

Gaſſe“) des ſechſten Buches („Die Jahre des Rückſchritts“)
entnommen iſt und beweiſt, daß eine große ſtaatmänniſche
Laufbahn von damals in ihren Anfängen richtig erkannt
worden iſt:

Aus der Natur des diplomatiſchen Dienſtes ergab ſich
von ſelbſt für Preußen die Nothwendigkeit, zu dem ſchwie
rigen Frankfurter Poſten einen Mann zu wählen, welcher
der früheren aus dem Revolutionsjahr heraus entwickelten
Phaſe der preußiſchen Politik fern und wo möglich feind
lich gegenübergeſtanden hatte. Aber ebenſowenig konnte
im wieder hergeſtellten Bundestage ein Staatsmann nütz
lich ſein, welcher lediglich im Geleiſe vormärzlicher Bundes-
anſchauungen eine paſſive Rolle fortgeſpielt haben würde.

Sboo hatte es die Lage der Dinge glücklich gefügt, daß
die zu treffende Wahl eine ſehr beſchränkte war und gleich
ſam mit Nothwendigkeit auf Herrn von Bismarck fiel,
deſſen tapferes Herz bei allen konſervativen Anſchau
ungen doch jede Garantie bot, daß die Zeit vorbei ſei, wo
Preußen im Bundestage lediglich klein beizugeben hätte.
Sein ſicheres und auf einer außerordentlichen Menſchen
und Sachkenntniß beruhendes Vorwärtsſchreiten ließ
denn auch bald erkennen, welche neue Kraft und welche
neuen Wege in Preußens Bundespolitik maßgebend wurden.

Von der damals nicht ſeltenen Unterſchätzung dieſer
hervorragenden Perſönlichkeit war ich ſchon durch unſern
ſächſiſchen Bundesgeſandten v. Fritſch geſichert worden,
welcher ſich zu Herrn von Bismarck in ein höchſt ange-
nehmes, auf gegenſeitiger Achtung beruhendes, von beiden
Seiten gerühmtes Verhältniß geſtellt hatte.

In einer langen Reihe von Abſtimmungen ſtanden die
Jnſtruktionen meiner Regierung für Herrn v. Fritſch in
diametralem Gegenſatz zu Anträgen und Voten des preußi-
ſchen Geſandten, dennoch aber war eine gewiſſe Gemein-
ſamkeit der Stimmungen auch in jenen Jahren nicht zu
verkennen, weil von dem einen und dem andern Theile der
Kampf gegen die mittelſtaatlichen Pläne wie gegen die
ſpezifiſch öſterreichiſche Haltung in den deutſchen Ange-
legenheiten zunächſt als das Wichtigſte betrachtet und eben
dadurch eine gewiſſe Bundesgenoſſenſchaft herbeigeführt
worden iſt.

Heute liegen nun die Aktenſtücke jener preußi-
ſchen Politik, wie ſie Herr von Bismarck in
Frankfurt aufgefaßt hatte, als ein wahrhaft
nationaler Schatz in vier ſtattlichen Bänden
gedruckt vor, und mit Recht mag man den
reichen Jnhalt derſelben als die hohe poli-
tiſche Schule unſeres Zeitalters anſehen und
preiſen, denn es exiſtirt kaum etwas Zweites
bei irgendeiner Nation von diplomatiſchen
Correſpondenzen, was ſich mit den Berichten
ans der nie raſtenden geiſtvollen Feder des
preußiſchen Geſandten in Frankfurt vergleichen
ließe. Wenn manche ſtaatsmänniſchen Gegner, wie Herr
v. Beuſt, ſich veranlaßt geſehen haben, in ihren retroſpek-
tiven Aufzeichnungen und Erinnerungen das diplomatiſche
Hauptwerk Bismarcks noch nachträglich zu bekämpfen, ſo
geſtehe ich, meinerſeits vielmehr das Gefühl gehabt zu
haben, daß ich bei meinem eigenen politiſchen Vorgehen
vielleicht manches anders gedacht und gemacht haben würde,
wenn ich die damalige Auffaſſung des Bundestagsgeſandten
überhaupt beſſer und beſonders von Seiten ihrer jetzt be
kannt gewordenen Motivirungen gekannt hätte. Aber in
der Natur der großen politiſchen Aktionen iſt es ebenſo
wie in dem Charakter des öffentlichen Dienſtes begründet,
daß ſich oft Perſonen, welche im Weſentlichen gleichen
Zielen nachhängen, doch auf ihren ſehr verſchiedenen Wegen
nur ſpät begegnen können. So war ich in den fünfziger
Jahren in Hauptpunkten der Bundespolitik mehr noch
in den auswärtigen Verhältniſſen als in Anſehung der
innern Lage Deutſchlands ein prinzipieller Gegner des

u

die Beine getroffen worden war. Er war eigentlich
ſtrahlend und zugleich rührend naiv in der Geringſchätz-
ung ſeiner Wunden; er wünſchte mir Glück, ſagte, er ſei
im tollſten Feuer mit ſeinem Zug geweſen, habe Schnellfeuer geben laſſen, ſei dann dec nnget und in dieſem Zu

ſtande bereits gefangen genommen geweſen, ſo daß ſie ihm
den Säbel trotz ſeiner Verwundung genommen hätten,
durch unſer Vordringen aber wieder befreit worden. Er
lag in einem Bauernhänuschen neben ſterbenden Oeſter
reichern, ward aber gleich darauf in einem Johanniter-
krankenwagen transportirt.

Ein Schlachtfeld zu bereiten, iſt grauen-
voll, und es laſſen ſich die entſetzlichen Verſtümmelungen,
die ſich dem Blick darbieten, gar nicht beſchreiben.

Der Krieg iſt doch etwas Furchtbares, und
derjenige, der mit einem Federſtrich am grünen
Tiſch denſelben herbeiführt, ahnt nicht, was er
heraufbeſchwört.

Unerwartet begegnete ich zunächſt Verwundeten vom
51. Jnfanterieregiment, unter ihnen Hauptmann Hiebe,
ehemaliger Untergebener von mir, 11. Jnfanterieregiment,
der in den Fuß geſchoſſen war. Ein ſchwerverwundeter
Grenadier vom 2. Garderegiment rief mich an: „Ach,
lieber Herr Kronprinz, laſſen Sie mich doch transportiren.“
Major von Erckart vom 2. Garderegiment, verwundet, wie
es hieß, hoffnungslos, fuhr in einem Johanniterkranken-
wagen an uns vorbei. Er konnte nur mit ſchwacher
Stimme auf meine Erkundigung antworten. Dann traf
ich das Kolberg-Grenadierregiment und die Blücherhuſaren
von meinem pommerſchen Armeekorvs; eine unerwartete
Frende, dieſe gerade hier zu ſehen.

Onkel Karl und Wilhelm Mecklenburg traf ich eben-
falls. Letzterer ſoll einen flachen Hieb im Kavalleriegefecht
erhalten haben. Endlich nach vielem Suchen und Fragen
fanden wir den König, ich meldete ihm die Anweſenheit
meiner Armee auf dem Schlachtfelde und küßte ihm die
Hand, worauf er mich umarmte. Beide konnten wir eine
Zeit lang nicht ſprechen, als er zuerſt wieder Worte fand
ünd mir ſagte, er freue ſich, daß ich bisher glückliche Er

Herrn v. Bismarck in I en und ſtand in den Ferhen
der ruſſiſchenglſichen und ranzöſtſchen Beziehungen auf
einen u entgegengeſetzten Standpunkte, während Herr
v. Bismarck ſeinerſeits grade von jenen Bundesregierungen
mehr fand, die wir in den inneren Angelegen
M gemeinſam und gleichſam Schulter an Schulter be
ämpften.

ichts hat ſich denn auch durch die Veröffentlichungen
der Depeſchen des ger v. Bismarck an den Miniſter
v. Manteuffel deutlicher herausgeſtellt, als die Unrichtigkeit
jener damals ſo vielfach verbreiteten Meinung, als ſei es
der einſeitige Standpunkt einer Partei, welcher der preußiſche
Bundestagsgeſandte nur gefolgt wäre. Jetzt weiß man, wie
ſehr Herr v. Bismarck das „Widerſpiel einer conſervativen
Adelspartei gegen die Krone“ in ſeinen vertraulichſten
Schreiben verurtheilte und wie wenig die eigenthüm-
lich ſcharfe, von perſönlichſter Einſicht und Auf-
faſſung Zeugniß gebende Haltung deſſelben unter
die Schablone engherziger Parteipolitik fiel.
Grade hierin liegt ja auch der große und bleibende Reiz
der epochemachenden Publication jener Geſandtſchaftsberichte
aus Frankfurt, daß der Leſer das Wachſen und Werden
des großen Staatsmannes und deutſchen Begründers ſeit
den erſten Anfängen ſeiner politiſchen Thätigkeit mit dankbarſtem Jntereſſe wahrzunehmen und zu veiſoigen vermag.

Der neue Geſandte ſelbſt vermied zwar alles, was
ihu als Störenfried erſcheinen laſſen konnte, aber er be
mühte ſich auch nicht, in den Ruf zu kommen, daß er eine
Fpfe Hochſchätzung vor dem deutſchen Bundestage beſäße.

ine gute Anekdote curſirte in dieſer Beziehung von
ihm zur Zeit, als Graf Thun von ſeinem Poſten abbe-
rufen worden war, und viele nicht ohne Beſorgniß die
Ernennung des Berliner Geſandten v. Prokeſch oder gar
des Grafen Rechberg zum Präſidialgeſandten erwarteten.
„Herr v. Bismarck“ ſo heißt es in einem Bericht aus
Frankfurt vom 28. October 1852 „wurde neulich von
einer Dame aus der Geſellſchaft befragt, warum re
Graf Thun von hier gern weggehen mag, worauf derſelbe
erwiderte, weil ein ſo fleißiger und thätiger Arbei-
terran dem hieſigen Müßiggang und der Erfolg-
loſigkeit der Verhandlungen des Bundestags un-
möglich Freude haben könne. Auf die Frage, wie er es
denn, wenn die Umſtände wirklich ſo wären, wie er ſie
darzuſtellen beliebe, hier aushalte, erfolgte die Entgegnung,
er ſei ſein Lebenlang als Landbewohner ein
bloßer Bummler geweſen, der nie etwas ande-
res gethan habe, als mit der Flinte im Arm auf
der Jagd herumzuſtreifen, und dieſes könne er
eben hier höchſt behaglich fortſetzen.“

Inzwiſchen war die Ernennung des Freiherrn v. Pro
keſch zum Präſidialgeſandten von Oeſterreich vollzogen
worden, und er introducirte ſich am 3. Februar 1853 der
Bundesverſammlung mit einer Rede, welche für das Fort
ſchreiten der öſterreichiſchen Anſprüche im hohen Grade
bezeichnend war. „Der weſentliche Jnhalt derſelben ging,
wie Herr v. Fritſch mir ſchrieb, dahin, daß in Deutſchland
nach deſſen geſchichtlicher Entwicklung die beſondern Jn
tereſſen der einzelnen Staaten und Stämme ebenſo natur
berechtigt ſeien, als das allgemeine deutſche Jntereſſe. Die
Aufgabe des Bundes ſei es, die zeitgemäße Entwicklung
beider zu ſichern. Von dieſem Standpunkte aus betrachtet,
leiſte die Verfaſſung des Bundes alles, was man ver-
langen könne. Wenn durch denſelben die äußere und
innere Sicherheit Deutſchlands nicht gewahrt werde, ſo
liege die Schuld nicht an ſeinen Grundgeſetzen, ſondern an
deren Handhabung. Oeſterreich aber, dieſes alte deutſche
Land, wolle in den Grenzen der Bundesverträge die Eini-
gung aller, wolle den wirklichen Fortſchritt, wolle ein
großes deutſches Volk, und daß jeder Einzelne in dieſem
ſich mit gleichem Stolz nach ſeinem Stammland und nach
ſeinem Geſammt-Vaterland nenne.“

Die ſtärkere Betonung des öſterreichiſchen Stand-
punktes von Seiten des Herrn v. Prokeſch, deſſen lautes
Weſen ſchon in Berlin vielfach die Gegenſätze geſchärft
hatte, war in den Bundestagskreiſen um ſo ſtärker em-
pfunden worden, je mehr man durch die Perſönlichkeit des
Grafen Thun in gewiſſem Sinne in altherkömmlicher
Weiſe eingeſchläfert worden war. Jetzt aber war auch für
Herrn v. Bismarck die Zeit gekommen, wo er ſich in be-

folge gehabt, auch Befähigung zur Führung bewieſen. Er
habe mir, wie ich wohl durch ſein Telegramm wiſſe, für
die vorhergegangen Siege den „pour le mérite“ ver-
liehen. Jenes Telegramm hatte ich nicht erhalten, und ſo
überreichte mir denn mein Vater und König auf dem
Schlachtfelde, wo ich den Sieg mit entſchieden, unſern
höchſten Militärverdienſtorden. Jch war tief davon er-
griffen, und auch die Umſtehenden ſchienen bewegt. Es
war ein wundervoller Abend geworden, und gerade wäh-
rend unſerer Begrüßung ging die Sonne in ihrer ganzen
Pracht unter. Bismarck, ebenſo ſämmtliche Offiziere vom
königlichen Hanptquartier, wie auch mein ganzer Stab

dem bei. Schweinitz und Reuß VIII. ſah ich hier
wieder.

Nun hatte ich noch eine längere Beſprechung mit dem
Könige, in der ich ihm angelegentlichſt die Generale Bluſegte und Steinmetz empfahl, denn dieſe beiden hohen

Militärs hatten weſentlichen Antheil an allen meinen An-
ordnungen. Seine Majeſtät gewährte meine Bitte, General
von Steinmetz für ſeine Verdienſte den Schwarzen Adler-orden zu verleihen, und ſetzte auf meinen Vorſchlag feſt,

der Schlacht den Namen „Königgrätz“ zu geben.
Wir ritten nun wieder über Chlum, um zu verſuchen,

in Horenowes Nachtquartier zu finden, aber die in Königin-
hof gebliebene Bagage konnte nicht vor morgen früh ein
treffen. Nach vielen Jrrgängen, wobei alle Gräuel des
Schlachtfeldes bis in die Dunkelheit hinein uns verfolgten,
erreichten wir oben genannten Ort, der bereits dreitauſend
öſterreichiſche Gefangene beherbergte.

Die Truppen biwakirten auf allen Theilen des Schlacht-
feldes, nur wenige ſangen.

Wie aber oft neben dem Ernſten das Komiſche weilt,
ſo auch hier. Eine Anzahl Jnfanteriſten verfolgt ein zah-
mes Schwein, um dieſen Braten am Biwakfeuer genießen
zu können. Die Hetzjagd ging die Kreuz und Quer, bis

zuletzt ſogar der Revolver in Thätigkeit geſetzt wurde, und
dicht neben dieſer Scene lagen haufenweiſe die Leichen der
Cavalleriſten von dem heſtigen Gefecht, das Nachmittags am
Fuß von Chlum ſtattgefunden hatte, und an welchem ſich

h Weiſe entwickeln mußte, und allmählich war im
undestag bei aller ſcheinbaren Uebereinſtimmung die Un

vereinbarkeit der öſterreichiſchen und preufziſchen Politik
nicht mehr wegzuleugnen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Nach der Deutſchen Kolonialzeitung“ wurde nur

derjenige der beiden Züge, in welche Pr. Hans Meyer
ſeine Expedition getheilt hatte, von den Negern in Uſambara
zerſprengt, bei der er ſelber nicht ſich befand.

Kirche, Schule, Miſſion.
Jm Auftrage der Stadt Paris halten ſich gegen

mr drei franzöſiſche Lehrer in Deutſchland auf,
um Einblick in unſeren Schulbetrieb zu nehmen. Dieſelben
befinden ſich jetzt einzeln vertheilt in Hannover, bezw.
Gotha und Stuttgart.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Münſter Der bisherige Kaplan an St. Gereon zu

Köln, Dr. Joſeph Rappenhöner, iſt zum außerordentlichen
Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der Akademie zu Münſter
i. W. ernannt worden.München. An Prantl's Stelle würden die Ultra-
montanen gerne Herrn Rittler als Prof, der Philoſophie
ſehen. Ein feiner Tauſch. Arme Philoſophie.

Halliſche Lokalnachrichten vom 1. Oktober.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichen 5 pur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Heute Morgen fand die Umquartirung der Mann
ſchaften des 3. Bataillons von der neuen in die alte Kaſerne
auf dem Sandberge und die des 1. Bataillons von der alten
in die neue Kaſerne in der Reilſtraße ſtatt. Die Einſtellung
der EinjährigFreiwilligen ſowie der OekonomieHandwerker
vollzog ſich ebenfalls heute.

wo Die Dixektion des Stadttheaters macht uns über
den Spielplan folgende Mittheilung: Dienſtag „Lohengrin
(weiß Mittwoch Der Barbier von Sevilla (roth), Donners
tag „Die berühmte Fran (blau); Freitag „Das Glöckchen des
Eremiten“ (gelb); Sonnabend Käthchen von Heilbronn“ (weiß);
Sonntag Nachmittag Die AnnaLieſe', Abends „Der Freiſchü
(0); Montag „Die berühmte Frau (roth).

r. Das Hausgrundſtück große Klausſtraße 38 iſt für den
J r e den Beſitz des Schuhmachermeiſters
John in Weißenfels übergegangen. gSr. Sämmtlichen Jnhabern von Wohnungen und Läden
in den ſtädtiſchen Häuſern Schmeerſtraße 1 bis 11 und auf dem
hohen Kräm iſt Seitens des Magiſtrats aufgegeben worden,
am 1. Januar n. J. ſolche zu räumen, da mit Beginn des
Frühjahres mit dem Abbruch der Gebäulichkeiten begonnen
werden ſoll. Nur die Bewohner des ſtädtiſchen Hauſes Markt
platz 3 und die Jnhaber der beiden Wirthſchaften auf dem
Ratbskeller haben eine längere Friſt bewilligt erhalten.

7 Der S von Dänemark paſſirte geſtern
auf der Reiſe nach Wien unſeren Bahnhof.

Am Sonnabend Nachmittag traf der hier zugereiſte
Schmiedegeſell Weigel auf der chriſtl. Herberge mit dem reiſenden
Bäcker Wittmann zuſammen, der ihn beſtimmte, mit nach einem
umliegenden Dorfe hinter der Haide zu gehen, wo er ihm
Arbeit nachweiſen wolle e ließ ſich verleiten und ging
mit. Unterwegs geſellte ſich ein Dritter zu ihnen der Schweineändler zu ſein angab und erzählte, daß er geſtern 200 im

piel verloren habe. Bald hierauf wurde von dieſen Beiden
auch im Chauſſeegraben das Kümmelblättchen begonnen.
wobei öfter gewonnen wurde. W. ließ ſich zureden, ſetzte mit
und verlor hierbei ſeine Baarſchaft von ca. 10. und ſeine
ſilberne Uhr, worauf die Spieler verdufteten. Einer derſelben
wurde aber hier aufgegriffen und verhaftet.

In der am 29. September, Abends 8 Uhr im Gaſthof
zur „Stadt Hamburg abgehaltenen Monatsverſammlung der
Section Halle des Deutſchen und Oeſterreichiſchen
Alpenvereines gab Herr Privatdocent Dr. Schuchardt
nnächſt einen Bericht über die vom 7. bis 9. Sept. d. J. inLindau i/Bodenſee abgehaltene XV. Genexalverſamm-

Tung des D. u. Oeſt A. V., woſelbſt er die Section Halle ver
treten hatte. Sodann ſchilderte er einige ſeiner diesjährigen
Hochtouren in den Allgäuer Alpen, die er von Oberſt-porf aus unternommen hatte. Der beliebte, von Halle aus
jetzt in 19 Stunden mit der Eiſenbahn zu erreichende Sommer-rhchort bildet zugleich ein vorzügliches Standquartier für Hoch-
touren und das Oberſtdorfer Thalbecken bietet außerdem durch
ne überaus reich geliederte Thalbildung (beſonders der drei

uellbäche der JUer: Breitach, Stillach, Trettach) Gelegenheit
zu JochUebergängen nach vielen Richtungen hin Größere
Gleiſcherbildungen fehlen zwar in den Allgäuer Alpen, nichts-
deſtoweniger findet auch der verwöhnte Hochtouriſt an den
riſſenen Dolomitzacken des Haupikammes, ſowie an den für das
Allgäner Gebirge ſehr bezeichneuden, ungemein ſteilen und
glatten bis oben hin degrünten mittelhohen Bergen intereſſante
und zum Theil ſchwierige, ja gefährliche Aufgaben (Höfats,
Trettachsſitz). Das Hauptintereſſe feſſelt der Allgäuer Ceun
tralkamm, vom Widderſtein über Biberkopf, Rappenköpfe,
Mädelergabel bis zu den Krottenköpfen reichend, unter dieſen

GWISe Nwmt—WwWwfwWÜ.wemwwwa
die beiden Gardedragonerregimenter, das neumärkiſche Dra
gonerregiment, die zweiten brandenburgiſchen Ulanen und
auch Ziethenhuſaren betheiligt hatten.

Bewundernswürdig war es, wie raſch unſere Leute die
gefallenen Kameraden fortzutragen verſtanden, ſo daß die
Leichen der preußiſchen Soldaten viel ſeltener waren, als
die der Oeſterreicher. Auch die Krankenträger bewährten
ſich hierbei vortrefflich.

Wir richteten uns in einem völlig leeren Hauſe ohue
Möbel ein, minit Streu und dergleichen, und nachdem wir
den ganzen Tag über nur von Brod und Cognac gelebt
hatten, nährten wir uns am Abend auch nur von einem
zufällig gekauften Marketenderkommißbrod; à la guerre
comme à la guerre ging hier im eigentlichen Sinne des
Wortes in Erfüllung. Wir ſelbſt hatten von Morgens 8
bis Abends 9 Uhr zu Pferde geſeſſen, ſchliefen alſo trotz
der fabelhaften Herberge gut, ſofern die Aufregungen
eines ſolchen Ereigniſſes einen in Ruhe laſſen konnten.

Unſere armen Pferde hatten wir weder füttern noch
tränken können. Wo ich Bagagewagen begegnete, raufte
ich Heu aus und gab's meinem treuen CairnGorum aus
der Hand zu freſſen. Der Fuchs hatte mir heute wieder
vortreffliche Dienſte geleiſtet.

Jch fühlte, daß heute für Preußen einer der be-
deutungsvollſten Tage eingetreten war, und bat Gott, den
König und ſeine Räthe zu erleuchten, damit auch die rich
tigen Folgen für Preußens und Deutſchlands Heil und
Zukunft daraus erwüchſen. Lebhaft habe ich die Nacht von
meiner Frau und meinen Kindern geträumt v

S Ans einer ſehr beliebten Halliſchen Feder werden
wir von jetzt an in zwangloſer Folge ſehr intereſſante und be-
lehrende Analogien der Malerei und Dichtkunſt ver-
öffentlichen, die ohne Zweifel zu vielſeitiger Erörterung
Anlaß geben werden. Außerdem werden wir im Feuilleton
von jetzt ab den Wünſchen vieler Leſer entſprechend der Dicht-
kunſt von Zeit zu Zeit eine Stelle einräumen, und dabei in
erſter Reihe die engere Heimath berfckſichtigen. Ein
ſendungen werden von heute ab entgegrugenommen. Rück-
fendung der Manufkripte von Gedichten findet jedoch
nicht ſtatt.
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Gipfeln vor Alkem die kouriſtiſch am weſten bekaunke, Weſt
keich an Höhe von anderen Spitzen des Kammes übertroffeneSreffach gegliederte Rieſenwand der Mädelergabel 2643 m,

die dann auch zunächſt in Angriff genommen wurde. Beim
erſten Verſuche konnte der Vortr. nur bis zum Waltenber-

erhauſe 1990 m vordringen, weil der r bis hierherſtellenwei e meterhohe Neuſchnee die weitere Tour bedenklich
machte. Ein zweites Mal gelang die Beſteigung des Gipfelsund wurde durch eine gehe e von den Schweizer Bergen

an bis zur Zuaſite reichende Ausſicht belohnt. Vortr. ſchildert
die Einzelheiten der Beſteigung, unter denen beſonders des

Wändli hervorgehoben wird, eine jäh abſtürzende Felswand,
die an äußerſt ſchmalen hie und da nur gerade dem Fuß Raum
bietenden Bande paſſirt werden muß. Die letzte Stunde der Er
ſteigung, die eigentliche Felskletterei, erfordert Schwindelfreiheit

chah über die Schwarzeicheren Tritt. Der Abſtied j ß en digten lawinenerfüſ eMily, das Obermädelejoch un lten Sperrbachtobel, der ſeitdem durch einen von der
Section rgan-Jminen ſtadt des D. u. Oeſt. A. V. unternom
menen Wegbau zugänglicher gemacht worden iſt; von da überSpielmannsau zurück nach Oberſtdoxf. Der näch te Tag galt
dem ausſichtsreichen Nebelhorn 2168 m, deſſen Gipfel
einen Saumpfad in leicht 5 Stunden erreicht wird und au
xüſtigen Damen zugänglich iſt. Großartig tritt hier die ſtolze
Pyramide des Hochvogel 2590 w hervor, der einige Tage
Werte erſtiegen wurde. Auch dieſe Erſteigung wurde in ihren
ehr intereſſanten und verwickelten Einzelheiten vom Vortr. ge

ſchildert (Oythal, Stuibenfall, Himmeleck, PrinzLuitpoldhaus;
Wipfel; Abſtieg nach Hinterſtein). Der Vorſitzende, Herr Prof.
Wangerin weiſt darauf hin, daß Tirol und Vorarlberg
vor Kurzem von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht wor-
den iſt, die an Ausdehnung des Gebietes und Mächtigkeit ihrer
Waſſermaſſen allen e ähnlichen Heimſuchungen beider
Länder um ein Bedeutendes übertrifft. Sein Vorſchlag, inner
halb der Section eine r zur Unterſtützung der
durch Hochwäſſer Beſchädigten und in arge Nothlage gerathenen
Bewohner Tirols und Vorarlsbergs zu veranſtalten, wird ein
ſtimmig angenommen.

r. Die h Feuerwehr zu Halle a/S. feierte
geſtern ihr 20jähriges Beſtehen unter Betheiligung von Abord
nungen der Feuerwehren zu Cönnern, Cröllwitz, Giebichenſtein,
Halle (ſtädtiſche), Kaltenmark, Landsberg, Löbejün, Merſeburg,
Paſſendorf, Reudnitz-Leipzig, Sangerhauſen und Wettin, welche
bereits am n eintrafen und im Feſtlokal „Prinz Carl
ſich mit der in vollzähliger Stärke verſammelten Halle'ſchen
freiwilligen Feuerwehr vereinigten. Trotz des ſtrömenden
Regens wurde gegen Mittag der Auszug der Feuerwehren nach
dem Roßplatz bewirkt und hier von den Mannſchaften der vor
ne Feuerwehr, von den Mitgliedern der ſtädtiſche Feuer
Commiſſion, den übrigen Feuerwehren und ſonſtigen Gäſten eine

Uebung in größerem Maßſtabe abgehalten, für die ein ausge-
Brochenes Großfeuer als Jdee zu Grunde gelegt war. Mit
Präziſion wurde unter Oberleitung des Commandanten, Herrn
Boumeiſter O. Stengel, die einzelnen Uebungen an den zwei
Spritzen, den Steigergeräthſchaften kund zum Schluß an der
großen, fahrbaren und verſtellbaren Leiter ausgeführt. Nach
nrit der Uebungen konnten die aufmerkſam folgenden
Zuſchauer die gherengung gewinnen, daß die freiwillige Feuer
wehr ihrer Aufgabe gewachſen iſt und daß in ihr ſtrenge Ord
nung und Disciplin herrſcht. Mit Muſik ging es nach beendeter
Uebung durch verſchiedene Straßen der Stadt nach dem Feuer-
wehrdepöt in der Blücherſtraße, wo die Löſchgeräthe wg
wurden, und dem ſinnig geſchmückten Saale des „Prinz Carl'“,
wo an drei ſangen Tafeln und einer Tafel für die Ehrengäſte das
Jeſteſſen ihrer harrte. Nach einigen Vorträgen der hieſigen Regi-
mentskapelle bewillkommnete Herr Commandant Stengel in
herzlichſter Weiſe die zahlreichen Feſtgäſte und theilte den Jnhalt
der vielen eingegangenen Glückwunſchſchreiben und Telegramme
mit. Herr Polizeirath von Holly gedachte in längerer Rede
der beiden verblichenen Kaiſer Wilhelm J. und Friedrich III.,der politiſchen Ereigniſſe der letzten 20 Jahre und der Aufgaben
einer tüchtigen Fenerwehr. Jn das am Schluß ausgebrachte
Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. ſtimmte Alles drei
mal freudig ein und ſang die Volkshymne. Jn gehobenſter
Stimmung befand ſich die Feſtgeſellſchaft, als die Feſttafel auf
gehoben und zwecks Beſichtigung der Löſchgeräthſchaften der
Feuerwehr der Eröllwitzer ActienPapierfabrik ein Gang nach
dorthin unternommen wurde. Vollauf befriedigt von dem dort
Geſehenen kehrte man am Abend nach dem Feſtlocale zurück,
woſelbſt alsbald ein ſolenner Commers von Statten ging, den
Herr Baumeiſter Steng'el wiederum mit einer begrüßenden
Anſprache eröffnete, zum Schluß ein dreifaches Hoch auf Kaiſer
Wilhelm I. ausbringend. Es folgten nunmehr Vorträge der
Regimentskapelle, gemeinſame ſang von Feſtliedern, Quartett-
vorträge von Mitgliedern des Handwerkerbildungsvereins.
T Polizeirath von Holly toaſte auf die Halleſche freiwillige
Feuerwehr, Buchbindermeiſter Krauſe (ein Mitbegründer der
kreiwilligen Feuerwehr) auf die Stadt Halle, dabei die Anfänge
der vorgedachten ſerrwehr ſchildernd; Referent Roeßn er auf
die ſtädtiſchen Behörden, ſo namentlich die Fener-Commiſſion;
Stadtbauinſpector Branddirector Rückert auf Herrn Bau
meiſter Stengel, den thätigen Führer der Feuerwehr, und
Sebtgenannter auf ſeine treuen Mitarbeiter, ſeine Offiziere.
Die Damen des Vereins überreichten ein geſticktes Band in den
Jarben rothweiß unter Glas und Rahmen. Ein Ballvergnügen
bildete den Schluß des ſchönen Feſtes. Noch ſei bemerkt, daß
am Vormittag des Feſttages eine Abordnung der freiwilligen
Feuerwehr auf den Gräbern der ehemaligen Führer Dr Otto
Ule und Louis Reuter große Lorbeerkränze mit Schleifen
niederlegten.

T Jm Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen-
der vorgeſtern ſeine gemeinnützige Thätigkeit im neuen Ver-
einslokale Reſtaurant „Mars la Tour“ wieder aufnahm, ge
dachte der Vorſitzende, Herr Maurermeiſter Fried rich, nach
dem er zu reger Betheiligung an den Berathungen des Ver-
eins aufgefordert hatte, des Verluſtes, welchen der Verein in
jüngſter Zeit durch den Im ſeines Vorſtandsmitgliedes, des
Herrn Th. Sernau nach Berlin, erlitten hat; weiter über
brachte der Vorſitzende den Dank des Herrn Stadtrath Hil-
denhagen für die demſelben als einem dem Verein von ſeinen
erſten Anfängen angehörenden Mitglied aus Anlaß ſeiner
goldenen Hochzeitsfeier durch eine aus den Herren Apelt,
Friedrich und Schwarz beſtehende Dgmatigv überbrachte

Kachbildung unſeres Roland Denkmals. Dann wies der Vor
Ftzende auf verſchiedene communale Angelegenheiten hin, welche
während der Sommerferien des Vereins Fortſchritte gemacht
haben, ſo u. g. auf das Projekt der Ringbahn, welches,
nachdem die Genehmigung zu demſelben von der Regierung er
theilt iſt, einer nochmaligen Ueberarbeitung unterworfen wird,
Ferner auf die geplanten neuen Straßenbahnlinien, die
Vollendung des Hochplateaus vor dem Weſtgiebel
der Marienkirche u. ſ. w. Gelegentlich dieſer Mittheilungen
wurde de Verordnung betr. Abſperrung der oberen
Hallgaſſe zur Zeit der Gottesdienſt e in der Marien
kirche als auf die Dauer für eine ſo belebte Verkehrsſtraße
kaum haltbar bezeichnet, beſonders für die Zukunft, wenn erſt
die projektirte neue Straßenbahn durch die Hallgaſſe geführt
ſein wird. Ferner wurde bedauert, daß das Hochplateau vor
den blauen Thürmen mit Schutt ausgefüllt und nicht mit ſicher
Ebr reutablen kellerartigen Niederlagsräumen verſehen worden
äſt, auf jeden Fall hätten Retiradeganlagen für die Marktbe-
Jucher c. dort angebracht werden müſſen. Der im Laufe des
Sommers vollzogene Ankauf des Gutes Gimritz für die
Stadt und die Verpachtung deſſelben fanden in der Ver
ſammlung günſtige Beurtheilung. Dann wurde nochmals auf
das Bedürfniß einer geordneten Fleiſchſchau und damit eines
Kädtiſchen Schlachteh auſes hingewieſen, da früh an den
Diarkttagen nicht marktwürdiges Fleiſch feilgeboten wird, zwar
findet eine polizeiliche Kontrolle ſtatt, jedoch wohl zu ſpät, die
elbe dürfte in die früheſten Marktſtunden zu legen ſein, ivenn

Jie wirklich von Erfolg ſein ſoll. Darauf wurde der Ankauf
Der Loeſt'ſchen Häuſer in der RathhausgaſſeBeſprochen; es wurde als durchaus richtig bezeichnet, daß
die Stadt ſich die Fronten in der Rathhausgaſſe geſichert habe,
edoch war man der Anſicht, daß die Gelegenheit, jene Grund
tücke weit billiger zu erwerben, verpaßt ſei, bedauert wurde
uch die bei dieſer Angelegenheit zu Tage getretene gewiſſe
oſt in den Aukaufs Verhandſungen, des ſörenden Ver

Rathhausgaſſe Nr. 17/18 ruhendes Servitut ge
und hervorgehoben, daß es doch merkwürdig er-

wenn nachdem noch vor nicht langer Zeit
ie Räume für die ſtädtiſche Verwaltung als durchaus zu

reichend bezeichnet worden, jetzt der Ankauf jener Grundſtücke
mit du den Hinwes zu ein Bedürfniß der Erweiterung der
Räumlichkeiten für die PolizeiVerwaltung motivirt worden ſei.
Dann wurde auch die Geheimbaltung der Ankaufsver-
handlungen bedouert. Es wurde der Hoffnung Ausdru
gegeben, daß durch Herſtellung einer Pa ſage von der Leip
zigerſtraße nach der Rathhausgaſſe eine Abkürzung des Weges
nach dem NordoſtViertel unſerer Stadt den Verkehrsinter
h Rechnung werden möge wenn auch die Löſung
dieſer Aufgabe durch die Niveauverhältniſſe des Sandbergs

acht
cheine

manche Schwierigkeiten bieten dürfte. Dann wurde noch die
ſeta V e n der kleinen Ulrichs-traße be ntereſſe des Vergegen und betont, da dieſe e im
kehrs ſich beſſer geradliniger hätte geſtalten laſſen; im Anſchluß

ieran wurde die Nothwendigkeit eines Durchbruchs von der
einen Ulrichsſtraße nach der Halle hervorgehoben. Darauf

wurden die Vorlagen der heutigen Stadtverordueten-
Sitzung beſchloſſen. Eine längere Debatte entſpann ſich dabei
über die Mittel Abſtellung der durch die Ausdünſtungen der
Gerberſagle hervorgerufenen Uebelſtände, dann wurde aus
Anlaß der Vorlage über die Decharge- Ertheilung für die Tage
blattsKaſſe gewünſcht, daß die amtlichen Bekanntmachungen
im Tageblatt wieder wie früher im Eingang des Hauptblattes,
nicht, wie in letzter Zeit eingeführt, an der Spitze des Jnſeraten
theils veröffentlicht werden möchten. Nachdem wiederum die
wenig erfreulichen Verhältniſſe hinſichtlich der perſön
lichen Sicherheit vor dem Steinthor rung gefun
den hatten, ferner noch darauf Auſaiertſog gemacht worden war,
daß die ſtrengen Beſtimmungen hinſichtlich der Neulegung
von Trottoir nicht immer gerechtfertigt erſcheinen, auch in
einzelnen Fällen ſchon davon Abſtand genommen iſt, wurde die
Sitzung mit der Mittheilung, daß die Sammlung zum Beſten
der Halliſchen Waiſenſtiftung unter den Vereinsmit-
gliedern bei dem Einzugseſſen 22 Mark v habe, und
ehrenden Worten des Vorſitzenden für den verſtorbenen
Stadtverordneten Tombo, zu deſſen Ehren die Anweſenden
ſich von den Plätzen erhoben, geſchloſſen.

StadtTheater.
Die berühmte Frau.„Baron Mikoſch in der Fremde oder Du ſollſt und

mußt lachen“, dramatiſirter Anekdotenſchatz mit oberflächlicher
e eines Schiller'ſchen Motivs und mit Moralpredigten
nach Roderich Benedix.“ So etwa wäre das SchönthanKadel-
burg'ſche Stück, welches geſtern über die Bretter hüpfte, treffender
zu bezeichnen als durch den Theaterzettel geſchieht: „Die
berühmte Frau“, i in 3 Aufzügen. Wer von einem
„Luſtſpiel“ verlangt, daß es eine komiſche Jdee in einer komi-
ſchen Handlung nach den Geſetzen der dramatiſchen 2eſ in
ihm zur Entwicklung und Darſtellung gelange, der mußte geſtern
Abend mit Geringſchätzung die Naſe rümpfen. Aber wem es
ßaragt. mit den eitteln der Bühnenkunſt auf luſtige Art unter

alten zu werden, ohne daß Geiſt und Herz dabei tiefer berührt
werden, der wird mit Befriedigung von dem empfangenen Ge-
nuſſe reden können. Der Titel iſt allerdings nur ein trügeriſches
Aushängeſchild. Der Erwartung, das Stück werde ſeine komi-
ſchen Verwicklungen aus dem Mißverhältniß ableiten, in das
eine dem Ruhme nachjagende Frau zu ihren Pflichten als Haus
frau und Mutter geräth, entſpricht es nur in der nothdürftigſten
Weiſe; erſt der Schluß verknüpft die Handlung inniger mit dieſer

rage. Wie das Stück nun aber einmal iſt, ſo iſt es für ſeinen
Heiterkeitserfolg ein Glück, daß die Verfaſſer ihre „berühmte
Frau“ und ihr Schickſal möglichſt hinter den Couliſſen walten
laſſen. Erluſtigend iſt an dieſen beiden wahrlich, eben ſo wenig
wie erhebend. Die leichtfertige Art, wie ſich die Autoren mit
dieſer Jdee am Schluſſe des Stückes abfinden, zeigt von einer
nicht genug zu rügenden künſtleriſchen Gewiſſenloſigkeit. Es
wird da ein ernſtes Thema mit ſittlichem Pathos angeſchlagen,
der im Anfang des Stücks zu erwartende Conflict gelangt
endlich zum Ausbruch. Es kommt zu einer ernſten Ausſprache,
in welcher die nach langer Abweſenheit heimkehrende berühmte
Frau mit dem ihr nicht gewachſenen leichtſinnigen Gatten ab
rechnet und die Erfahrung ihrer zwanzigjährigen Ehe ſtreng
und herb, im Tone der Unwiderruflichkeit zum Ausdruck bringt,
indem ſie die Zärtlichkeit ihres im Grunde gutmüthigen Mannes
ſchroff zurückweiſt. Und nach fünf Minuten liegen ſich beide
verſöhnt in den Armen, ohne daß irgend beſonders ein Erlebniß
dieſe Wandlung begründet hätte! Die Dankbarkeit der meiſten
Rollen, d. h. ihre Ausgiebigkeit für die Kunſt des modernen
Salonſchauſpielers trägt allein das Stück. Die handelnden Per
ſonen ſind: Baron Römer-Saarſtein, ein ältlicher Lebemann,
noch immer in den Lieutenantsſchuhen ſteckend, macht einer
Sängerin eifrig den Hof; ſeine Frau, welche ihr Hausweſen
und ihre Familie als den Flug ihres Genies hemmende Ge-
päckſtücke anſieht, ihre Kinder: Nr. 1 Herma, die ä la
Jlka in Moſer's „Krieg im Frieden“ ſich in Gardedeutſch
ergeht und mit Reitbahnausdrücken um ſich wirft, ein lügen-
hafter und dabei doch unnatürlich harmloſer Backfiſch, deſſen
Benehmen hart an die Grenze ſtreift, jenſeits deren die Ruthe
waltet; Nr. 2 Wally, gleichfalls ein liebenswürdiger kleiner
Nichtsnutz; deren Liebhaber: Nr. 1 Onkel Ulrich mit inte
reſſantem Bart und Anlage zum Mentor, ohne große Kon-
ſequenz; Nr. 2 Profeſſor Ziegler, beſondere Kennzeichen: hat
keine; Ottilie Friedland, liebenswürdige Sängerin, angebetet
und angedichtet von Baron Römer-Saarſtein, zugleich ſtürmiſch
umworben vom Grafen Bela Palmay, einem nahen Verwandten
des bekannten Baron Mikoſch und Salon-Naturburſchen;
Paula Hartwig, Theatertante von der edelſten Sorte, ſieht das
Jdeal der Weiblichkeit nicht in einer durch ihre Geiſtesgaben
berühmten Frau ſondern (wie Napoleon I., der an die kinder-
loſe „berühmte Frau“, Madame Stasl die Fitiage Bemerkung
richtete, die beſte Frau ſei die, welche ihrem Manne die meiſten
Kinder ſchenke), in einer Schuſtersgattin mit 14 Buben, insge-

gewiſſermaßen als Duenna des Barons eingeſetzt; endlich
rl. Seemann, die wackere Gouvernaute. Wie oben bereits be-

merkt, ſucht man vergebens an dem Stück nach einer Handlung.
Die h haben anſcheinend jedes in ihrer Gegenwart ge-
ren itzwort notirt, und aus dem Notizbuch heraus iſt

as Stück entſtanden, ein Potpourri von Epiſoden, Witzen,
Fthuutigen und Scenen, die um irgend etwas „herum“ gedichtet
ſind, z. B. hier um einen Globus, wie in den „Goldfiſchen“ um
einen Hermes. Aber was dem Stücke nachzurühmen iſt, es
hält ſich von poſſenhaften Effekten frei, ſucht ſeine komiſche Wir
kung auf dem Gebiete des rwat lichen Humors und
kommt einer wirkſamen Darſte ung ehr entgegen. Dieſe
fand es denn auch auf unſerer Bühne, zumal der Aus-
ſtattung beſondere Sorgfalt zugewendet war, in hohem Grade.
Sämmtliche Künſtler bemühten ſich mit Erfolg, dem Stücke
eine freundliche Aufnahme zu bereiten. Für heute müſſen wir
uns leider darauf beſchränken, kurz zu erwähnen, daß Heinrich
Jantſch die Rolle des heißblütigen Grafen Bela ungemein
wirkſam und feurig ſpielte. Man könnte ſagen, daß er demſelben
nicht das erforderliche Maß ariſtokratiſcher Allüren verliehen

Dieſer Graf entſpricht ſicherlich nicht der norddeutſchen
orſtellung von ariſtokratiſchem Weſen, wohl aber vollauf der

ungariſchen Wirklichkeit. Wenn die Kavaliere der Pußtu reiten,
trinken und lieben gelernt hoben, ſo iſt ihre Durchſchnittser-
ziehung vollendet, und Graf Bela muß, etwas unbeholfen und

erb, auf dem Berliner Parquet eine drollige Figur ſpielen,
und ſomit dürfte auch die Jantſch's Auffaſſung die richtigſte ſein.
Wenn die nahezu viertelſtündige Erzählung des Grafen von
ſeiner Suche nach dem Medaillon der Sängerin nicht lang-
weilig geworden iſt, ſo gebührt das Verdienſt dem Darſteller.
Eine der wirkſamſten Rollen iſt die der Herma, welche von
Maria Coppé mit vielem Humor und großer Lebendigkeit
dargeſtellt wurde. Ob die Partie aber in den Händen der
eigentlichen Vertreterin des naiven Fachs, Klara Piquet,
nicht noch an Wirkſamkeit gewinnen würde? Nach den Be-
weiſen, die ſie uns als Franziska und Anna-Lieſe gegen, ſcheint
uns dies kaum zweifelhaft. So reich Klara Coppé auch die
Schalkhaftigkeit und jugendlichen Uebermuth wiederzugeben
wußte, vermißten wir doch nicht ſelten die rechte Natür-
lichkeit. Große Anexkennuno verdien Engen Ludwig

in Betreff eines Akkenſtücks über ein auf dein Grund für die maßbolle Darſtellug des Barons Saarlein: c r
wirklich der Mann ſeiner Frau. Auch Berthols
zeichnete ſich beſonders aus durch die ſympathice et
wärme, mit der er den Ulrich von Traunſtein ausſtattete. or-
trefflich waren auch Eleonore Mahr als Panla arten a
Helene Bensberg als angehende Kunſtnovize. Tas un

iel war faſt durchgehends lebhaft.menſpiel war ſoft durchaehen Dr. Ewald Schulze.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Untgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt un mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

R n 30. September. (Mord.) Wegen dringend-
ſten Verdachts, ſeinen Geſellen, den 18jährigen Carl Fried-
rich, heute Morgen in der gemeinſam bewohnten Wohnung er
mordet r haben, wurde der 25 Jabre alte Sattiermeiſter
Guſtav Kurze in Haft genommen. Derſelbe lengnet, dochelie-
z ſehr ſchwere Verdachtsmomente gegen ihn vor. Der Thäter

at nach der gerichtlichen und ärztlichen Beweisaufnahme ſein
Opfer im Schlafe überfallen und förmlich ab geſchlachtet.
Die verſchloſſen gehaltene Wohnſtube, in welcher der Mord ge
chehen, mußte gewaltſam geöffnet werden. Man nimmt allge

mein an, daß Kurze, der etwas beſchränkten Geiſtes iſt, den
Mord begangen hat, um an den Geſellen keinen rückſtändigen
Lohn zahlen zu müſſen. Jn der Stadt herrſcht ob des Vorfalles
allgemeine Erregtheit.

Zeitz, 29. Sept. (Die Wahlen für den Vor-
ſtand des Jnnungsausſchuſſes) ergaben folgendes
Reſultat: Schuhmachermeiſter Otto Günther (Vorſitzender),
Schmiedemeiſter M. Schmidt; Schneidermeiſter Emil
Fritzſche, Glaſermeiſter R. Otto; Barbierherr R. Wehuer,
Kürſchnermeiſter Barfels.

Deſſqu, 28. September. (Thierärztliche
Unterſuchung von Exportvieh.) Die Herzogliche Re
gierung, Abtheilung des Jnnern, hat in einer beſonderen
Verfügung den ſämmtlichen Ortspolizeibehörden und Kreis
thierärzten die Nachricht zugehen laſſen, daß nach Ueber-
einkommen der Bundesregierungen die durch Beſchluß des
Bundesraths angeordnete thierärztliche Unterſuchung der
nach den Nordſeehäfen beſtimmten Wiederkäuer und
Schweine fortan nur noch bezüglich der nach den eigent
lichen Ausfuhrhäfen beſtimmten Thiere der gedachten Art
ſtattfinden ſoll. Als Ausfuhrhäfen kommen zur Zeit in
Betracht: Hamburg, Harburg, Altona, Bremen, Bremer-
hafen, Geeſtemünde und Tönning, letzteres jedoch nur für
die Zeit vom 1. Juni bis 30. November jeden Jahres.

Huerfurt, 30. September. (Ernte.) Die Ernte in
hieſiger Gegend kann ihrem Geſammter ſt nach als eine
leidliche Mittelernte bezeichnet werden. Der Roggen hat einen
uten Körnerertrag, giebt aber, da er dünne ſtand, nur wenig
troh. Weizen iſt zufriedenſtellend. Ebenſo iſt das Sommer-

getreide, namentlich Hafer, gut geerntet worden. Futter it aus
reichend vorhanden, namentlich hat ſich die Grummeternte noch
beſſer geſtaltet, als früher zu erwarten war. Kartoffeln giebt
es reichlich; nur klagt man hier und dort, namentlich bei den
frühen Sorten, über Fäule. Die Zuckerrüben ſind in Folge der
Witterungsverhältniſſe klein geblieben; es entſteht ein erheblicher
Ausfall am Quantum, doch ſteht zu erwarten, daß der Zucker
gehalt hinter dem des Vorjahres nicht weit zurückbleiben wird.

Kleiupaſchleben, 29. September. (Auch ein Jubiläum.)
Die im hieſigen Kreiſe und auch darüber hinaus wohlbekannte,
hochbetagte Wittwe Kranz von hier begeht heute als Botenfrau
zwiſchen unſerem Ort und Cöthen ihr 50jähriges Jubiläum in
körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit Sie iſt für viele unſerer
Bewohner die Vermittlerin unzähliger Nachrichten, Geſchäfte
und Beſtellungen geweſen und erfreut ſich bei ihrer Redlichkeit
und Zuverläfſigkeit in allen ihr bekannten Kreiſen, trotz ihrer
etwas derben Ausdrucksweiſe, eines berechtigten Vertrauens und
allgemeiner Beliebtheit.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Jn ſeiner Vaterſtadt Zittau wurde am Sonntag dem

Komponiſten Heinrich Marſchner, dem Schöpfer von „Hans
Heiling“, „Templer“ und „Vampyr“, ein Denkmal errichtet-

Eine Klage über Verminderung der Theaterklingt jetzt freilich ſeltſam genug, ſie iſt aber trotzdem ſehr ernſt
gemeint. „Schützet Euren Erwerb!“ Dieſen Nothruf erhebt
ſoeben in einem „Mahnwort an alle Bühnenangehörigen“ Adolf
Oppenheim in den „Dramaturgiſchen Blättern“, dem Organ der
Bühnengeſellſchaft. Schützet Euren Erwerb, ſchützet Euer Haus,
denn die deutſchen Theater ſind im Rückgang begriffen, dieſer
Rückgang iſt nicht vorübergehend, er iſt ſtetig. Die Berufs
theater werden Schritt für Schritt von der Oberfläche verdrängt.
Jn Deutſchland ſind zur Zeit 1384 Theagter-Conceſſionenktin
Kraft. Davon werden 1265 wirklich ausgeübt. Die anderen ſind
in Händen der Beſitzer von Thegterlokalen, welche dieſelben nur
von Zeit zu Zeit ausüben laſſen. Jm Jahre 1887 waren in
Deutſchſand 1412, in den Jahren 1876--1886 ca. 1849 in auf
und abſteigender Linie Perſonen Theater-Conceſſionen verliehen.
Der Rückgang durch zurückgelegte, erloſchene und nicht erneuerte
TheaterConceſſionen iſt ſomit in, 10 Jahren an nahe 500 zu
verzeichnen. Leider iſt aber gegenüber dieſen Zahlen eine Zu-
nahme des Schauſpielerſtandes zu verzeichnen. Es wird ange-
nommen und iſt ſtatiſtiſch mit faſt unumſtößlicher Gewißheit
feſtzuſtellen, daß alljährlich 5--600 neue Kräfte dem deutſchen
Theater zuſtrömen, während der Abgang durch den Tod, Rück-
tritt, Jnvalidität 2c. nur circa 2300 beträgt. Hieraus ergibt
ſich eine Ueberfüllung des Standes.

Jn Crefeld fand die öffentliche Verſteigerung des
Schreibtiſches ſtatt, an dem Karl Wilhelm die „Wacht am
Rhein“ componirt hat. Die Crefelder Liedertafel, deren Leiter
der berühmte Componiſt einſt geweſen, erſtand denſelben zum

Preiſe von 335 Mk. tJn Aachen wurde das Denkmal des früheren Finanz
miniſters David Hanſeéfzann enthüllt.

Jndnuſtrie, Handel und Finauzen.
Kursk-Kiew-Actien. Die nächſte Ziehung findet

Ende Oktober ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 200 Mk.
pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 2 Mk. pro Stück.

Die Betriebseinnahmen der Halleſchen Straßen
bahn betrugen pro Monat September 15 162 50 4 (gegen
15 208 60 5 in 1887). Die Geſammtbetriebseinnghmen pro
Januar bis September 1888 134 250 (gegen 131 3968 60
in 1887). Mithin Plus 1888 2854 50

s Die am 29. d. Mts. (Sonnabend) abgehaltene General-
verſammlung der Sangerhäuſer Maſchinenfabrik und
Eiſengietzerei (vormals Hornung u. Rabe) genehmigte
die Bilanz und ertheilte Decharge. Zur Vertheilung gelangen
20 gegen 9 im Vorjahre. Die Aufſichtsrathsmitglieder
wurden wiedergewählt.

--s. Die am Sonnabend abgehaltene Generalverſammlung
der Neuhgldensleber Eiſenbahn genehmigte die Bilanz
und ertheilte Decharge. Eine Dividende kann noch nicht ver
theilt werden, da die erſten 5 Monate keinen Gewinn ergeben
haben. Die Erhöhung des Actiencapitals konnte nicht beſchloſſen
werden, da der Herr Miniſter die Konzeſſion zur Verlängerung
der Bahn noch nicht ertheilt hat.

Deutſche Seeiwarte.
Ueberſicht der Witterung. 29. Sept.

Eine ziemlich tiefe baromelrxiſche Depreſſion liegt über der
nördlichen Nordſee, eine neue ſcheint ſüdweſtlich von England
heranzunahen. Bei meiſt ſchwacher ſüdlicher und ſüdößlicher
Luftſtrömnng iſt das Wetter über Deutſchland meiſt trübe,
ſtellenweiſe ugelig, iedech obne nennenfwerthe Viederihläge-
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Die Temperatur iſt faſt überall geſtiegen, liegt jedoch noch
allenthalben unter der normalen.

Die Temperatur in Celſinus-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 1, Hamburg

8, Memel 5, Paris Karlsruhe 10, München 8,Chemnitz 9, Berlin 7.

Perſonalien.
Berlin, 30. Sept. Die Feier des 50jährigen Ge

ſchäftsJubiläums des Geheimraths von Bleichröder
nahm einen glänzenden Verlauf. Jn den Feſträumen des
Hauſes heteg ſich die hervorragendſten Vertreter der Kauf-
mannſchaft und der Großinduſtrie zuſammengefunden, um dem
Jubilar ihre Huldigungen darzubringen. Dieſer machte ſeinenBeamten die Mittheilung von einer Stiftung, derart, daß
mit der Verſicherungs-Geſellſchhft „Nordſtern' zu Gunſten
eines jeden Angeſtellten eine ſeinen Verhältniſſen ent-
ſprechende Verſicherung abgeſchloſſen wurde, welche dem
ſelben beim Aus ſcheiden aus dem Geſchäfte reſp. im Todes
all den Hinterbliebenen die Auszahlung eines Kapi-
tals gewährleiſtet. Von vielen Korporationen, Geſellſchaften
und Vereinen erſchienen alsdann Deputationen, ſo des Reichs
bankdirektoriums, der königl. Seehandlung, der Aelteſten der
Kaufmannſchaft, der großen Bankinſtitute.

T Am 4. Oktober wird zu Droyſſig die Vermählung des
Brinzen Heinrich zu Schöngich-Carolgath mit der
n Margarethe von Schönburg-Waldenburg
unter zahlreicher Betheiligung der fürſtlichen Häuſer Schwarzburg, Reuß, Schönburg, Hſenburg, Carolath ſtattfinden.

Der Magiſtrat der Stadt Danzig 6 dem ehemaligen
von Ernſthauſen das Ehrenbürgerrecht

erliehen.
T Der Regierungsrath und Stempel-Fiscal Steinbeck

u Magdeburg iſt vom 1. October d. J. ab in den Ruhe-
tand übergeführt.

Dem Präſidenten des Kuratoriums der Preußiſchen
RentenVerſicherungsAnſtalt, Geheimen Ober Regierungs Rath
Dr. jur. Forch iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer Ober
RegierungsRath mit dem Range eines Raths erſter Klaſſe;
dem General-KommiſſionsSekretär, Rechnungs-Rath Libener
zu r der Charakter als Geheimer Rechnungéatb. und
dem VermeſſungsReviſor Keiper zu Kaſſel der Charakter alsRechnungs a verliehen.

T Die Wahl der ordentlichen Lehrer Wentzlan und
Reich am KönigWilhelmsGymnaſium in Magdeburg zu Ober
lehrern an derſelben Anſtalt iſt beſtätigt worden.

Der Rechtsanwalt Gabler iſt in der Liſte der Rechts
anwälte beim Amtsgericht in Lützen gelöſcht und in die Liſte
der Rechtsanwälte beim Landffericht in Nordhauſen einge-
ragen,

Aus aller Welt.
T. Kin netter Schwiegerſohn. Man ſchreibt aus Paris:

„Ein SWatt Advokat, Dr. Robin, der zwar keine Praxis, vafür
aber Schulden hatte bewarb ſich vor Kurzem um die Tochter
eines enorm reichen Getreidelieferanten. Als beſten Rückhalt
gab der junge Advokat einen gleichfalls ſehr reichen, in Lille
wohnenden Onkel an, als deſſen Erbe er ſich gerirte. Der
Schwiegervater in spe zog über das Vermögen des Onkels Er
kundigungen ein und dieſe fielen zur vollſten Befriedigung aus:das aber Pnügte ihm nicht und er verlangte, der Butel ſolle
ſe'bſt nach Paris kommen und ihm verſichern, daß er das Ver
mögen ſeinem Neffen hinterlaſſen werde. Wenige Tage ſpäter
exſchien ein ältlicher Herr in ſeinem Bureau er ſtellte ſich als
Robin's Onkel vor, ſprach in den begeiſtertſten Worten von dem
jungen Neffen und ſagte daß er re t ar um dem lieben
Jungen nur viel Geld hinterlaſſen zu können. Solche Liebe
bezwang auch den Getreidelieferanten; vor einigen Tagen fand
die Hochzeit ſtatt bei welcher der Onkel aus Lille den Ehren
platz einnahm. Doch als die Ceremonie vorüber war und der
Schwiegerſohn das Geld in Empfang genommen r ver
ſchwand der Onkel plötzlich und der junge Mann ſagte heiter
dem Schwiegervater, er möge entſchuldigen, daß er ihn getäuſcht
e der Onkel ſei ſeit Jahren verfeindet mit ſeiner Familie, er
abe ſein ganzes Vermögen den Wohlthätigkeitsanſtalten ver

ſchrieben, und der alte Mann, der ſo liebenswürdig geweſen, den
guten Onkel zu ſpielen, wäre ein alter Bedienter, dem er dafür
eine Kleinigkeit gezahlt.“

T Das Urtheil des Paris in Spa. Am Freitag Abend
iſt der Feſtball anläßlich des Schönbeitswettbewerbs in
Spa eröffnet worden. Die Ergebniſſe des Ürtheils der Jury
wurden laut verleſen und ergaben, daß der erſte Preis von
5000 Franken auf Martha Soucaret, eine achtzehnjährige
Schöne aus Guadeloupe (Weſtindien), entfiel. Den zweiten
Preis von 2000 Franken tru a Debroſa, eine Bel
gierin von 16 Jahren aus Oſtende und den dritten Preis
von 1000 Franken eine feſche Wienerin von 23 Jahren Namens
Marie, Stevens davon.

T. Die ruſſiſchen Steppenhühner, welche vor nicht langer
eit nach Deutſchland gekommen ſind, haben ſich in der Nach

r „im Oſthavellande angeſiedelt.Auf den Jagdgebieten der Dörfer Fahrland, Satzkorn, Groß
Glinike ſind bereits wie der „A. f. d. H. meidet, mehrere Völ

T Fon Briganten ermordet. Aus Rom wird telegra
phirt: Bei Velletri wurde der reiche Grubenbeſitzer Campi, als
er mit einem Freunde in einem Wagen fuhr, von fünf unbe
kannten Strolchen in räuberiſcher Abſicht angefallen und er
ſchoſſen. Campi's Begleiter wurde rlich verwundet.
Campi war ſeinerzeit Leiter der „Agenzia Stefani“.

Der Tod durch Seekraukheit erfolgt äußerſt ſelten.
Einen derartigen Fall, welcher neulich auf einem ſchottiſchen
Dampfer ein achtzehnjähriges Mädchen betraf, theilt Dr. Adams
ein engliſcher Arzt, im „Britiſh medic. Journ.“ mit. Die See
krankheit des Mädchens war ſehr heftig aufgetreten und endete
mit Zuckungen, in denen die Kranke trotz aller angewandten
Mittel verſtarb.

Die Lebensverſicherung eines Bettlers. Einen ganeigenthümlichen, pſychologiſch gewiß höchſt merkwürdigen Fal
erzählt uns der Wiener Gerichtsſagl aus den jüngſten Tagen.
Der ſiebzigiährige ehemalige Subalternbeamte Michael Sporrer
wurde wegen Bettelns auf der arretirt, dem Bezirks
gerichte eingeliefert und am darauf folgenden Tage unter den
Häftlingen zur Amtshandlung dem Strafrichter vorgeführt.
„Herr Richter verantwortete ſich der Angeklagte, ich könnte
mit meiner kleinen Penſion wohl nothdürftig leben; aber ich
muß den größten Theil dieſer Penſion für eine Lebensver-
Kicherung ausgeben, die ich ſchon ſeit vielen Jahren eingeganger-
Dafür aber bekommen meine Kinder ſofort nach meinem Tode
eine anſehnliche Summe Geldes, und darauf freue ich mich
jeden Tag. Jch Z2be nur noch den Wunſch, bald zu ſterben,
damit meine Kinder bald das Geld aus der VerſicherungsAn
ſtalt beheben können. Ich habe lieber gebettelt, als daß ich mich
entſchloſſen hätte, die Zahlung für die Lebensverſicherungsan-
ſtalt einzuſtellen.“ Der Richter verurtheilte den Angeklagten
unter Wer dutg des außerordentlichſten Milderungsrechtes zu
zwölf Stunden Arreſtes.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 28. September. Aufgeboten: Der Kaufmann Os

kar Ferdinand Hermann Hempel, Dorotheenſtr. 15 und Marie
Olga Helene Melzer, Königsſtr. 24. Der Kaufmann Her
mann Karl Schulze, Brunoswarte 13 und Antonie Eliſabeth
Peißker Barfüßerſtr. 7. Geboren: Dem Eigarrenmacher
Richard Hörich 1 S. Hermann Franz Max, Hirteng. 9. Dim
Vice-Feldwebel im Magdeb. Füſilier-Reg. Nr. 36 Karl Huſenreuter 1 S. Friedrich Wilhelm Karl, Reilſtr. 124. Dem
Landwirth Hugo Möller 1 T. Germarſtr. 6. Dem Modell-
tiſchler Adolf Kayſer 1 T. Eliſe, gr. Brauhausg. 31. Dem
Jormer Louis Hertel 1 T. Henriette Luiſe, Mühlg. 3. Dem
Handarbeiter Hermann Götzſchel 1 S. Max Julius Hoſpital
platz Dem Kaufmann Wilhelm Reupſch 1. S. Vrüderſtr. 15.
Geſtorben: Tes Schmied Karl Stange S. Guſtav Karl 3 M.
1 T. Pfännerhöhe 5b. Des Handarbeiter Auguſt Verger S.

Friedrich Auguſt Ankon 3 M. 1 T. Leſſingſtr. 14. Die
Wittwe Sophie Hoffmann geb. Lehmann 88 J. 7. M. 6 T.
Harz 21. Der Privatmann Karl Chriſtian Alexander Kühne
75 1 M. 12 T. 27e. Die Wittwe AuguſteErneſtine Keßler geb. Pohle 65 J. 3 M. 28 T. an der Moritz
kirche 2. Des Kaufmann Wilhelm Reupſch S. todtgeb.
Brüderſtr. 15.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Geh Rath u. Kurator Pr. v. Meier m.

Gem. a. Göttingen. Luis Oſſa m. Fam. u. Dienerſch. a. Chile.
Rentiere Frl. Ziller m. Begleitung a. Potsdam. Prof. Dr.
Haupt m. Gem. a Halle. Rechtsanwalt Buſch m. Frl. Tochter
a. Roſtock. Jngenieur Horak m. Sohn a. Prag. Prof. Dr.
Weismann g. Freiburg. Arzt Dr. Riedel a. Wernigerode. Kaufl.
Kreſſel a. Düren. Rau a. Stuttgart. Weber g. Naumburg.
urd a. Leipzig. v. Bach a. Aachen. Frau Fanny Raabe a. Haß
urt. Wolf's Hotel. Subdir. Pantzer a. Magdeburg Theologe

Kuht a. Barmen. Beamter Uhlig u. Lehrer Mix a. Berlin.
Jngenieur Eckart a. Hannover. Händler Baldauf m. Gem.
a. Canena. Kaufl. Helbig m. Sohn u. Mehr a. Lewis Brandel
u. Roudloff a. Halle a. S. Wolf a. Kitzingen a. M. Thürin
ger Hof. Gutsbeſ. Brecht u. Oekonom Ziegler a. Pommern.
Heconom Tänzer g. Obhauſen. Apotheker Reich a. Baruth.
Gymn. Lehrer Gohr g. Ratibor. Aufſeher Kaul a. Jerichow.

Kaufmann a. Leipzig. Witkorski a. Gelsle. Hirſch a.
erlin.

Tages-Kalender für Dienstag 2. October:
Kgl. Univ Bibl. v. 9--1 Uhr. Jn den beiden letzten Dienſt

ſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. an
genommen. Muſenm der Prov. Sachſen für heimattzl. Geſch.
u. Alterthumskunde: v. 11--1 Uhr. VBörſenverſ.: Vorm. 7
i. Börſengebäude. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger
ſtraße Nr. 4, 11 von 8--12 u. von 2-6 Uhr. Volksbiblio-
thek: von 7--8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein
Haule: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
Club: Abds. 8 jm Deutſchen Hof. Arends ſcher Steno
graphen-Verein: Abds. 8/3 Uhr im Cafs Eberhardt.
Geſang- Verein „Helena“ (Gemiſchter Chor) „Kunze's Reſtaurant
Wilhelmſtr. 14.* Geſ. Uebungsſt. Abends 811. Uhr. Sang
u. Klang Abends 8--10 im Kronprinzen. Geſangv. Arion:
Ab. in Weidenhammer's Reſt. Halleſcher Zittzer-Club:
Abds. 8 Uhr Stadt Berlin“. Turnv. „Ule“ 8-—-10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TurnVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Hall. Nadf.Club Fahrübung
Freybergs Garten. Aich- und Waageamt von 8—12 und 26
Uhr. Botaniſcher Garten: 8—12 und 1-6 Uhr. Städti
ſche Anſtalt für Arbeitsnachweifung. eng Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation l. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
Chriſtliche MädchenHerberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Magdeburger Börſe, vom 29. September 1888.

eich Anteihe h T.Mandeburger Stadt- Obligationen 4 101,60 GCLhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 uDeffauer Gas- Obligationen 4
Div. p. St.

Ragd an erſ Gefelſchoſts n 1888 1 1887
agdevurger em. Verſich. Geſellſchaſts Act.Er à J eigene 25 J 25 600,00 G

vo euerverſich.Actien p. St. à
mit 20* Einzahlung 180 188 4150.00do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500
D. mit 40 Einzahlung J 55do. Lebens-Verſich.Ackien p. St. à 1500
M. mit 209, Einzahlung 21 20do Rück Berſich.Actien per Siück à 300

M. vollgezahlt 238 45iv. J in
1886 I1887Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 13 10 201,00 S

Caroline, conſolidirte Bergwerks-Acſien 4 4
Chemiſche Fabrik BuckauÄctien 4 2
Deſſauer Gas-Actien 4 10Eiſengießerei und MaſchinenFabri? Riendurg 4

„Kette“, Elbſchiff.-“Geſ.“Actien 4 2 SLeoph. ver. chem Fabr. St. Actien 4 6 120,00 G
Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 7 5

do. Bankverein Antheile 4 4 5 111,50 Gdo. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 10
do. Bergwerkä Aktien 15 13do. do. Stamm Priorit,“Act, 5 15 13 233,00 bz
do. rivatbank-Actien 4 57 118,00 Bdo. traßenbahnActien 9 10do. Trhegter Actien I 32 99,75 BMarie, conſolidirte BergwerksActien 6 D.Maſchinenfabrik BuckauActien 4 0 s 56,00 BSächſ. Thür, Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7 7
do. do. Stamm- Prior. Act. 5 7 7 eSudenburger Machinenfabrik-Actien 10 12Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6
do. do. Stamm Prior. 6 7

Verliner Fondsbörſe.
Berlin, 1. Oktober 1888.

Diskonto-CommanditAnth. 230.50. Mainz-Ludwigshafener
E.- Aktien 108.40. 4 Ungariſche Goldrente 8410. 497
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84.70. Franzoſen 118.. Oeſſterr-
EreditActien 164.--. Tendenz: Matt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen November Dezember 186.20. Dezember 188.70.

öher.
Noggen: Oktober-Novemb. 158.--. NovemberDezemb. 159.25.

Dezember 160.50. Höher.
Gerſte: loco 135 à 196.
Hafer: Oktober 136.25.
Spiritus: 72er loco verſteuert 33.80. Oktober- November 33.

70er April-Mai 35.70. Matt.
Rüböl: loco 58. Oktober 57.20. April-Mai 55.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 2. Oktober.
Mäßiger Wind, heiter und trocken, kühl.

Briefe koſten 20 Pf. Porto. [12

Neueſte Nachrichten.
Rom, 30. September. Cardinal Rampolla be-

reitet der Corr. de l'Eſt 5 e eine Note an die
Mächte vor, worin erklärt wird, daß d Kaiſer
Wilhelms II. im Vatican nicht als ein Präcedenz-
fall aufgefaßt werden könne.

Nachdem der Papſt Herrn von Schlözer empfangen
halte, beſchloß er, daß anläßlich des Beſuches Kaiſer
Wilhelms I. das gleiche Ceremoniell beobachtet werden
ſolle, wie anläßlich des Beſuches des deutſchen Kronprinzen,
nachmaligen Kaiſers Friedrich III. Es wird weder ein
beſonderer Pomp entfaltet werden, noch eine r
Feierlichkeit ſtattfinden. Leo TII. legt ſich dieſe Zurück
haltung auf, um zu zeigen, daß die Lage des Vaticansjene eines Hofes in Trauer iſt. Der a wird ſich am
Tage nach ſeiner Ankunft in Rom, Sonnabend Vormittags,
nach Einnahme des Frühſtückes und Anhörung des prote
ſtantiſchen Gottesdienſtes im Palaſte Caffarelli, in den Va-
tican begeben. Die Auffahrt erfolgt in den Caroſſen des
deutſchen Botſchafters, Herrn von Solms.

Seiden- Reſte ſchwarz u. farbig für
Schürzen, Beſatz u, Mäntel ec, in Coupons von z—8 Met.
Einſend. einer Seiden- od. Wollſtoff-Probe genügt mit
Angabe der ungefähren Länge und Preis des gewünſchten
Stoffes; die Reſter werden gewiſſenhaft ausgeſucht und be
rechnet. Proben kann ich nicht davon verſenden. Von
20 Mark an porto u. zollfrei G. Henneberg, Zürienh.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Mathilde Heß mit Hrn. Alexander Emmer-

mann (Braunſchweig. Hannover. Frl. Martha Wünſchmaun
mit Hrn. Richard Hoffmann Keri Verehelicht: Hr. Prof.
Dr. Albin Häbler mit Frl Karolg Seidler (Leipzig). Hr. Aug-
Bornemann mit Frl. Eliſe Schütz (Rüdesheim a Rh.). Ge
boren: Ein Sohn: Hrn. Forſtmiſtr. v. Oertzen (Jasnitz). Hrn.
Dr. med. Kühne agdeburg. Eine Tochter: Hrn. Paſtor

Welſch ger rn e W erGeſtorben: Hrn. Landmeſſer Kroll Sohnn Konſtanze Brümmer geb. v. Cloudt (Uchte).

Inſerate
hn Schroedoel

(GSehroedel G Siwon Verlag)
Ialle a. S. Königstrasse 32,

Gegr. 1792.
ompfiehlt sich Herren Autoren bei beabseichtigter Her-
ausgabe neuer Werke,. Uebersetzer in sämmtlichen

modernen Sprachen gesucht. 6263

e Ah
FamilienNachrichten.

Am vorigen Sonnabend Abend 9 Uhr ſchenkte uns
Gottes Güte zu unſerer größten Freude zu den 3 Knaben ein

u r den 1. Octoher 1933 [90i P., den 1. Octoberweder Paſtor M. Tanbe und Frau
Anna geb. Mleeberg.

Geſtern Abend verſchied nach kurzem Krankenlager unſere
geliebte Tante Frau Superintendent Sehenk, was hiermit

tiefbetrübt anzeigen [79Halle a. S., den 1. October 1888.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet in Wölkau ſtatt.

Statt beſonderer Meldung.
Sonnabend Nachmittag “4 Uhr i ſanft nach kurzem

Krankenlager unſer lieber guter Vater un chwiegervater
Karl Friedrich Dietzel

im 70. T und bitten um ſtille Theilnahme [80
Halle a. S., den 29. September 1888.

Fritz Dietzel und Frau.Die Beerdigung findet nächſten r Nachmittag 4 Uhr
von der Leichenhalle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Heute starb nach längerm Leiden mit Geduld und
Ergebung unser heissgelieobter Sohn

Paul Herrmann,
stud. theol.,

im 22. Lebensjahre [58Dies zeigen tiefbetrübt an
Lehrer Ierrmann

und Frau.
Oberfarnstedt, den 28. September 1888.

Gebauer-Schwetſſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ausrerkauf zarüchgegetzter Daräinen.

Ausser den täglich eintreffenden Neuheiten in Gardinen jeder Preislage empfehlen

wir eine grosse Partio zurückgesetzter Cardinen, auch Rester von 1--4 Penster in

Weiss und eröme zu aussergewöhnlich billigen Preisen,. li

A. Huth Co.
Gardinen-Manufactur.
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Erſte Beilage zu e 231 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 2. Oktober 1888.

h c

Wanderverſammlung
des Thüringiſch-Sächſiſchen Vereins

für Erdkunde.
Sopnabend, den 29. September 1888 zu Halle -Giebichenſtein.

Die diesjährige Wanderverſammlung des Thüringiſch-
Sächſiſchen Vereins für Erdkunde hatte am vergangenen Sonn-
abend im Saale des „Café David“ die Mitglieder des Ver-
eins aus allen Theilen des ausgedehnten Vereinsgebietes aus
Magdeburg, Burg, Aſchersleben, Deſſau, Merſeburg, Naum-
burg, Schulpforta. Sondershauſen, Erfurt in anſehnlicher Zahl
zuſammengeführt. Nach ſtattgefundener Begrüßung durch den
Vorſitzenden, Herrn Prof. Dr. Kirchhoff, wurde zunächſt die
Geographiſche Sammlung der Univerſität in Augenſchein ge-
nommen. Eine unvorhergeſehene Bereicherung erhielt das
Programm des Tages durch das freundliche Entgegenkommen
des verdienten Direktors des Sächſiſchen Provinzialmuſeums,
des Herrn Oberſt a. D. von Borries, unter deſſen Führung die
umfangreichen, vortrefflich geordneten Sammlungen des Pro-
vinzialmuſeums mit lebhaftem Intereſſe beſichtigt wurden. Am
Nachmittag führte der Dampfer „Prinz Heinrich“ die Ver-
ſammlung, welcher ſich nunmehr auch die Damen des Vereins
zahlreich angeſchloſſen hatten, nach der Saalſchloßbrauerei, in
deren Saal die Sitzung ſtattfand.

Herr Profeſſor Kirchhoff machte zu Beginn derſelben
nähere Mittheilungen über die Ergebniſſe der von ihm mittelſt
eines neuen Apparates auf dem Trothaer Felſen vorge
nommenen erdmaguetiſchen Meſſungen. Die Deklingtion, welche
von 6 im Oſten Deutſchlands auf 159 im Weſten ſteigt, wurde
für Halle auf 112 beſtimmt; die Jnklination, die von 63 im
ſüdlichen Deutſchland bis auf 69 im nördlichen ſich erhöht, be
trägt für Halle 66“. Nach Dr. Eſchenhagen- Eisleben findet für
die Deklination eine jährliche Abnahme von 7 Minuten ſtatt,
für die Jnklination iſt ſeit Anfang dieſes Jahres eine Zunahme
eingetreten. Die Bergakademie zu Klausthal beſitzt ſeit dem
Beginn des 16. Jahrhunderts Aufzeichnungen über den Gang
der Deklination. Danach betrug dieſelbe für Klausthal 09 im
Jahre 1660, für Halle alſo im Jahre 1661/62. Gegenwärtig
wird in Europa nur Rußland von der 02 Jſogone getroffen
Es folgte hierauf der Vortrag des Herrn Oberlehrers Vr. Weybe
(Deſſau) über Volksverdichtung im S Auhalt. Herr
Dr. Weyhe hat das Gebiet des Herzogthums auf Grund der-
gleichen natürlichen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe in acht
zehn Bezirke eingetheilt. Den Flächenragum dieſer Bezirke hat
er theils durch Schätzung, theils durch Wiegen feſtgeſtellt; für

r und Ziethe-VWebiet zeichnet ſich durch beſonders guten,
aſt ausnahmslos cultivirten Boden aus. Die Siedelungen ſind

klein, meiſt mit weniger als 1000 Einwohnern, aber wohlhabend
und zahlreich, ſtellenweiſe treten ſie als Dorfſchwärme aus. Auch
die 14 Zuckerfabriken ſprechen für die Güte des Bodens, während
die 7 Kohlenbergwerke doch keine recht rege Gewerbethätigkeit
hervorzurufen vermocht haben.

Der kleine Raguhner Jnduſtriebezirk ſtand zu Anfang des
Jahrhunderts in größerer Blüthe, aber auch gegenwärtig herrſcht
manigfaltige Fabrikation ſo von Oefen, Eiſengießerei, Papier-
und Pappenfabrikation, Drahtweberei. Der Ackerbaun wiegt im
Muldethal vor. Das Saalegebiet und das linke Elbufer
weiſen die gleiche Dichte von 75-100 Einwohner für den C3Klm.
auf, ſind aber im übrigen ſehr verſchieden. An der Saale
reicher Ackerboden wenig Wald und Wieſe Vorherrſchen des
Großgrundbeſitzes; an der Elbe ſchlechter Boden viel Wald
und Wieſe und Zurücktreten des Großgrundbeſitzes in deſſen
Händen ſich nur o des Bodens befindet. Wenn in beiden
Bezirken gleichwohl dieſelbe Volksdichte gegeben iſt, ſo weiſt dies
darauf hin. daß ein Vorwiegen des Kleinbauerthums für die
geſdichtnng der Bevölkerung günſtiger iſt als der Großgrund-
eſitz.

Die Stufe 50--75 Einwohner weiſen auf der Quellendorfer
Bezirk, die Muldeaue und der bewohnte Theil des Harzplateaus
mit ſeinem in letzter Zeit zurückgegangenen Vergwerksbetrieb,
25--50 Einwohner Nordköthen und der weſtliche Theil des
Zerbſter Kreiſes, endlich weniger als 25 Einwohner der öſtlicheTheil des Zerbſter Kreiſes und des Harzwaldland.

An dieſen beifällig aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich die
Vorlegung ſeines neuen, mit großer Genauigkeit und ohne
Ueberhöhnung angefertigten Kiffhäuſer- Reliefs durch Herrn
r. Edler (Halle) an.

Alsdann machte Herr Dr. Elfert (Merſeburg) intereſſante
ſtatiſtiſche Mittheilungen über die von Kinderhand verurſachten
Feuersbrünſte in der Provinz Sachſen und im deutſchen Reich
überhaupt. Dieſelben ſtützten ſich hauptſächlich auf eine Arbeit,
welche der Direktor der Provinzial-Städte-Feuerſocietät zu
Merſeburg, Herr Kaßner, über dieſen Gegenſtand für die
Periode von 1872-—1885 veröffentlicht hat. Danach nehmen die
von J verurſachten Brände von Jahr zu Jahr, be-
ſonders auf dem platten Lande zu. Jn der Provinz Sachſen
kamen während des angegebenen Zeitranms 1030 derartige
Brände vor, welche 1241 Gehöfte und 2612 einzelne Häuſer ein-
äſcherten und an Entſchädigung gegen 2 Millionen Mark er

leren Norddeutſchland die Provinz Sachſen; letztere vielleich-
nur wegen der ſorgfältig geführten Statiſtik.

Nach einer halbſtündigen Pauſe, während welcher
in dem hochgelegenen Pavillon des zur Saalſchloß-
brauerei gehörigen Gartens unter Leitung des Herrn
Profeſſors Kirchhoff erdmagnetiſche Meſſungen, deren
Ergebniſſe wir ſchon oben mitgetheilt, ausgeführt wurden, hielt
Herr Kandidat Wähmer (Halle) einen Vortrag über die alt-
märkiſche Wiſche. Wiſche oder Wiſch, die niederdeutſche Form
für Wieſe, bezeichnet im engeren Sinne als Grasnutzung dienen
des Schwemmland. Die altmärkiſche Wiſche begreift das Allu-
vium ſüdlich von Wittenberge im Kreiſe Oſterburg, das nach
Weſten von diluvialen, deutlich ſich abhebenden Höhenzügen,
im Oſten von der Elbe begrenzt wird. Der Elbrand iſt durch
flache Wellen ausgezeichnet; deren höchſte die Stadt Werben
trägt. Der Flächenraum beträgt 210 Quadrat-Kilometer gleich
der Hälfte des Bodenſees. Hydrographiſch iſt das kleine Gebiet
durch einen eigenen Waſſerlauf ausgezeichnet, den tauben Aaland,
der ſeine hinter dem Elbdeich geſammelten und nur bei hohem
Elbſtande reichlichen Gewäſſer der Bilſe zuführt und dieſer zu
gleich ſeinen Namen mittheilt. Eine weitere Eigenthümlichkeit
iſt der Beſitz von Brunnen, die in einer Tiefe von 4 Metern
Sand und Letten als Untergrund des Alluviums erſchließen.

Zuerſt Senouenland würde die Wiſche dann germaniſch-
ſlaviſches Grenzgebiet. Die älteſten Ortsnamen laſſen ſie als
unwirthliche Sumpfgegend erſcheinen, in welche auch die Slaven
nur in geringer Anzahl als Viehzüchter eindrangen. Werben,
der Havelmündung gegenüber, war eine alte Sumpfburg der
Wenden. Seine militäriſche Wichtigkeit hat dieſer Ort auch noch
ſpäter bis in die Zeit Guſtav Adolfs hinein vielfach bewährt.
Der Anfang erneuter germauiſcher Coloniſation fällt in die
Zeit des Markgrafen Gero; aber nach Ottos II. Tode erhoben
ſich die Slaven von Neuem, und der Kampf zwiſchen Deut-
ſchen und Wilzen währte bis auf Albrecht den Bären,
welcher das ſlaviſche Element endgiltig unterwarf und durch
holländiſche Koloniſten aus der Gegend von Utrecht Deirhe
bauen und das Land entwäſſern ließ. Nun wich allmählich von
ſelbſt der viehzüchtende Slave vor dem ackerbantreibenden
Deutſchen, die Bevölkerung der Marſchen wurde ein rein deutſche,
frei von ſlaviſcher Miſchung, welche für den angrenzenden Sand
boden wohl anzunehmen iſt. Harte Arbeit forderte der ſchwere
Boden vom Koloniſten, dafür lohnte er aber auch mit dem
zwölften Korn. des Bodens ſind heute trefflicher Weizen-
acker, der Reſt Wieſe, Weide und weniger Holzſchlag. Zu der
wirthſchaftlichen Arbeit kam die Arbeit um die Erhaltung der
Deiche: der eiſerne Zwang der Deichordnung umſpannte alle

legt unter Auslaſſung der Städte über 4000 Einwohner. Durch
Diviſion des Areals in die Bevölkerung iſt alsdann die Bevöl- fährdeter als der

r the forderten. Am ſchwerſten wurde der Landkreis Nordhauſen Fuſaffen: 8 nie ich weichen hieß es. Wardie Bevölkerung wurde die Zählung von 1885 zu Grunde ge- getroffen, gar nicht der Kreis Wernigerode. ſ Jnſaſſen; „was nicht kann deichen, muß weichen“ hieß es
ſomit das Leben voller Anſtrengung und. Arbeit, ſo wohntenDie r Merſeburg und Erfurt erſcheinen ge dafür in den Werſchen aber auch nur freie bäuerliche Grund

i agdeburger, wo allerdings die Statiſtik eine r ich ei ſonderen Rechtes erfreuten. Auchkerungsverdichtung für den Quadrat- Kilometer gewonnen wor- mangelhaftere iſt. Starke Arbeiterbevölkerung, deren Kinder n l n
das Wohnen in Einzelgehöften, wie es, abgeſehen von denden. Die 16 natürlichen Bezirke wurden zu 6 Dichtekreiſen zu vielfach ohne Beaufſichtigung ſind, erweiſt ſich als beſonders wenigen Städten Marben, Seehauſen, Oſterburg, allgemein

ſammengelegt, welche auf einer Karte durch verſchiedene Farben

ſes Bernburg auf, welche Anhäufung derſelbe theils ſeinem Bränden. D

enge 9 ungünſtig. Die Sitte der Johannisfener, der Kartoffel- undüberſichtlich dargeſtellt waren. Die größte Dichte: über 260 Viwakfeuer übt. auf die Kinder auch einen anſteckenden Einfluß.
auf den QuadratzKilometer, weiſt der Nordiveſtzipfel des Krei Gegenden mit Rüben und Hausinduſtrie ſind ziemlich frei von

ie geringere Zahl der Brände fällt in den Winter,

üblich, iſt in der Landesnatur begründet. Die ganze Art der
Bewirthſchaftung, beſonders die großen Anforderungen, welche
an das Spannvieh geſtellt werden, laſſen nur Ackerbetrieb im
Großen zu, und die Unwegſamkeit des BVodens, welche noch bisausgezeichneten Ackerboden theils dem Einfluß der zumal den Februgr, die größere in den Sommer, beſonders i anuc Stelzei egenwe zum Gebrauch von Stelzen wieLeopoldshaller Steinſalz Bergwerke verdaukt. Das Dorf den September. Von den Wochentagen ſind der Mittwoch und v e Je hbſordect v Errichtung der Vauern

Hecklingen iſt hier, trotzdem es mehr als 4000 Einwohner zählt,

zur Entwicklung der Leopoldshaller Werke erfolgt iſt.
eclingen iſt es Sonnabend und zwar in der Zeit von 26 Uhr Nachmittagsmitberückſichtigt worden, weil ſein Anwachſen genau im Verhältniß die W wigſten er günſtigſte Tag iſt der Sanntnge 3

a

ehöfte in der unmittelbaren Nähe des Veſißes. Die Grund-
tücke haben die Geſtalt eines Rechtecks und ſind von einem mit

Alter der Kinder anlaugend, ſo kommt am meiſten das Eichen beſtandenen Saume „dem. Rähm' eingeſaßt, An dexDie Stufe 100--125 auf den I Klm. nimmt einen weiten 5. Jahr in Betracht, dann das 6. und 4., vom 10. Jahre erfol Se Str iſt dere t das 6. v gt nen Schmalſeiten Straße zu iſt der Hof gelegen, auchRaum ein. Hierher gehört das Harzvorland mit zahlreichen eine Mädchen ſind im Allgemeinen viel weniger be- von nen re Wuſſehſo ſten g der Nähe
Dörfern über 1000 Einwohner. Gernrode beſitzt einige Jn theiligt als Knaben.duſtrie, beſonders von Schwefelhölzchen. Jm Weſten macht ſich u

im Nordoſten bei Froſe die der Anhalter Kohlenbergwerkedas Gebiet der Wipper wird im Süden von den
bergwerken, im Norden von Leopoldshall beeinflußt. Das
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blonder Schnurrbart zierte. Dünn war auch ſchon das Haupthaar geworden, es
zog ſich nur noch in ſchmalen Streifen über den kahlen Schädel hin.

„So, ſo, alſo unſer Oberkellner hat ſich heute verlobt?“ ſprach der
Major brummend, und es klaug etwas wie ſchadenfroher Hohn aus dem Ton
ſeiner ſchnarrenden Stimme.

„Und noch dazu mit der Vroni Werder, der Stütze der Hausfrau; na, ich
gratulire zu dem dummen Streich!“

„Ließ ſich vorausſehen, daß Sie ihn nicht beloben würden!“ entgegnete der
Oberſt, an ſeinem grauen Schnurrbart drehend; „nach Jhren Anſchauungen über
die Frauen rennt er ja nun ſchnurſtracks in ſein Verderben!“

„Thut er auch!“ ſtieß der Major hervor, der mit finſterem Blick den Rauch
Be reiner Cigarre nachſchaute; „ſchade um ihn; er iſt ſonſt ein prächtiger

enſch!“

„Und die Vroni iſt ebenfalls ein prächtiges Mädel,“ ſagte der Wirth, ſeine
blütenweiße Weſte, ohne die man ihn ſelten oder nie ſah, herunterziehend, „ſie
wird eine tüchtige Wirthin werden und das iſt die Hauptſache.“

„Natürlich,“ erwiderte der Hauptmann, aus dem Bruüten, in das er ſchon
lange verſunken geweſen war, emporfahrend, „wenn die Beiden zu einander paſſen,
muß es eine glückliche Ehe geben.“

„Null mit Null multiplizirt r Null, Herr Kamerad!“ fuhr der Major auf.
„Es heißt zwar: „Raum iſt in der kleinſten Hütte aber die Hütte muß erſt
vorhanden ſein! Man kennt ja aber den Leichtſinn, mit dem heutzutage die jungen
Leute heirathen; die Hochzeit wird herrlich und in Frenden gefeiert; vier Wochen
ſpäter iſt e e ſchon Küchenmeiſter, und das Elend ſteht vor der Thür!
Was haben die Beiden dann? Nichts!“

„Wirklich nichts?“ wandte der Oberſt ſich an den Wirth, von deſſen Lippen das
freundliche Lächeln nicht verſchwand. „Der Oberkellner muß ſich doch nach meiner
Berechnung ſchon hier allein ein hübſches Sümmchen erſpart haben.“

„Hat er auch,“ antwortete der Wirth; „es wird allerdings nicht ausreichen,
um ein Hotel zu kaufen, indeſſen man kann auch klein anfangen und es allmählich
zu Großem bringen. Ueberdies hat Gottlieb einen reichen Onkel, den Rentier
Peter Straßburger, ſeines Vaters Bruder; rückt der alte Sonderling auch jetzt
noch nichts heraus, in's Grab mitnehmen kann er ſein Geld nicht; er muß es
ſeinem Neffen hinterlaſſen, der ſein alleiniger Erbe iſt.“

„Auf den Tod eines Erbonkels warten zu müſſen, iſt auch ein zweifelhaftes
Vergnügen, um das man ſehr häufig betrogen wird!“ ſprach der Major in ſeiner
biſſigen Weiſe; „dem alten Manne ſteht es ja frei, über ſeinen Nachlaß zu ver
fügen, wie es ihm beliebt!“

„War dieſer Straßburger nicht früher Schnapswirth?“ fragte der Oberſt.
Jawohl, damit hat er fein Vermögen erworben,“ antwortete der Wirth; „nach

dem Tode ſeiner Frau wollte er, da er ſelbſt keige Kinder beſaß, die Wirthſchaſt
ſeinem Neffen übertragen, aber dazu konnte ſich Gottlieb nicht entſchließen, und ich
ihm auch nicht dazu rathen. Straßburger hat dann die Wirthſchaft verkauft; er
wohnt jetzt mit ſeiner alten Magd in einem kleinen Hauſe, das er mit allem mög-
lichen und unmögkichen Gerümpel anfüllt. Es iſt ihm zur Leidenſchaft geworden,
auf allen Auktionen zu kaufen, gleichviel, was es auch ſein mag, erſcheint es ihm

e ſo kauft er es.“„Er iſt alſo ein Narr!“ ſprach der Major „Der Herr Neffe wird an dem
Nachlaß Freude r

»wveſitzt die kleine Werder kein Vermögen fragte der Hauptmann, indem er

ichern Gebote. Am günſtigſten ercheinen hier die Verhältniſſe in Süddeutſchland, wo obere

e n J Zah Mai fällt, was mit dem Wein- undHettſtedter Hütten, im Weſten von den Aſcherslebener Kali Hopfenbau daſelbſt in Verbindung ſtehen dürfte, am ungünſtigſten der leßten Jahrzehnte in ihrem Woh
im nordöſtlichen und nordweſtlichen Deutſchland und vom mitt-

ahl von Bränden in den M

befinden ſich die Weiden für Rinder und Pferde. Das hänfige
Für das ganze deutſche Reich ſtand die Statiſtik v rli fie lei r ganzen Landſchaftdie Einwirkung der Gartenwirthſchaft von Quedlinburg geltend, s Anſtalten zu G ſiteran 42 Vörkommen herrlſcher Eichen verleiht der ganzen Kangſeb

einen parkartigen Charakter und iſt das hauptſächlichſte Merk-
mal der Wiſche im Gegenſatz zu den Küſtenmarſchen.

Leider iſt dieſe ſo ſchöne und Gegend während
i ſtande gar ſehr zurückge-

gangen, und auch der Charakter der Bewohner, ihr angebore,

(3) Romaubeilage der Halliſchen Zeitung. 7
Ein unheimlicher Gaſt. Roman von Ewild Auguſt König.

„Jedenfalls; die Großmutter ſehnt ſich nach mir!“
„JFch finde das natürlich. Beſchleunigen Sie Jhre Reiſe; ich werde ſchon

im nächſten Brief meinem Bankier ſchreiben, daß Sie kommen. Sodann ſtelle
ich die Bedingung, daß Sie in Jhrer Heimath Niemandem ſagen, wer Jhnen das
Geld zur Reiſe gegeben hat auch nicht, daß ich Jhren Vater flüchtig gekannt
habe. Der Aufenthalt in jener Stadt würde mir dadurch verleidet; ich liebe
vieles Fragen und Dankesbetheuerungen nicht, die ich ſicherlich von Jhrer
Großmutter und Schweſter und vielleicht noch allen Tanten und Vettern des
Verſtorbenen erwarten müßte. Sie können ſich ja das Geld erſpart oder durch

erworben haben. Wollen Sie ſich verpflichten, dieſe Bedingung
zu erfüllen

„Wenn Sie es wünſchen
„Jch fordere es!“
„Dann verſpreche ich es Jhnen, und Sie dürfen ſich darauf verlaſſen, daß

ich mein Verſprechen halten werde.“
„Gut! Jch erwarte Sie morgen Mittag!“
Damit war der junge Mann entlaſſen.
Der reiche, vornehme Ruſſe ging an dieſem Abend in der That nicht aus;

ch n ſich zeitig in's Bett und konnte wahrſcheinlich in Folge deſſen nicht gut
afen.

Es war ſchon ziemlich früh am anderen Morgen, als derſelbe Polizei Kommiſſär,
der die Ausſagen Henri Tailleur's zu Protokoll genommen hatte, in das Zimmer
Labanow's trat. „Jch bitte um Verzeihung, wenn ich ſtöre,“ ſagte er höflich,
„eine unangenehme Angelegenheit nöthigt mich, einige Fragen an Sie zu richten.

Der Ruſſe bot ihm einen Seſſel an und fuhr mit der Hand, an der ein koſt-
barer Brillant funkelte, einige Mal durch ſeinen langen ſchwarzen Bart.

Der Kommiſſär, deſſen Blick prüfend durch das ganze Zimmer ſchweifte und
eine geraume Weile auf dem Schreibtiſch ruhen blieb, begann wieder: „Sie müßen
entſchuldigen, wenn ich die Pflichten erfülle, die mein Amt mir auferlegt; ich bitte
um Jhren Paß.“

Labandw holte ſein Portefeuille aus der Taſche und überreichte dem Beamten
ein mit vielen Siegeln und Stempeln verſehenes Papier, das dieſer raſch
entfaltete. „Jch beziehe mich außerdem auf den ruſſiſchen Geſandten, der mich
perſönlich kennt“, ſagte er ruhig.

Der Kommiſſär nickte befriedigt und faltete das Papier wieder zuſammen.
„Der Paß iſt in Ordnung“, erwiderte er; „haben Sie Geſchäfte in Paris

„Nein,“ antwortete der Ruſſe, „ich weile zu meinem Vergnügen hier, gedenke
nun aber durch Deutſchland über Moskau nach meiner Heimath zurückzukehren.“

„Wie lange ſind Sie ſchon hier?“
„Seit acht Tagen.“
„Kannten Sie Dutroſſel und Tailleur ſchon früher
„Nein, ich wurde mit Tailleur im „Café Torlone“ bekannt; er lud mich

zu einer Partie Piket ein; ſein liebenswürdiges Beuehmen gefiel mir, in Folge
deſſen ſchloß ich mich ihm an. Er erklärte ſich bereit, mir die Sehenswürdigkeiten
dieſer herrlichen Stadt zu zeigen, und ſchon am Abend deſſelben Tages führte
er mich in den SpielClub, in dem ich Dutroſſel kennen lernte. Eharles Dutroſſel
war in dieſem Club der Bankhalter. Es wurde an dieſem Abend ziemlich niedrig
geſpielt; ich hatte keine Ahnung von der Gefahr, in der ich mich befand.“
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ver Conſervatismus, das feſte Hängen an der ererbten Scholle,
Hat unter dieſem Verhältniſſe gelitten.

Die Grundſtücke wechſeln raſch ihren Beſitzer und damit
verendert ſich ebenſo ſchnell die Bevölkerung und ihr Charakter.
Die Eingeborenen ſelbſt ſchreiben dieſen Rückgang der allge
meinen wirthſchaftlichen Nothloge, beſonders den hohen Arbeits
Iöhnen und dem immer mehr zunehmenden Mangel an dem
nöthigen Geſinde zu. Andererſeits wird jedoch auch die t
koſtſpielige Lebensführung, welche vielfach eingeriſſen ſein ſoll,
dafür verantwortlich gemacht.

Die Verſammlung dankte dem Redner für ſeinen friſchen
und farbenreichen Vortrag durch lebhaften Beifall.

Zum Schluß machte Herr Fabrikant Wickel (Giebichenſtein)
intereſſante Mittheilungen über die Luffa-Jnduſtrie, welche
ſeit Kurzem im benachbarten Giebichenſtein auf die Anregung
des Herrn Bangquier Lehmann hier eine hervorragende Heim
ſtätte gefunden hat. Die Luffa (Loofah) iſt eine Gurkenart,
welche dem Flaſchenkürbis nahe ſteht. Sie kommt nur in
den wärmeren Gegenden der Erde vor bis 46 Gr. nördlicher
reſp. ſüdlicher Breite. Jnnerhalb dieſer Grenzen iſt ſie an
ahlreichen Orten wildwachſend anzutreffen. Jn der alten

Welt kennt man 10 Arten, in Amerika 1. Aber abgeſehen
von den auf NeuGuinea und Trinidad vorkommenden Arten
ſind dieſe Wildlinge ſämmtlich klein und ſchlecht verwendbar.
Künſtlich gezogen in vorzüglicher Güte wird dieſe Pflanze bisher
nur von den Japanern und auch von dieſen erſt ſeit Kurzem.
Zu Waſch und Scheuerlappen iſt die Luſſa ſchon ſeit Jahr
rauſenden in ten China und Japan verwendet worden.
Jhren hohen Werth für Frottirartikel und andere Verwendung
haben zuerſt die Engländer erkannt, welche ihren Bedarf an
nänglich aus Egypten bezogen. Da die Einfuhr aus dieſem
Lande aber bald nicht gr. trat Japan hinzu, und dies Land
hat es binnen Kurzem verſtanden, ſich des geſammten Luſſa
Handels zu bemächtigen. Die LuſſaKultur, wie ſie die Japaner
betreiben, iſt einfach und einträglich. Jm Frühjahr werden die
Kerne eingelegt; die emporwachſenden Ranken werden an Spa-
tieren oder Hecken in die Höhe geleitet; die erſte Blüthe wird
ausgebrochen, erſt die zweite, und auch ſie nur mit Beſchränkung,
iſt zur Fruchtbildung geeignet. Die im September eintretende
Reife macht ſich daran kenutlich, daß ſich der Saft in das untere
Ende der Frucht hinabſenkt. Die Gurken werden alsdann ab
gebrochen und 4 bis 5 Tage lang in fließendes Waſſer gelegt,
damit ſich die Schale lockert. Alsdann wird der Samen am
unteren Ende herausgeſchleudert, die Hülſen werden gewaſchen,
Kahdepet und kommen, zu Ballen zuſammengepackt, in den

andel.
Jn Deutſchland iſt die Luffa erſt ſeit 6 bis 7 Jahren be

kannt, aber ihre Verwendung hat ſehr raſch zugenommen. Um
ſo mehr iſt zu wünſchen, daß ſich Deutſchland von dem japani
h mport dadurch frei macht, daß es die Luffa-Kultur in
eine Colonien, wo die natürlichen Bedingungen zum Gedeihen

derſelben faſt überall gegeben ſind, einbürgert. Der Werth der
Luffa beruht in den vorzüglichen Eigenſchaften ihres ganz eigen
thümlich konſtruirten Faſergewebes. Daſſelbe beſitzt einerſeits
ein ganz außerordentliches Aufſaugungsvermögen, andererſeits
eine hohe Luftdurchläſſigkeit und iſt zugleich trotz ſeiner Feinheit
und Leichtigkeit von faſt unverwüſtlicher Dauerhaftigkeit. Vermöge dieſer hervorragenden Eigenſchaften, wie ſie ſlch in dieſer

bei keinem anderen Pflanzenfaſergewebe finden,
fie ſich die Luffa zu Frottirmitteln jeglicher Art, zu Einlege
ſohlen, zu Beſonders eigenartig iſt ihreVerwendung in hygieiniſcher Beziehung als Einlage in Cigarren
ſpitzen zur Aufſangung des Nikotingehalts, zu Reſpiratoren bei
durch giftige Dämpfe gefährlichem Fabrikbetriebe, zu Fenſter
einſätzen beſonders in tropiſchen Gegenden zum Schutz gegen
Staub und Moskitos. Ueberzeugender aber, als die beredteſten
Worte im Stande geweſen wären, wurde die Vielſeitigkeit der
Luffa-Jnduſtrie durch eine von Herrn Wickel veranſtaltete,
äußerſt reichhaltige Ausſtellung der verſchiedenſten Luffa Artikel
dargethan, welcher die Anweſenden ihr ganz beſonderes Intereſſe

u Nachdem der Herr Vorſitzende Herrn Fabrikant
ickel den lebhafteſten Dank der Verſammlung ausgeſprochen,

wurde die Sitzung geſchloſſen. Die nächſtjährige Wanderver-
m ifrikbes der ſtattfinden.in gemüthliches Beiſammenſein im Café Davidden Tag, an welchen gewiß alle e fatt Bafricelioß

Halliſche Lokal nachrichten vom 1. Oktober.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten nur mit vollſtändiger Quellenangab

geſtattet
Ein Gaſthofsbeſitzer auf einer benachbarten Ortſchaft

wollte ſeinen Gaſthof verkaufen und ſtand auch mit einem Käufer
in Ünterhandlung, dem aber der Kaufpreis zu hoch erſchien, weil
er Zweifel in den angegebenen Bierumſatz ſetzte. Um dieſe
et zu heben und den Käufer n Ankauf des Gaſthofs zu

eſtimmen, wählte nun der Verkäufer das Manöver, daß er ge
legentlich ſeines Geburtstages nicht nur ſeinen Freunden und
Bekannten, ſondern auch allen vorüberfahrenden Fuhrlenten
freies Bier verabfolgte und auf dieſe Weiſe den Käufer der
ſich auf ſein Erſuchen auch eingefunden hatte, beſchwindelte.
Derſelbe ging auch wirklich auf den Leim und ſchloß das Geſchäft
ab, hat nunmehr aber wegen Betrugs Anzeige erſtattet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geftattet.
d Mangsfeld, 30. September. Der hieſige Gutsbeſitzer

hatte wegen eines Verſtoßes gegen die Hausorduung kürzlich
treit mit ſeinem Miether. Leßterer ärgerte ſich darüber ſo

ſehr, daß er dem J., als derſelbe ſpäter den Hof paſſirte, mit
einem offenen Meſſer auflauerte, auf denſelben eindrang und
ihm mit dem Meſſer mehrere Stiche in die linke Hand bei
brachte.

Seehauſen, Altmark, 30. September. (Der Kaiſer
18 Pathe.) Heute ließ der Arbeiter Franke hierſelbſt ſeinen
iebenten lebenden Sohn taufen. Auf ein an den Kaiſer

ilhelm gerichtetes Bittgeſuch um Uebernahme einer Pathen-
elle war der Vater nicht nur durch eine zuſagende Antwort,
idern auch zugleich durch Ueberſendung eines namhaften Geld
ſchenks erfreut worden.

Ein höchſt frecher Angriff iſt am Freitag Vor
mittag zwiſchen 10 und 11 Uhr auf den Förſter in Burg
liebenau gemacht worden. Wie man dem „Merſ. Corr.“
mittheilt, wurde derſelbe beim Revidiren einer Graben-
brücke, die ſchon öfter Wilddiebeun zum Verſteck gedient, von
einem darunterliegenden Strolch plötzlich an ſeinem langen
Barte gepackt und feſtgehalten, während ein zweiter Kerl
von der andern Seite der Brücke herzuſprang, dem Förſter
das Gewehr entriß und wüthend auf denſelben losſchlug,
bis der ſehr kräftige Mann ſchließlich die Beſinnung verlor.
Die beiden Wilderer haben hierauf die Flucht ergriffen
und ſind trotz des Aufgebots zahlreicher Bewohner der um-
liegenden Ortſchaften zur Verfolgung entkommen.

Die bisher in den Vorſtädten von Leipzig zumeiſt
giltigen Preiſe für Weißbackwaaren, Semmeln, Franz-
brode u. ſ. w., zwei Stück 5 Pf., ſollen von nächſter Woche
ab erhöht und das Stück, auch im Mehrverkauf, mit 3 Pf.
berechnet werden.

x Ein ſogenannter Taubſtummer wurde dieſer Tage
u Bohnitzſch bei Meißen „enthüllt“, wie man in dieſemFall zu ſagen pflegt. Der Betreffende ſpielte zunächſt

eine Rolle ganz gut und ſchrieb ſeinen Namen auf einen
ihm überreichten Zettel. Ganz ſicher war er aber in
ſeiner Rolle doch nicht, denn als ihn der liſtige Gendarm
ganz harmlos nach ſeinem Geburtsort fragte, ſchrieb der
Stumme eifrigſt den Namen ſeiner Heimath auf den Zettel.
Der Gendarm wußte nun, mit was für einem Komödianten
er es zu thun hatte, und da er ihm jetzt energiſch in's Ge
wiſſen redete, wurde der Stumme beredt und ſagte ganz
gemüthlich: „Nu freilich kann ich reden.“

Die am Sonnabend Abend im Alten Theater zu
Leipzig angeſetzte Vorſtellung konnte nicht ſtattfinden,
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Jagd, Sport und Spiel.
r Bitterfeld. 29. September. Waldſchnepfen ſind

bereits am 27. September d. J. in drei Revieren der Ober-
förſterei Zöckeritz geſehen und eine derſelben iſt auf, dem
her erge bei Halle a. S. erlegt. Es iſt dies ein verhältniß-
mäßig frühes ſo reichliches Erſcheinen dieſer ſo beliebten Wil
art in dieſem Jahre. Gleichzeitig hat ſich der nordiſche ſchwarz
und weiße Tennenheher, (Coryus ecaryocatactes), ein mit
e er Gaſt unſerer Gegend, auf dem Zuge hier c
gefunden.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Der „Finanzherold' erfährt aus Mannheim: Das Ab

laufen des Salicylpatents der Chemiſchen Fabrik Kof-
r a erh. r a t die Höhe der zu vertheilenden Divi

ende erheblich beeinfluſſen.
Köln, 29. September. Die heutige erſte GeneralVerſammlung

der Mitglieder des Weſtdeutſchen Feinblech- Verbandes be
ſchloß, den Antrag der Oberſchleſiſchen Werke au
abzulehnen, indem eine weitere Berathung dieſes Gegenſtandes der
nächſten Verſammlung vorbehalten wurde.

Das „Journal officiell“ veröffentlicht die Berichte der Präfeo
ten über die 1888er Ernte in Frankreich. Mit Weizen waren
beſtellt 7,055 161 ha (gegen 6,967,466 im Vorjahr.) Ertrag 96.430 002 hlgegen 112,456,107, nag7 Gewicht 73,180,362 Centner z 87,794,682.

Mit Roggen waren beſtellt 1.614685 ha 1,624 297. Ertrag
21,895,562 l gegen 23,676,723, Gewicht 17,711,511 Centner gegen16,941,070 im Vorſahre.

Der Aufſichtsrath der Mühlenbauanſtalt und Ma-
s r J 859 Dresden ſchlägt dieertheilung einer Dividende von 9 vor.

Die Generalverſammlung der Aktiengeſellſchaft Dresdner
Preßhefen- und KornſpiritusFabrik, ſonſt J. Z. Bramſch,
beſchloß am Doge de nen einer Dividende von
13 (gegen 10 im Vorjahre).e S rhlowis, 29 Vtember Die heutige ordent-
liche GeneralVerſammlung der Actionagire der Bismarckhütte
genehmigte den Bericht und die Vertheilung einer Dividende von
100/ mit Einſtimmigkeit, ebenſo wurde die Decharge ertheilt und
die von der Verwaltung vorgeſchlagene Statuten Aenderung en
bioe angenommen. Die Direction machte ſehr befriedigende Mit
theilungen über den h h im neuen Jahr und
über die weiteren günſtigen Ausſichten. In der ſich anſchließenden
außerordentlichen Generalverſammlung waren die antragſtellenden
drei Rechtsanwälte nicht erſchienen. An emeldet waren von 1800000

Actienkapital 1016400 mit 338 Stimmen erſchienen dagegen
nur die Vertreter von 857400 Actien mit 2 timmen. Die
Anträge (Vermehrung des Aufſichtsraths, andere TantièmenBe-
rechnung, Statutenänderungen) wurden nach kurzer Verhandlung
inſtimmig abgelehnt.e b September. Die e GeneralVerſammlung

der Actionaire der Bank 37 Land wirthſchaft und Jnduſtrie
Kwilecki, Potocki Co. beſchloß, für das laufende Geſchäftsjahr
49 Dividende zu e dem Aufſichtsrath und der Direction
wurde Decharge ertheilt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
burg, Sonnabend 29. September. Der Poſt-dauvfer Atoingig der HamburgAmerikaniſchen-Packetfahrt

Aktiengeſellſchaft iſt, e u kommend, heute Nachmittag
i ver eingetroffen.er Sonntag 30. September. Der Poſtdampfer

„Moravia der Kamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktienge
ſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, geſtern in NewYork und
der Dampfer Hammonia von derſelben Geſellſchaft iſt, von
New-Hork kommend, heute Morgen 6 Uhr in Plymouth einge
troffen.S Trieſt, Sonntag 30. September. Der Lloyddampfer
„Achille“ iſt gfeit der t n Poſt heute Nachmittag aus
Alexandrien hier eingetroffen.London, Sonnabend 29. September. Der Caſtle
Dampfer Pembroke Eaſtle hat heute auf der Heimreiſe Liſſa

zurückdenken werden.
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„Man ließ Sie wohl gewinnen?“ fragte der Beamte lächelnd.
„Jch glaube dies mit voller Beſtimmtheit behaupten zu können. Es waren

zwar nur kleine Beträge, aber man feſſelte mich dadurch; man forderte Revanche,
und dieſer Forderung konnte ich mich nicht entziehen. Vorgeſtern Abend ging
ich mit Tailleur wieder hin; die Stunde war nun gekommen, in der ich gerupft
werden ſollte. Es wurde höher, leidenſchaftlicher geſpielt; ich gewann anfangs,
dann wandte mir das Glück den Rücken, und nun verlor ich Schlag auf
Schlag. Das brachte mein Blut in Wallung, ich verdoppelte, verzehnfachte
meine Einſätze und verlor meine ganze Baarſchaft!“

„Wie groß war die Summe?“ fragte der Kommiſſär.
„Etwa fünfzigtauſend Francs.“

n 7 Banknoten?“
„Jn franzöſiſchen, ruſſiſchen und deutſchen Banknoten, außerdem tauſendFrancs jn Gold. Ich hätte den Verluſt verſchmerzen können; e ich len

entdeckt zu haben, daß Dutroſſel mit gezeichneten Karten ſpielte. Darüber
wollte ich mir Gewißheit verſchaffen, und da ich kein Geld mehr beſaß, ſtellte ich
einen Wechſel im Betrage von zehntauſend Rubel auf meinen Bankier in Rußland
aus. Dutroſſel zahlte mir ſofort das Geld dafür aus, und ich ſpielte damit weiter.

Die Gewißheit, die ich ſuchte, fand ich nun, die Karten mußten gefälſcht
ſein! Jch entdeckte auch andere Knuſtgriffe, aber ich wagte nicht, eine Anklage zu
erheben, denn es war mir inzwiſchen klar geworden, daß ſämmtliche Mitglieder
des CElubs Genoſſen Dutroſſel's waren, die in jedem Falle auf ſeiner Seite
ſtanden. Ich brach das Spiel ab und rettete dadurch noch zehntauſend Francs, die

ich r n e h wir wenn ich weiter geſpielt hätte.“
„Sie hätten die Behörde davon benachrichtigen l iſſävorweeh h chrichtigen ſollen!“ ſprach der Kommiſſär
„Welche Beweiſe hätte ich Jhnen vorlegen können? Sie würden die ge

n Karten nicht im Beſitz Dutroſſel's gefunden haben; dieſe Schufte ſind
chlauer als die Polizei! Ich hatte mir vorgenommen, noch einmal hinzugehen

und mich mit dem Revolver in der Hand der Karten zu bemächtigen. Gelang
mir das, dann konnte ich Dutroſſel zwingen, mir den Raub zurückzugeben. Hätte
ich ni 4 32 ich geſtern Abend unter die Rotte getreten

n gleitete Sie auf dem Heimweg,“ ſagte der Beamte; iunterwegs keinen Wortwechſel mit ihm?“ s ws r an henen on
„Durchaus nicht; er ſprach ſein Bedanern über meinen Verluſt aus und ver

tröſtete mich auf den nächſten Abend mit dem Verſprechen, mir volle Revanche

et Jch S er t er brachte dann die Rede auf
idin, die er trotz der ſpäten Stunde no rSchuſſernn ihrer Wohnung beſaß.“ v behacen woine, vo er des

„Bei ihr iſt er nicht geweſen! Wann wollen Sie abreiſen?“
„Morgen oder übermorgen es wäre mir recht lieb, wenn vorher noch das

dunkle Räthſel gelöſt würde. Sollte das Geld, welches ich verloren habe, wieder-
gefunden werden, ſo überweiſe ich es den Armen dieſer Stadt mit Ausnahme
des Wechſels, den ich in Moskau bereits für nichtig erklärt habe!“
bag Hoſe kommiſſär nickte zuſtimmend; er erhob ſich und verließ das Zimmer und

Jn ſein Zimmer zurückgekehrt, fand er Heuri Tailleur, der ihn ungeduldig erwartete. „Haben Sie eine Entdeckung gemacht?“ fragte derſelbe arg e
„Der Ruſſe iſt unverdächtig,“ entgegnete der Beamte, „ſeine Papiere ſind in

vollſtändiger Ordnung; die aus Moskau bereits eingetroffene Antwort beweiſt,

veilnehmer mit Befriedigung weil der eiſerne Vorhang ſeinen Dienſt verſagte und nicht
in die Höhe gezogen werden konnte. bon paſſirt.

daß er ein ſehr reicher Herr ſein muß. Jch habe Jhuen mitzutheilen, daß ich dieſeganze e eine er unſanbere halte; Sie haben den Ruſſen in die
Spielhölle geſchleppt, und die Karten, welche bei der Leiche Dutroſſel's gefunden
wurden, waren erwieſenermaßen ſolche, deren ſich nur ein Faſchſpieler bedient!

„ünmöglich!“ rief Tailleur, deſſen Antlitz fahl geworden war, „Charles
Dutroſſel war ein Ehrenmann!“

„Genug!“ fuhr der Kommiſſär mit einer Handbewegung fort, die ſeine Ungeduld
deutlich erkennen ließ; „Sie wiſſen nun, wie ich über dieſe Angelegenheit urtheile!

„Sehr wohl!“ erwiderte Tailleur mit einer leichten Verneigung, dann ging
er hinaus. „Für dieſe Ueberzeugung gebe ich keinen Pfifferirg murmelte
er, als er draußen war, vor ſich hin, „ich glaube ebenfalls meiner ache ſicher zu
ſein; es lohnt ſich wohl der Mühe, ſie zu verfolgen! Wenn Dutroſſel lebte, ſo
hätte er mir die verabredete Summe zahlen müſſen; dieſes Geld, um das ich be

trogen worden bin, ſoll mir nun der Ruſſe zahlen!“

Zweites Kapitel.
Der „Pariſer Hof“ war kein Gaſthof erſten Ranges, wenigſtens konnte er,

mit ſeinen ſteilen Treppen, ſeinen dunklen Korridoren, den niedrigen Zimmern
und den altmodiſchen, wenn auch äußerſt ſoliden Ausſtattungen, in der großen
rheiniſchen Stadt keinen Auſpruch auf dieſe Bezeichnung machen. Aber man war
vortrefflich in dieſem Hauſe aufgehoben; Wirth und Wirthin ſuchten ihren Stolz
darin, die Gäſte in jeder Weiſe zufriedenzuſtellen, und wer einmal in dieſen, wenn
auch kleinen, doch äußerſt gemüthlichen Räumen gewohnt oder auch nur geſpeiſt
hatte, kehrte immer wieder dahin zurück.

Jn dem Hinterzimmer neben dem ziemlich geräumigen Speiſeſaal hatte ſich
eine kleine Stammgeſellſchaft gebildet, die ſich nicht nur allabendlich, ſondern auch
an jedem Vormittag einfand, um hier bei einem billigen und guten Glaſe Wein
politiſche Geſpräche zu führen, über Concerte, Kunſt Ausſtellung und Theather zu
raiſonniren und die Stadt Neuigkeiten zu beſprechen.

Die Geſellſchaft beſtand in der Regel, mit Einſchluß des Wirthes, aus vier
Herren, die auch an dieſem Abend um den runden Tiſch ſaßen. Drei von Jhnen
waren Kriegskameraden.

Der Vornehmſte dieſer Geſellſchaft war der hagere Oberſt zur Dispoſition von
Wildenſtrom, ein adelsſtolzer Herr, deſſen ſcharf markirtes Geſicht ein buſchiger,
grauer Schnurrbart ſchmückte, und der ſeiner Taubheit wegen ſo laut ſprach, aß
man jedes Wort draußen im Flur verſtehen konnte.
Nach ihm kam der Major außer Dienſten Herrmann, der durch einen Schuß
in's Knie gezwungen worden war, ſeinen Abſchied zu nehmen, und mit ſeinem
lahmen Bein gallig und verdrießlich durch's Leben hinkte. Der lange Vollbart,
der ſein Geſicht umrahmte, war bereits ergraut; derſelbe bildete einen ſcharfen
Kontraſt zu der etwas plumpen Naſe, deren Spitze in einer feurigen Röthe erglühte.
Der Major war unverheirathet geblieben und wahrſcheinlich in Folge deſſen ein
Weiberfeind geworden, was er bei jeder Gelegenheit unverhohlen ausſprach.

Der Dritte im Bunde war Hauptmann Sommer; er ſtaud noch in
Dienſten und war ein ſtattlicher Mann von etwa fünfunddreißig Jahren mit einem
offenen, wettergebräunten Antlitz, deſſen Oberlippe ein ſchwarzer ſorgſam gepfleg-
ter Schnurrbart beſchattete.

Joſeph Schneider, der Beſitzer des Hotels, war ein jovialer Herr ein
freundliches Lächeln lag faſt immer auf ſeinem runden Geſicht, das ein dünner
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Zweite Beilage zu 231 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,
Halle, Dienstag, 2. Oktober 1888.

Van Houten's Cacao
Bester mm erraues Pilligster. Rum Veberal] zu haben in Büchsen à l

3.30, Rm. 1.80, Rm. O. 95
Maupt- Niederlage von vam Hountem's Cacao boi A. MKrantz

IIallenser KakKao
Grösstes Tapeten-
Versandt-Geschäft.
Naturell-Tapeten von 12 Pfg. an.

Nachf., Halle a/S.
J St. 70 J. Er. T T.Stirnhaar-Netze,

die das Ausgehen der gekräuſelten
Stirnhaare verhindern, empfiehlt

n Adele V. Gualtier',ki h dt Tapeten steht noch immer un übertroffen da in Wohblgeschmack, Löslichkeit, Reinheit und natürlichem Special-Geſchäft in DamenFriſurenC. rnar Fabrik. Aroma der Kakaobohne, ob Kalt oder warm. Vollendetste Fabrikation und Anwendung nud Haararbeiten.
Berlin S. W. Friedrichſtraße 35. besten Rohmaterials erklärt, dass Jedermann, der einen Versuch mit Hallenser Kakao macht, denselben andern 47. Leipzigerstrasse 47

Zuſendung von Muſterkarten franco. Fabrikaten e 7 deutsecher Sschokoladefabrikanten vnrs rig Hötel „„Stadt Berlin.
Güte und Reinheit des FabrikKates.

Pinzel-Preiso von 2 3,20 per Ko. Vorzüglich ſchmeckend riebGroßes wohlſchmeckendes reines T h orzüglich ſchmeckende geriebene1 Koch Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowier ten W G. altdentſche Aſchkuchen empfiehlt täg-errenſtraße 1 u. in den bekannt
erkaufsſtellen.

R R
Dupuis Klaube

Bank-, Commission
Hypotheken- und Assekuranz-Geschäſt,

Brüderstrasse 5.
Wir übernehmen die Ausführung sämuntlicher in

das RanKfach sechlagender Geschäfte zu den counlane
testen Bedingungen.

Capitalisten
finden durch uns stets beste, sicherste und Kostenfreie Unter-

z

e bringung ihrer Gelder.
Haus- und Grundhesitzern

empfehlen wir bei Hy othekenwechsoel.
Bank-, Capital- und krivataelder

unter den biſligsten und günstigsten Conditſonen. ([18072

Vermittelungenim An- und Verkauf städtischer sowie ländlicher Grundstücke
werden streng reell gehandhabt,

e

Geſchäfts -Verle ung.
Mueinen werthen Kunden von Halle und Umgegend hierdurch

die ergebene Anzeige, daß ſich meine zind- und Schweineſchlächterei
von Dienstag den 2. Oktober er. an in meinem Hauſe

eipzigerſtraße 66
befindet. Für daß mir ſeither entgegengebrachte Vertrauen verN bindlichſt dankend bitte daſſelbe a neten neuen Unternehmen

übertragen zu wollen. ochachtungsvoll

U. Wehrmann,Fleiſchermeiſter.

Alleinige Niederlage für Halle a/S. und VUmgegend

Schweizer Stickereien
in ſolideſter Waare, Handarbeit vollſtändig erſetzend, habe ich in ſchöner
Auswahl von einem der leiſtungsfähigſten Fabrikanten in Commiſſion und
verkaufe dieſen Artikel ſtückweiſe zu Fabrikpreiſen. 16

C. Weddy-Poenicke,
D

0

Leipzigerstrasse 7.

Wollwaaren, Wachstuch- H. Teppich-Goschatt

Von

Hermann Arnolck,
neben der Marktkirche.

Wegen bevorstehendem Umzug (im r
Verkaufe ich verschiedene zurückgesetzte Artike
zu ganz billigen Preisen.
Unter-Jacken, UVUnterbeinkleider

und Kleider Lamas
Werden gänzlich ausverkauft.

Schulsache.
Die höhere Hädehensenule in den Fraucfe'ſchen Stiftungen be

ginnt den Winterkurſus am 11. Oktober, und zwar für die Klaſſen I VII
ormittags um 8 Uhr, fur die Klaſſen Ru. X um 9 Uhr. Anmeldungen neuer

Schülerinnen Mittwoch (10. Okt.) vormittags von 11-—12 ühr. [3
A. Dammann,

8

8

Schokoladenfabrik von P. Da viel

3

Aroma

n

rüben
p ko h on

30

e e

8

a

J

hafte x

n

angelh

K

3]

Blookers ca

ist unbedingt der feinste.

J

Beweis

wieder

ten
Jeder Blumen

nicht
Hyneinthen,

im Zimmer zu
pflegen. Man kann
etzt mit dem Ein J
etzen der Aya-
eintheninGtläſer
u, Töpfe beginnen.

Daher empfehle
ich Jedem, welcher
das Vorzüglichſte J
von Blumenzwie-
beln kaufen will,
mein großes Lager
von perſönlich in F
Holland eingge
kauften 33

Hyaciuthen, Tulpep,
rocus, Narcissen,

Seilla, Sehneeglöckehen

e C.nur Zwiebeln Ia. Qualität,
vielfach auf Ausſtellungen
prämiirt, zu billigen Preiſen.
Das Dutzend Ryacinthen,
gut ſortirt, ſchon von 3 an.
Hyncinthengläser in weiß
u. blau pro Stück 15 A.
Kataloge u. Cultur- Anweiſung

W gratis.
Ernst Steinau,

Sameunhandlung,
Hallgasse G, vis-à-vis der

arktkirehe.
S. Größte Auswahl

von
Makart-Bouquets.,

men
Ungar-Weintrauben,
à Pfd. 35--40 Pf. Prima 40--50 Pf.

ſirſiche, groß, ſaftig à Pfd. 1,50 Mk.
itronen, ſchön gelb, 100 St. 6,50 Mk.

iflor.

freund, insbeſon-
dere Dameu, ſollten

unterlaſſen, I arbeiten
Die Preiſe b ür Curſ odieſe Modedlumen, ie Preiſe betragen für halben und ganzen Curſus pro

nimmt jederzeit entgegen

G. Sponner, eengrahe

lich friſch Carl Koch, Herrenſtr. 1,

Geſ— chäfts- Eröffnung

Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend erlaube ich
mir höflichſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage Obere Leipei-
gerstr. 54 einehelicatess, Butter u. Eier- Handlung
eröffnet habe.

Bei Zuſicherung reeller Bedienung und billiger Preiſe für nur
beſte Waaren hoffe ich, mir die Zufriedenheit der mich Beehrenden zu
erwerben und zeichne Hochachtungsvoll

un onLeipzigerstrasse 54.

e Geſchäfts-Verlegung.
Meiner werthen Kundſchaft ſowie meinen Freunden und Bekannten die

ergebene Anzeige daß ich vom heutigen Tage ab mein Material u. Seiler
waareu Geſchäft von Herreuſtraße 20 geradeüber nach r HIerren-
strasse 11 verlegt habe. Jch bitte, das mir in ſo reichem Maaßze
geſchenkte Wohlwollen auch fernerhin erhalten zu wollen. [67

Halle a. S., den 1. Oktober 1888.
Hochachtun svollH. F. Stein, Seilermeiſter.

e

n t
J e

r r

Kaufmännischer Verein.
d bange- Unter eht. (72

T

ca

Zum Oktober eröffne ich einen Curſus im Johneidern, J
Weissnähen, Schnittzeichnen u. allen Hand- S

Monat 6,00 und 10,00 Mark. Gefl. Anmeldungen ev. auch für Kinde i

Adele Voss, gr. Steinſtraße 47
uduſtrieSchulen zu Erfurt und Halle aS.

Cohservativer Verein für Halle a.

und den Saalkreis.
Donnerstag den 11. Oktober d. Js. Nachm. 3 Uhr

Couſerv. Parteitag für die Prov. Sachsen.

Neduer: von t z W T.ends r: Generalversamm-An demſelben Tage lung des egnserv. Vereins für
Halle. in welcher verſchiedene auswärtige Herren ſprechen werden. Vortrag

des Juſp. rtee er v mt7e ber t Fandtggewogt
erſammlungen am 11. ober finden im „NeuenBeide Thenater“, gr. Ulrichſtraße, ſtatt

Zu beiden Verſammlungen haben nur Mitglieder der conſerba
tiven Partei Zutritt, und zwar nur gegen Vorzeigung ihrer Mitglieds-

früher Lehrerin der

J karte, die wir mitzubringen bitten.
Donnerstag, den 18. Oktober Abends 8 Uhr m Prinzen Karl

Patriotische Festfeier zur Erinnerung an Kaiser
Friedrich III. und an die Leipziger Schlacht.

Das Nähere werden ſpätere Jnſerate bekannt geben.
Wir laden zunächſt unſere Mitglieder in Stadt und Land ein, die beiden

Verſammlungen am 11. Oktober zahlreich zu beſuchen.

10]) er Vorstand.
Renelt's Deutsches Selt-Haus,

38. gr. Ulrichſtraße 38. (28
S. Eröffnung am 6. October a. c.

es T
Hierdurch erlanben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß wir

neben der Verwaltong v. Werthpapieren, ſogenannter offen er Depots
auch die Aufbewahrung geschloesener Wertnhstücke, enthaltend
Pffecten, Documente, Pretiosen ete. übernehmen, zu deren
U terbringung in unſerm Trefor ausreichende Räume vorhanden ſind.

Die Bedingungen können an unſerer Kaſſe eingeſehen werden.

Mallescher Bank- Verein von
20] Kulisch, Kaempf Co.
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Bekanntmachung.
und Abfuhr der Frachtſtückgüter nach und von dem CentralGüteré dine n pait e iſt dem Oekonom G. Vester dgaſelbſt, die der

Eilſtückgüter nach und von dem Perſonenbahnhof dem Poſthalter OttoW'estpha daſelbſt Frertpagen 7
Die elbe erſtreckt ſich für ſämmtliche Güter auf den ganzen Bezirk der

Stadt Halle aS. einſchließlich der nächſten Anlagen auf dem rechten Ufer der
Saale, ſoweit die Straßen gepflaſtert ſind.

Ausgeſchloſſen von der An und Abfuhr bleiben diejenigen Arten von
h we z e 41 t Püter reſp. Eilgut- Expedition aushängenden
ollgeldtaxe näher bezeichnet ſind. tenAn KRollgeldern kommen ſowohl für Eil- als auch für Frachtſtückgüter

zur runge für 100 kg mit einem Minimalſatz von 20 z für jede Frachtbri e
endung.Sie Unternehmer haben auch auf Erfordern gegen Erhebung einer

Gebühr von 20 J vro Frachtbriefſendung alle ihrem Umfange nach von
einem Mann zu transportirende Sendungen bis zum Gewicht von 50 kg

ro Frachtbrief aus höheren Etagen, Kellern pp. abholen und nach demKounagen bezw. von letzterem bis in ſolche Localitäten ſchaffen zu laſſen.
Sämmtliche in Halle für dortige Adreſſaten eingehende Fracht und

EilgntStückgüter werden denſelben dere ſofern ſie nicht Kute vor deren
Ankunft der dortigen Güter reſp. Eilgut Expedition eine ſchriftliche Erklärungzugehen a wopge ſie die ſämmtlichen für ſie eingehenden Güter

bſt a ren laſſen wollen.en n abzuſendender Güter aus Wohnungen oder Geſchäftslocalen
wird veranlaßt, ſobald der Verſender bei dem betreffenden Fuhrunternehmer
oder bei der Güter- Expedition dies beantragt, was durch Poſtkarte geſchehen

kann. ßDie Begleiter der Rollfuhrwerke müſſen die, die bezüglichen Beſtimmungen ent tente gedruckte Taxe ſtets i ſich führen und auf Verlangen
den s enten vorlegen.

den 1. Oktober 1888.rer Königliches EifenbahnVetriebsAmt

(Wittenberge- Leipzig.
Bekanntmachung.

e Urwählerliſten zur Wahl der Wahlmänner behufs Abgeordneten-
l liegenwer d vom 3. bis 5. Oktober, Vormittags von 8 bis 12 Uhr

im Zimmer 3 des Amtshauſes zu Jedermanns Einſicht öffentlich aus. Jnner
Halb 3 Tagen ſteht es Jedem frei, gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit
der Liſten ſeine Einwendungen bei Unterzeichnetem ſchriftlich anzubringen oder
n Brgrglwe ſteh d 28. September 1888

ebichenſtein, den 28. Se
Der Gemeinde-Vorſteher.

StriddeW erdingun8 9
Die Holzcementdaeh- einſchließſich der zugehörigen lempner-

axveiten zum Bau des Hengſtſtalles für das Königl. Landgeſtüt bei Cröll
witz in der Nähe von Halle (2205 qm Dachfläche) ſollen zuſammen im öffent-
licher Ausbietung verdungen werden. Tr Vor iſt auf

Dienstag, den 9. Oktober er., Vormittags 11 Uhr
im Bureau des Unterzeichneten Blumenſtr. 17 anberaumt, woſelbſt die Be
dingungen e. zur Einſicht ausliegen und gegen Erſtattung der Selbſtkoſten
bezogen werden können.

Halie a. S., den 27. September 1888. [35en 4 Der BaurathKilburger. 8
Zuucier fabrik Körbiscior ff.

Die ſämmtlichen nicht zur Convertirung gebrachten 5 Obligationen
dieſer Geſellſchaft ſind zur Rückzahlung per 1. October er. gekündigt worden.

Zur Erhebung des Betrages ſind die Obligationen, auf der Rückſeite
mit geſteinpelten BlaneoGiro verſehen, vom 1. October ab

in Halle a/s. bei dem Halleschen Bankverein
von Kuliseh, Kaempf Co-,in Berlin bei der DBeutschen Genossenschafts- Bank
von Sörgel, Parrisius Co.

Im Namen des Königs!
Jn der Privatklageſache

der Handelsfrau Friederike Dietze zu Giebichenſtein, Privatklägerin,
gegen die Handelsfrau Auguste Müller zu Halle a/S., Angeklagte,
wegen Beleidigung hat das Königliche Schöffengericht zu Halle alS., in der
Sitzung vom 31. Auguſt 1888, an welcher Theil genommen haben:

1. Maquet, Gerichtsaſſeſſor.
als Vorſitzender,

2. Seyfert, Oberſteiger,
3. Frohne, Gutsbeſitzer,

als Schöffen,
Realin, GerichtsſchreibergehülfenamtsAnwärter,

als Gerichtsſchreiber
für Recht erkannt:

daß die Angeklagte, Handelsfrau Auguste Müller geb. Brendelzu Halle e. der öffentlichen Beleidigung der Privatklägerin ſchul-
dig und deshalb unter Auferlegung der Koſten mit zwanzig (20) Mark
Geldſtrafe, im Unvermögensfalle mit vier (4 Tagen Gefängniß ge be
ſtrafen, der Privatklägerin auch die Befugniß zuzuſprechen, die Verur-theilung der Angeklagten auf deren Koſten binnen 2 Wochen nach Zu
ſtellung der rechtskräftigen Urtheils durch einmalige Einrückung derUrthellsformel in die „Halliſche Zeitung“ öffentlich bekannt zu machen.

t

[19302

einzureichen.

——=———I

Allgemeine Rentenanſtalt zu Stuttgart.
Verſicherungs- Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit,

unter Aufſicht der K. Staatsregierung.
Lebens-Verſicherung, Renten, Militär und

usſteunerVerſichernng.
Verſicherungsbeſtand Ende 1887: 35.,766 Policen mit

41 516 875 verſichertem Kapital und 1037 128 verſicherter Rente.
Geſammtvermögen über 59 Millionen Mark, darunter außer den

Prämienreſerven noch 4 Millionen Extrareſerven.
Niedere Prämienſätze. Hohe Rentenbezüge-Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.
Dividende der Lebensverſicherung zur Zeit 28 der Prämie, bei der Renten

verſigerung 10* der Rente.
Prämlenſätze für einfache Lebensverſicherung:

Lebensalter beim Eintritt: 20 25 30 365 Jahre.
Jahresprämiefür je 1000. Verſich. Summe -4 1570 1790 21302550.

abzüglich 28 Dividende ſchon nach
3 Jahren nur noch: 1131. 1289. 15 34. 18 3656.

Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige gegen jährliche Extraprämie
von 1 h der Verſicherungsſumme, zahlbar ſo lange die Weh Fuß dauert.
Berwisg iziere haben einen beſonders normirten dauernden Berufszuſchlag
zu bezahlen.
Agent ähere Auskunft, Proſpecte, Statuten und Antragsformulare bei den

genten:

in Halle a. bei Otto Hädicke.,
Getreide u. Mehlagentnurengeſchäft u. I u. Bicer war 7

G. Heinrichſtr. 5 II. Kösen: Otto Buchholz. Sangerhausen
arl Kötteritzſch. Teuchern: Alfred Reiber. [1

T S erc e ru r wv R Je i an h t rDienstag, den 2. Oetober ſteht ein großer Transport Wüster-
annarechvien bei mir zum Verkauf. Darnuter hochtragende Fersen,
pröma halbjäbr. Zuchtkälber, ſowie Ochsen zur MaM BIöGhGV, Vieh ändlung.

Stumsdorf. [59

S 1 Scheibenbüchſe,

e
mittleres Gewicht, ansdauernd, ſicher,

Eixönbahn-Diredtions Berirk Erfurt
Neubau Naumburg Artern

Bau- Abtheilung I.
Die Eindeckung von am Da
ächen, darunter 1800 mit Ho

cement, ſowie die Ausführung der
Klempnerarbeiten für die Hochbauten

der Strecke r ſollzuſammen oder in mebrere Looſe ge
theilt öffentlich vergeben werden.

Verſiegelte und mit der Aufſchrift
zerdingung von Dachdecker- bezw.
Klempnerarbeiten verſehene Angebote
ſind der Königlichen Eiſenbahn Bau
abtheilung zu Naumburg a. 5 bis
zum 13. October Vormittags 11 Uhr
einzureichen und werden alsdann in
Gegrrmart der Bieter eröffnet.

Die Zeichnungen und
liegen daſelbſt zur Einſicht aus, die
letzteren mit
werden auch gegen poſtfreie Einſendung

von je 50 8 er 19329n riſt 3 Wochen.
ie Ausſchreibung erfolgt auf Grund

der in den lmtsblätternbekannt gegebenen Bedingungen für
die Bewerbung um Arbeiten und
Lieferungen.

Der Abtheilungs-Vanmeiſter
iesgen.

Bekanntmachung.
Communikatiönsweg muß wegen der
in Angriff genommenen Erd und
Sprengarbeiten für allen Verkehr ge
ſperrt werden.

Halle a/S. den 27. Septemb. 1888.
Der Königliche Landrath des Saal-
kreiſes, Geheime Regierungs Rath

C. von Krosigk.
Bekanntmachung.

Die amtliche Verkaufsſtelle für Poſt
werthzeichen, welche Herr Kaufmann
Carl Haber hier, Sophienſtr. Nr. 8.
inne hatte, iſt von heute ab aufgehoben.

Halle (S.), d. 28. Septb. 1888
Kaiſerl. Poſtamt Nr. 1.

19335] Wirtgen.
Wegen Uebernahme e. a. Geſch,, ſoll

in Leipzig ein gutgeh. 18267
Colonialw., Wein,
Cigarreugeſchäft,

jährl. 35,000 Umſatz, für 6—8000
verkauft werden. Gegen 10 z Porto
ertheilt Auskunft
Ernst Vhlrich, Grimma i. S.

Oefkentliche Versteigerung.
Donnerſtag, den 4. Oetober er.,

von Vormittags 9 Uhr an werde ich:
4 Fäſſer Apfelwein mit 3405 Ltr.

Inhalt l60gegt ſofort. baare Zahlung verſteigern.
erſammlungsort: „Gaſthaus zum

goldenen Pflug.
Altenburg den 29. Septemb. 1888.

Triller,.,Gerichtsvollzieher.

Auf onm.
Donnerſtag den 4. d. Mts., Vorm.

10 Uhr, verſteigere ich in einer Streit
ſache im KRonl'ſchen Reſtaurant,
Königſtraße 5 hier

Centner Braugerſte
öffentlich meiſtbietend gegen Bagr-

zahlung. [8ie von mir entnommene Probe
kann vorher daſelbſt beſichtigt werden.

Meumnann,
Gerichtsvollzieher in Halle a/S.

Acker- Verpachtung.

Jn dem Königlichen Forſtrevier

Schlag 3 ſollen am 15.
Nachm. 2 Uhr 21 Rodekabeln, à ca. 1
Morgen groß, zur Ackernutzung auf
6 reſp. 12Jahre unter Gewehrung von
Freijahren meiſtbietend an rt
und Stelle verbachtet werden. 61
Königl. Oberförſterei Zöckeritz.

Gelegenheitskauf.
1 Doppelbüchſe,
1 Büchsflinte,
1 Doppelflinte,

neuſter Syſteme,

Nr. 4, I. billigſt zum Verkanf. [I8
Roggenlanugfſtroh.

Flegeldruſch- und Maſchiueuſtroh,
in Waggonladungen von 100 Ctr.,
in Fuhren ab Steinthorbahnhof und
frei Hans verkauft [7Köppe, Triftſtraße 36.

Eine kleine Gärtuerei ſteht in Stums-
dorf Station) ſehr preiswerthz verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt

G. Orucius in Zörbig. [48

Eine flotte [45Ssattlereiin einem großen Dorfe mit guter
Kundſchaft, Haus, Garten und Haus
kabel, Preis 1700 Thlr. iſt veränderungs-
halber ſofort zu verkaufen. Wo? ſagt
die Exped. d. Bl.

Ein Gaſthof mit 4-500 Hektoliter
Bierumſatz iſt ſofort zu verkaufen.

reis 21000 Thlr. Anzahlung 3000
lr. Wo? ſagt die Expedition vie

Blattes. 44Ein dunkelbrauner iriſcher Wallach

echsjährig, geſund u. fehlerfrei, für

mit ſehr flotten dabei bequemen
Gängen, gut geritten, auch im Wagen
als willig erprobt, iſt mangels ge

S Dugatre A. S. S

Der Brachstedt-WViemberg'er 7255

eine ſehr ſchöne Wohnung, 4

9 Mitte der Stadt, an der Pferdebahnſß

Abatiſſing am Petersberge, Jag. 92,ſonderem Straßeneingang, paſſendVripder er., z Reſtauration oder gr. Geſchäft I

Jnſerate, über wel
ſtehen incl. Zubehör Germarſtraße rret i l ben wir zur Rück

Stroh, Heu und Kartoffel-Export J
Geſchäft.

um baldigen Antritt ſuche ich fürmein Colonia Bee die her
ſchäft ſchen jungen Mann als Lehrling
unter ſehr günſtigen c n

t ff. unter V. I Exped. d. Bl.
J Seudoretr, 6

Land u. StadtWirtöſchafterin,
e

aus u. Kindermädchen, MädchenAnnoncen- Annahme für Küche- u. Hausarbeit erhalt.
Er alle Zeltungen des In- und Auslandes, Stelle d. Pauline Fleckinger,

Stellen Vermittlungs Comtoir
Rauniſcheſtraße 19. 63

ununterbrochen geöffnet von 8—8 Uhr.uhreher 151 Uhr
für Halle und auswärts. Eine u rene Laudwirthſchafterin

Ei 0 n zu ſo de Nov. seſgetn 7 ellung ſe ändig. eugnißab-kleines Ritter gut ſchriften erb. unter V. 26 Za [39
in Thüringen,

ute Bodenverhältniſſe, Gebäude u.
uventar in beſtem Zuſtande iſſ

Ein junges Mädchen von 18 Jahren
ge guter W R an 57

preiswerth zu verkaufen. Bezür wie in feinern Handarbeiten bewandeliche Offerten bef unt. m. athne adigſt Stelle als Stütze der
5177537 Rud. Mosse, Halle a/S. Gefl. Offerten unter F. V. 100

m voſtl. Oßmannſtädt erbeten.

Permiethungen.

Hlerrschaſtlicho Wohnungen
Zu beſichtig. Albrechtſtr. 12, V. 9--12

r 2. und 3. EtageEine jungetüchtige Wirthſchafterin mit a bnet Ansſicht, Nähe des Bahn

aus anſtändiger Familie ſucht Stellg.P. od. t Off. e e rein bofs, in 1. 2. u. 3.Etage, mit je 5 Zim
mern, Kammern, Küche c. bequem und

Rud. Mosse, Halle a/S. J ſehr praktiſch eingerichtet mit Wir
I ſchaftsgallerie u. verſchl. Entré, p. 1. O

Scholarin-Gesueh. zu beziehen. (4Auf Rittergut Törpin bei Eiſenburg wird zum baldigen Antritt ein Leipzigerſtraße 54,

ne en e e Nähe des Bahnhofes.
ſucht. Frieda Schöllner. Wir p ermiet en gen
Herrſchaftl. Wohng., Dorotheenſtraße i
u. Küche 1. Oktob. z beziehen. z beſte Lage, Ausſicht nach dem Stadt

iſertt- II varke, gut geeignetfür Abvermiethungen:Wuchererſtr. 43, Ecke d. Kaiſerſtr jwg Mittelwohnnngen per ſofort u.

e Abr 53gr. Ulrichſtr. 37 zul. Etage ßremielgen c ſchtiaung vermittelt und Beſcheid
ertheilt unſere Kaſſirerin Fräulein

s geräumige Zim Lautenſchläger. Dieſelbe iſt jederzeit

Wohnung, en
Garten, möglichſt nahe der vo

im Etabliſſement und zwar in den part.

zum 1. April geſucht.

o

gelegenen Bäderäumen zu treffen.
ParkbadAktien Geſellſchaft.

änäelstrasse 31, I. Königstrasse 7
iſt die ver aſtra eingerichtete II.Wohnungen o Zubehör per 1 Ahril s 7

in vorzüglichſter Aus in mer derr ſucht ver ſofort ein
ſtattung u. angenehmer sie möblirtes Zimmer (Nähe der
Lage, für 600 M., 8006
M., 900 M., 1100 2c. 0
bis 1800 M. ſind zu
vermiethen. re

O. Stengel,

König inter Preis ngabe. Adreſſen
unter V. 5 in d

Bahnhofſtraße 8.

Gr. Steinstrasse 26

Complette neue
a ZIndeneinrichtung
i i m e Sorten

edition dieſesBlattes erbeten. Exp 57
Bernburgerſtr. 18/19 iſt die I. u.

II. Etage herrſchaftlich eingerichtet, be
ſtehend aus je 8 heizbaren Zimmern

üche, Gartenbalcon event. Pferdeſtall
etc. zum 1. Jan. od. 1. April 1889 3

Manſardenwohn. beſteine Manſardenwohn. be
aus 2 Stuben, Kammer und Küche.
In meinem Hauſe Magdeburger-
ſtraße Nr. 5 iſt die hochherrſchaftli
eingerichtete I. Etage, ſowie desg

J getheilte II. und III. tage zu ver
miethen und ſofort oder 1. April 1889

zu beziehen. [36B. Erlecke, Maurermſtr.

Mühlweg Nr. 49
nd berrſchaftl. Wohn. mit Bad und
Gartenbenutzung zu vermiethen. [43

Herrschaſtl. Hochparterro,
0

ben, 3 Kammern nebſt Zubehör
ſofort oder ſpäter, ſowie ein Laden
mit Stube, Kammer u. Kuche zum
1. Januar für 500 zu vermiethen. e

Kontor u. Niederlage

v. 1. April ab zu vermiethen. O
bef. unt. K. a. 277564 Rudo
Mosse, Halle a/S.

Ecke derPorstergtr. 24, griſcubergitr. 6 Zimmer Kp ubeh. mit Garten i
l zu vermiethen.

Otto, Königſtr. 40 d.
Fein möblirte Zimmer mit oder

ohne Schlafeabinet ſind ſofort zu verz
miethen.

Frauziskauerhalle
Kuhgaſſe Nr. 1.

ſind gr. Parterreränme mit be der p. 1.

ofort oder ſpäter zu vermiethen.

Offene und geſüchteStellen

Zur gefl. Beachlung.
Bei allen a d 733 u

e die Expedition

Gut möblirtes Zimmer vermiethet24] leitete 12. 2 Tr. zs
Halbe I. Etage für 400 M vso Landenſrahe

90028880206000
Vig. Porto beizufügen. z z L Je e t e g daeteneren ogler,

a ſie in dieſem Falle nur die einge-henden Briefe den Jnſerenten ziſtelt große Märkerſtraße 27 I.

AnnoncenanngahmeWirthſchaftsJnſpector! für Halliſche Zeitung u. alle hie
Ein Wirthſchaſtsinſpector, der viele S ſigen und auswärtigen Zeitimgen.

Jahre in der Umgegend von Halle r erd großen Rubenwirthſchaften geweſen, innirterbrocheg e Nuet v. 8—7

en n e Seel t Heugntiſſe zur eite Ein Laden und herrſch.
Wohnungen ad breisverttPerſönliche

erfolgen.
Gefällige Offerten erbeten unter

U. 21 an die Expedition dieſer Ztg

ſtehen, ſucht zum 15. October Stellung.
orſtellung kann ſofort

22

zu vermiethen.

welcher an Thätigkeit gewöhnt iſt ſucht
bei beſcheidenen Anſprüchen ſofort od.
ſpäter Stellung als Feld od. Hoſver-
walter 2c, Werthe Offerten unter
U. 24 erbeten a. d. Exped, d. Ztg.

Suche zum ſofortigen Antritt einen
Volontair welcher die Stelle eines
zweiten Verwalters vertreten kann.

NiednerRittergut Kötſchau, Station der

Thr. Bahn. [31

die ko hen kann, wird in einem
Kleinen ländlichen Haushalt,
Kreis Querfurt, zum 15. Novbr.
od. ſpäter geſucht. Offerten mit

eugn. u. Gehaltsanſpr. unter
A. 5431 an Hansen-

erbeten. [82
Jn der Nähe des Marktes,

ParterreRaum u Keller zu Con
ſumartikel u. kl. Wohn., Stube

eigneter Stallung baldmöglichſt zu

verkaufen. [37Nähere Auskunft bei ThierarzSchumm in alen a. S.

J

stein e Vogler,

0

3
u. Küche od. Kammer, im Pr. v.
300--500 Mk. z. mieth. geſ. Off.
u. O. C. 5440 an Hansen-
stein G Vogler, gr. Märkerſtr.

Ein Dr. phil. ſucht Hauslehrer-
ſtelle in oder bei Malle. Gefl.
Offerten unter V. 3 in der Exbed.
dieſer Zeitung. [66

Er eipzigerstrasse 54.

e rege
G



C W SEnglische biveui
J in allen gangbaren Sorten em-
N pfiehlt friſch zu billigſten Preiſen

G. Gröhe“s
Chineſiſche Theehaudlnug,

107. Leipzigerstr. 107.

e

n

Nur 3 Mk. 50 t.
S en i zu denſelben paſſend:

feruer liefern:

S HALLE a/S.Geiststrasse 2 S

Cy per vitriol
„zum Wetrzenkälken billigſt bei (62

Prnust Voigt.

39

S 19356)

Schmidt Spiegel, Halle aS.
halten auf Lager und empfehlen:

Rurci. Sach
weltberühmte

T Vuiverval- u. Tieſkulturpflüge
in allen Größen,

M Ia. I.7. 50e artoſffelrodekörperd Rübenrodekörpere Greabber u. Extirpatoren 30.
compl. Kartoſfelrodepfücage

inel. Vorderkarre Mk. 48.
Rübenrode pllüig

e

Paul Simon

LEiserne Bettstellen
und dazu paſſende

Matratzen u. Keilkissen
in allen Sorten zu bälligsten Preisen,

Paul Simon. vie er

Neue Sendung eingetroffen:
Combinirtex Kinderstähle,

neueſter Conſtruktion,
b. Stück 12 Mk. u. 15 Mk.

[19225

S Kinclerstünle,e kindersessel,p. Stück 1,59 M.. I. 80 5,75 u. s M. empfiehlt als
billigfte Bezugsquelle [19304

G. A. Scebach. Vergoider
Spiegelgasse 8, gegenüber der Dresdener

O Werbkstatt zur Anfertigung aller Vergolder-Arbeiten.

Photographien u. dergl. vom einfachsten bis zum feinsten.

deutend vergrössert, die weitgehendsten Wünsche befriedigen.

us verkauf.
Wegen bevorſtehenden Umzuges beabſichtigen wir folgende Artikel

billigen Preiſen auszuverkaufen: [19193
all u. Gesellschaftsfächer, Vederfächer,

Blumentopfständer,
Rauchtische,

Schirm- und Stockständer,
Teitungsmappen,

Sehreibzeuge,

ierhalle.
Lager fertiger Gardinen- a. Portièrenstangen sowie Ro-

en jeder Art, grosse Auswahl in Rahmen für Spiegel, Bilder,
Minrahmungen und Veuvergoldungen werden sorgfältigst u.

schnell ausgeführt und kann, da ich mein Lager u. Werkstatt neuerdings be-

Sehr mässige Preise. [19261
FPorzellan-Vasen u. Kannen,

Molzehatoullen,,
Kaſſeebretter, Kaffeebüchsen,

Die Erſte Ungarwein Impork- Handlung

Sr. Gustav Sponner, Br.0
Lanädweine, herb, roth, à Liter 0,80 .4Szegzsnrder, berb, mild, roth, IVenrer, mild, roth. 1,20Adelsberger, mild, roth, kräftig,. 1,50St. Geor er Ausbruch, ü 4 0 0 J 4 e e a 1,35 oRuster Ausbrueh, ſüß, Medicing l. 1,75Ruster Fettausbrueh, Pr. voll Fett, Medicinal,. 22
Tokayer Ausbruch VUso-., Pr., Medicinal, ſehr alt, 3,50Die Preiſe verſtehen ſich in Gebinden ſchon von ca. 25 Liter an verzollt

ab Halle a: S., ab Kellerei in Ungarn 32 Pfg. pro Liter billiger.
Proben und FPreisliſten gratis und franco. [19362

von

Tiſchlermeiſter,

Halle a. S.,
oſſortirt und empfehle daſſelbe bei eintretenden Trauerfällen angelegentlichſt.

An Holzſärgen halte ſtets Lager in polirten

Eichenſärgen, De

voch nicht zur Schule gegangen ſind, werden jetzt auch aufgenommen.
Hedwig Sehroedel, Schulvorſteherin,

Königſtr. 32 II.

eferne Bohlen- und Brettsärgen, in feinſtem imitirten Eichen und
oliſanderAnſtrich. Alsdann Metallsärge in neueſten Facon's u. reichſter
uswahl, aus den renommirteſten Fabriken von 240—600 4 mit den von

allen Capacitäten der t anerkannten und durch Geſetz vom 14. Dezbr.
1887 feſtgeſtellten, hermetiſch verſchließbbaren Metali-Doppelsärgen, mit

8 und ohne Spiegelſcheibe. 84 ie Ueberführung Verſtorbener nach außerhalb, ſowie ganze Begräb-niſſe übernehme wie bekannt zu den coulanteſten Bedingungen, und werden die
h onducte bei weiteren Touren unter der ſicheren Leitung meines bewährten
3 Werkmeiſters Herrn Hedderoth nach allen Richtungen expedirt. [19337

je Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage

(e of T r in di 3 tejn en Gasthof Zum Mohr In Gleblchensteln
t, übernommen habe.r. Das meinem verſtorbenen Bruder in ſo reichem Magße ent-
it gegengebrachte Wohlwollen bitte auch auf mich zu übertragen. ([86

9 HochachtungsvollMerrmonn Germmme.

J M e rivat Sohnee er Unterricht beginnt Donnerstag, den 11. Oktober. Neue Schüle8 rinnen bitte ich mir in den Morgenſtunden zuzuführen. Kleine Miboc die
s

r.

Ungar-Wein. J Klooss Bothfeld,
Gr. Ulrichſtraße 53.

Reſtaurations-Eröffnung.
Mit heutigem Tage eröffne ich

e Mvoritzzwinger 6 l
ein Restaurant unter dem Namen:

L öwenkell en
und ſoll es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, für nur gute Speiſen und Getränke

Jndem ich noch um recht zahlreichen Beſuch bitte, zeichne
Hochachtungsvoll

Heinrich Pechtel gen. Nöbius.

Jalius Meyer,

Uhrmacher,
Halle à'S.,

Brüderſtraße 18--20,
Markteck

DasSarg Magazin

II. Lampe.
iſt jetzt durch eingetroffene
Neuheiten aufdasſorgfältigſte

fiehlt ſein reichhaltiges
hrenlager.

Größte Answahl ([19327

Clashütter I.
Dppnerscher

Taſchenuhren.

ner Berghbau-Verein.
Der zweite diesjährige ordentliche Gewerkentag findetESonnabend, den 20. Oktober d. J.,

Mittags 12 Uhr
im „Hotel zum Kronprinzen hier ſtatt.

Halle, den 28. September 1888.

Bruckdorf Nietlebe

C. Bartels. A. Zimmermann. O. Wentzel.
e verlegte ich mein

ontor und Lagernach meinem Hauſe: Germarstrasse 9.

e einnhold Reisse.
Mit v Ta

Thüringer
Cesundbrunven

aus der

„Köhlerquelle“
zu Leissling

erfreut ſich ſchon ſeit Jahren beim
Publikum als vorzügliches
Erfrischungsgetrünb

einer großen Beliebtheit.
Daſſelbe iſt nach Urtheil berühmter

mediciniſcher Autoritäten den ſämmt
lichen ſogenannten Harzer Sauer-
vrunnen gleichzuſtellen und wegen
ſeiner Billigkeit denſelben vorzuziehen

ch offerire: (19053Thärioger

Gesundbrunnen
bei Abnahme von mindeſtens 50
Flaſchen per Literflaſche zu12 Pfennige excl. Glas u. Ver
packung ab Station Weißenfels, und
werden Flaſchen u. Emballage zu dem
berechneten Preiſe zurückgenommen.

u. größere Conſu-
menten (wie Jnſtitute c. 2c.) be-
deutend billigere Preiſe.

Haupt-Depöt bei
Gust. Lohve Nachf.,

Weißenfels aſs.
Auflage 352,000; das verbreitetſte

aller deutſchen Blätter Aberhaupt;
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen in
zwölf fremden Sprachen

Die Modenwelt. Illu
ſtrirte Zeitung für Toi
lette und Handarbeiten.
Monatlich zwei Num
mern. eis viertel
kyft 1.25 75Kr.hrlicherſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten
und Handarbeiten, eut

altend gegen 2000 Ab
ldungen mit Beſchrei

bung, welche das ganze

men, Mädchen und Kna
ben, wie r das zartere

Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für
Herren und die Bett und Tiſchwäſche 2c., wie

arbeiten in ihrem ganzen Umfange.
13 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle

Gege de der Garderobe und etwa 400 Muſter
Vorzeichnungen für Weiß- und Buntfſtickerei,
Namens-Chiffren c.

Abonnements werden jederzeit h bei
allen Buchhandlungen und alten.
Probe Nummern gratis und franco durch die
e Berlin W, Potésdamer Str. 38;ien I, Operngaſſe 3.

Empfehle meine täglich friſch ein
S gehende. hochf. Rittergutsvutter-

a fge Hülfenfrüchte in, vor
Z züglichſter Qualität zu den billigſt n

S Preiſen. (19301
Fr. EdelbrauckK,

Reilſtr. 129 n. d. Kaiſerhof.
Prima holländer

en.

Austern,
täglich friseh,

bei [70Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

Rttg. Beureu-Eichsfeld.
1000 F. hoch off. z. Saat für geringen
Boden und ſpäte Ausſaat [19062
Schwedischen Schilf- Roggen

à Ctr. 10 Mk.
Schwedischen Gold Weizenà Ctr. 11 Mk.

Behtes Koggenbrod!à St. 60 groß und wohlſchmeckend.
empfiehlt M. Weber. Bägermeiſter,
Sophienſtraße 2. 169
Böttcherwaaren u. Spähne
bei H. Schaaf, Böttchermeiſter,

a 5. [19143Das Wunderbuch,
(6. u. 7. Buch Moſis) enthält Ge-
heimnifſſe früherer Zeiten, ſowie das
vollſt. ſiebenmal verſiegelte Buch, ver

ſendet für 5 [81B. Jacobs, Buchhandlung,
Magdeburg

Grüu's Weinrestaurant,
Rathhausgasse S.
Täglich frische

Holländer Austern,
Reichhaltige Speise-

karte,
Diners u. Soupers.

Hochachtend [42

O. SeeVictoria Theater.
Dienſtag, den 2. Oktober 1888.
Der Ribelungen-Riny.

Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten.

Mein Stellen Vermittlungs
Comtoir befindet ſich ſeit
heute nicht mehr ff. Nlrichftr.
4, ſondern Rauuiſcheſtraße
19, 1 Etage. [40

Pauline Fleckinger



Der 5. Deutſche Evangeliſche Schul-Congreß
wurde am 27. d. Mts. in Barmen durch einen zahlreich be-
ſuchten Gotzesdieuſt in der Chriſtuskirche eingeleitet. Die Predigt
hielt der Generalſuperintendent der Rheinprovinz Herr Dr. Baur
Coblenz über die Worte 2. Timotheum 3, 15, zu deren Eingang
der Herr Redner die Frage ſtellte: „Was geben wir unſeren
Kindern, damit ſie Gottmenſchen werden und dieſelbe in treff
licher Ausführung dahin beantwortete: a) das beſte Buch die
heilige Schrift, b) das herrlichſte Bild Jeſus Chriſtus, e) den
kräftigen Muth den Glauben und ä) das fröhlichſte Leben
die ewige Seligkeit. Die Hauptverſammlung wurde um 11 Uhr
Vormittags durch eine Reihe von Begrüßungsreden ſeitens
offizieller Perſönlichkeiten eröffnet. Nachdem der zeitige erſte
Präſident des deutſchen evangeliſchen Schulcongreſſes, Herr
Gymnaſial- und Realgymnaſialdirector Lizentiat Dr. Leimbach-
Goslar, die Ziele des Congreſſes erläutert und Namens des
Präſidiums und des ſtändigen Ausſchuſſes für die herzlichen
Begrüßungsreden gedankt hatte, wurde die Abſendung von
Huldi J e an Se. Majeſtät den Kaiſer und Jhre
Majeſtät die Kaiſerin beſchloſſen, worauf dann der Tagesord-
nung gemäß Herr Rector Decker Kronthal einen mit Beifall
aufgenommenen, längeren Vortrag über das Thema hielt: „Wie
dient die höhere Mädchenſchule am beſten ihren

chülerinnen?“ Nach Feſtſtellung des Begriffes „höhere
Mädchenſchule“ beantwortete der Herr Reduer, welcher ſelbſt
einer ſolchen vorſteht, die im Thema geſtellte Frage mit denWorten: Die höhere Mädchenſchule dient ihren Schüler-
innen am beſten, wenn ſie ihnen nicht nur ein ver-
nünftiges Maß von Kenntniſſen und Fertigkeiten
mittheilt ſondern auch ihre geiſtigen und ſittlichen
r möglichſt ausbildet und ſie zu klarem Denken,
lebendigem Fühlen und kräftigem Wollen erzieht.
Die höhere, Töchterſchule darf keine Lebrerinnen-
bildungsanſtalt ſein, und re ihre Schülerinnen nicht in
der Buchführung und in der kaufmänniſchen Correſpon-
d,enz unterrichten, damit ſie ſpäter ihr Brod verdienen könnten.
An den trefflichen krirog dem die echte Würze, das attiſche

nicht fehlte, ſchloß ſich eine längere und intereſſante Dis
cuſſion.

Jn der Nachmittagsſitzung hielt Herr Seminarlehrer Hilde-
brandDroſſen, einen Vortrag über „Jſt die Herausgabe
einer im ſchriſtlichen Geiſte redigirten Lehrerzeitung
pati berechtigt und wünſcheuswerth, und welche Stellung
haben die Lehrer des Wage ſt en Schulkongreſſes dazu einzunehmen Jn längerer üsflhrun zählte der Herr Redner
alle Begehungs un Unterlaſſungsſünben der pädagogiſchen
wie der politiſchen Preſſe auf, um zu beweiſen, daß die Gründ-
ung der bereits ins Leben gerufenen, auf chriſtlich konſervativem
Boden ſtehenden Deutſchen Lehrerzeitung nothwendig, berechtigt
und wünſchenswerth geweſen ſei und von jedem Mitgliede des
Kongreſſes durch Abonnement und Beiträge unterſtützt werden
müſſe. Bei der nun folgenden Beſprechung bezeichnete ſelbſt der
erſte Präſident die Faſſung des Referates als eine wenig glück-
liche. Dieſelbe Frreß aber bei den zahlreich anweſenden, dem
Kongreſſe als Mitglieder nicht angehörenden Lehrern dadurch
ob ntrüſtung, daß dieſelben in ihm die Behauptung durch
lingen zu hören glaubten, als ob jeder nicht auf konſervativem

Boden ſtehende Lehrer kein religiös ſittlicher Menſch fein könne.
Nachdem noch die Herren Hauptlehrer Hindrichs-Barmen und
NeuburgBarmen zu der Sache geſprochen hatten, nahm Herr
Hauptlehrer Greßler-Barmen das Wort, um in längerer,
ſchneidiger Ausführung unter dem Beifall zahlreicher Geſinnungs-

enoſſen den eventuellen Vorwurf zurückzuweiſen. Nachdem ſich
die Debatte über den Gegenſtand noch eine Zeit lang hin und
her bewegt hatte, wurde die Sitzung mit Geſang gegen 7 Uhr
Abends i Fröloſſe Um 8 Uhr Abends fand eine große
öffentliche Volksverſamm un ſtatt, in welcher vor

reinem ungewöhnlich zahlreichen Auditorium von Damen
und Herren aus allen Ständen und Berufskreiſen
Herr Paſtor Schloſſer Fraukfurt, om Main einen aus-

re Vortrag über das Thema: „Pflicht und
Kirgetwatung der Eltern in Betreff ihrer

inderr hielt. Geſtützt auf die Erfahrungen eines langenund reichen Lebens, bewies derſelbe in einfachen, von Herzen
kommenden und zum Herzen dringenden Worten in echt evange-
liſchem Geiſte, daß bei der Kindererziehung Haus und Schule
unbedingt zuſammenwirken müſſen. Als höchſtes Ziel derſelben
bezeichnete der Herr Redner: die Kinder zu guten Staats-
und Himmelsbürgern zu machen. Zur Erreichung dieſes
Zieles müſſe Zucht geübt werden, was nicht ohne Anwendung
von Gewalt geſchehen könne. Die Annahme, daß das Kind von
Natur aus gut ſei, gebe für die Erziehung falſche Reſultate.
Es müſſe bei der Erziehung des einzelnen Kindes derſelbe Weg
eingeſchlagen, werden, den Gott bei der Erziehung des ganzen
Menſchengeſchlechts einſchlug, indem er ihm erſt das Geſetz und
dann das Evangelium gab.? Als unerläßliche Ziele ſeien ins
Auge zu faſſen: die Erziehung zu einem freudigen Ge
horſam, zur unbedingten Wahrhaftigkeit, zur Keuſch-
heit und zur Demuth und Beſcheidenheit Zur Er-
reichung dieſer Tugenden gab der Herr Redner aus dem reichen
Schatze ſeiner m eine Fülle von Rathſchlägen, illuſtrirt
durch ſelbſterlebte, theilweiſe geradezu tragiſche Mittheilungen
aus dem Leben.

v h

Halliſche Lokalnachrichten vom 1. Oktober.
(Der Abdruck uuſerer Originaluagchrichten iſt nur mit vollſtändiger Quelleuangabe

geſtartet.)

Ein bedauerlicher Drgh ereignete ſich im nahen
Cannawurf dadurch, daß der Sohn eines dortigen Einwohners
beim Zuwerfen der Garben in das Getriebe der Dreſchmaſchine
gerieth und ihm hictenrch ein Bein derartig verletzt wurde, daß
die Abnahme deſſelben in der Halliſchen Klinik, wohin ſeineUeberführung erfolgte, vorgenommen werden mußte.

Am Sonnabend wurde in der hieſigen Fabrik land-
virthſchaftlicher Maſchinen von Schmidt u. Spiegel bereits
die 500. Düngerſtreumaſchine fertig geſtellt, trotzdem die
Firma erſt ſeit etwa einem Jahre mit der Herſtellung derarti
ger Maſchinen re iſt. Dieſelben erfreuen ſich wie die
übrigen Fabrikate der Firma allgemeiner Beliebtheit und ſind
auch bereits auf verſchiedenen Ausſtellungen durch Preiſe aus-

gezeichnet worden. 3Unter dem Vorgeben, im Auftrage eines Fleiſcher
meiſters in Giebichenſtein zu Gade entnahm dieſer Tage ein
hieſiger Töpfer aus einem Eiſenwaarengeſchäſte eine Partie
Eiſenwagren im Kaufpreiſe von über 50 Als demnächſt
der Geſchäftsinhaber den Fleiſchermeiſter um Begleichung ſeiner
Forderung anging, ſtellte ſich heraus, daß er beſchwindelt worden
war. Der Schwindler hatte gewußt, daß der Fleiſchermeiſter
in dem Geſchäft zu kaufen pflegt e.

K Seit geſtern Abend concertirt im „Café David“
wieder die hier noch in gutem Andenken ſtehende bekannte Bu-
dapeſter ungariſche Zigeuner-Kapelle unter Direktion des Herrn
Farkas Mör. Wir haben aus dem geſtrigen Concert einen
recht befriedigenden Eindruck mit davongenommen und können
den Beſuch der noch ausſtehenden Concerte nur empfehlen. Da
ſchon auf dem Programm zu leſen: „Die Capelle ſpielt ohne
Noten und entbehrt jeder muſikaliſchen Theorie“ ſo verbietet es
ſich von ſelbſt, die Darbietungen des Herrn Farkas Mör aufihren muſikaliſchen Werth hin einer ſtrengen Kritik zu unter
ziehen. Man darf im Gegentheil anerkennen, daß das äußerſt
exakte Zuſammenſpiel der Kapelle (nur die Clarinette vermochte
manchmal nicht zu folgen kaum darauf ſchließen läßt, daß der
Einzelne Autodidakt iſt. Der Schwerpunkt der Leiſtungen iſt
u in den ſpecifiſch ungariſchen Weiſen zu ſuchen, denn
ier befinden ſich die Söhue der Pußta in ihrem eigenſten

Element. Ohne Tactſtock zeigt ihnen das eigene
Weg vom Elegiſchen zum i Empfinden den

m E ildfeurigen, jeder Einzelne ſcheintdann mit ſeinem Inſtrument verwachſen! Die Geſammtwirkung
wird erhöht durch das ganz eigenartige Colorit, welches die
griginelle Zuſammenſetzung der Kapelle (Violinen, Violoncello,
Contrabaß, Clarinette und Cymbal) erzeugt. Zudem vtüe
San in ſeinen beiden Vorgeigern über recht reſpectable

e Durch die Volizeibeamten fand am Sonnabend auf den

Straßen eine umfaſſende Reviſion der Milch ſtatt, wobei
verſchiedene Verfälſchungen konſtatirt wurden.

Sachſen und ihrer Umgebung.Aus der Provinz
Der Abdruck unſerer Orig'nal-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

nellenangabe geſtattet.
(Sturz aus dem

9

8. Halberſtadt, 29. September.
Fenſter.) Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr ſtürzte das
Zjährige Kind des Schloſſers Thelemann, Göddenſtraße 13
aus einem Fenſter des vierten Stocks auf den t
Hier war man gerade damit beſchäftigt, einen neuen Keller
eingang zu bauen, und das Kind fiel ſo glücklich auf einen
Haufen loſer Erde, daß es nach ärztlichem Ausſpruch ohne
jede Verletzung davongekommen iſt.

S Blankenburg, 29. September. (Mordanfall.
Wiederherſtellung der Bartholomäuskirche.)
Geſtern Mittag kam in dem Holzſägewerke des Fabrikan-
ten Sommer hier der dort beſchäftigte Arbeiter Erich Gö
decke hier mit dem Beſitzer, Herrn Sommer, in einen Wort-wechſel, im Verlauf deſſen G. zu einem Hammer griff und

Herrn S. derart auf den Kopf ſchlug, daß Letzterer ſofort
beſinuungslos niederkank und es bis jetzt der Kunſt der
Aerzte noch nicht gelungen iſt, den Bewußtloſen in's Leben
zurückzurufen. Es wird das Schlimmſte befürchtet.
ſie Freude aller hieſigen Einwohner iſt nun behördlicher-

e its verfügt, daß bis 1890 die Bartholomänskirche gründ-
lich wieder hergeſtellt werde, ſo daß alſo die Erhaltung
dieſes alten Kunſtwerkes geſichert bleibt. Die noch zu
deckenden Koſten, die die Reparaturarbeiten erheiſchen, wer-
den bis 1890 in beſtimmten Raten gedeckt werden; dieGeſammtausgabe für die vollſtändige Reparatur der Kirche

ſtellt ſich auf 50000 4. Schließlich ſei noch bemerkt, daß
die gräfliche Grabkapelle, welche jetzt theils zum Durch-
gange in den Chor, theils zur Sakriſtei benutzt wird,
wieder zu einem heizbaren Raume umgeſchaffen werden
ſoll, der demnächſt auch zu kleineren kirchlichen Feierlich-
keiten, zur Sakriſtei und zu Konfirmanden Unterricht be
nutzt werden kann. Aehnlich wird auch die kleinere Süd
oder Frauenkapelle eingerichtet.

Der Oekonom W. in Pißdorf hatte eine Anzahl
beim Mähen gefundener Rebhühnereier ausbrüten laſſen
und die jungen Thiere nach einiger Zeit in Freiheit geſetzt.
Daß dieſelben ihre frühere Zutraulichkeit bewahrt haben,
beweiſt, daß dieſer Tage einige jener Vögel das Gehöft
des Oekonomen K. in Kleinzerbſt aufſuchten und ſich mit
den Händen greifen ließen.

Drillinge ſollen, wie allgemein der Volksglaube
(beſſer geſagt: Aberglaube) ſagt, ſelten eine längere Reihe
von Jahren gemeinſam am Leben bleiben. Dieſer Aber-
glaube wird wieder einmal widerlegt durch eine Thatſache,
die aus Stollberg im Erzgebirge gemeldet wird. Dort
fanden ſich am Begräbnißtage des Vaters, Maurer Saupe,
drei Drillingsſchweſtern ein, die jetzt 37 Jahre alt und
geſund und rüſtig ſind.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Die Mantelformen für die Promenade

zeigen inſofern eine Abweichung von den vorjährigen, als man
nur kurze und ganz lange Mäntel tragen wird. Der kurze
Paletot iſt der Mugend gewidmet, das dolmanförmige Mantelet
und der lange Mantel werden von den Frauen getragen. Tuch
und Double ſtehen obenan in der Reihe der Stoffe, zu denen
auch Cheviot und Wollendamaſt gehören. Wie bei den Kleidern,
ſo ſieht man auch bei Paletot und Mantel die Weſte und die
Revers; beide können aus gleichem, wie aus abſtechendem Ge
webe, dann meiſt Moiré, ſein. Für die kurzen Paletots, dievorn loſe oder anſchließend, mit einfachem oder dem non
ſchluß ſein dürfen, wird als Ausſtattung die Verſchnürung à la
hussard gewählt oder ein Beſatz aus ſchmaler
Sontache und Schnur, ferner Paſſementerieen verſchiedenſter
Art, ſchöne Knöpfe, eng oder nur einfache Steppſtichreihen. Pelz, beſonders Skunks und Biber, wird an den
Paletots nur als ſchmaler Streifen augewendet, da Megen ſehr
breit an den langen Mänteln und den dolmanförmigen Mantelets,
zu denen man gern dunkelbraunen Plüſch und reiche Paſſe-
menterie, oft mit Metallfäden verarbeitet. Breite Moireſtreifen
und Tuchapplikationen, deren Konturen ſich durch aufgeſteppte
Schnürchen hervorheben, bieten ſich als ſchönſter Beſatz der
langen Mäntel, deren Knöpfe oft einen Durchmeſſer von 5 Zent.
und mehr erreichen. Die langen Mäntel zeigen häufig den
Doppelkragen, auch eine einfache Pelerine, manchmal ein Kapuchon.
Halbweite und weite Aermel werden den anliegenden vorge-
zogen; bei großer Kälte fügt man einen kurzen, vorn durch
Gummizug geſchloſſenen Aermel ein, deſſen oberer Rand dem
Futter gegengenäht wird. An die Stelle der im Sommer ver
ſchwenderiſch verwendeten Perlen treten Franzen aus Chenille
oder feiner Schnur mit Grelots, die oft in unliebſamer Weiſe
ihre Gegenwart bemerkbar machen. Auch Bänder und Schleifen
ſind verſchwunden, um in deſto reicherer Fülle auf den Kleidern
zu erſcheinen. h wird noch ſehr viel, doch nicht mehr
ausſchließlich gewäblt; als Neuſtes in dieſer Art ſind Hahnen-
federn zu nennen, die als Pelerinenkragen mit langen Enden
von hübſcher Wirkung ſind. Charakteriſtiſch für die diesjährigen
Wintermäntel iſt vor Allem die vorwiegende Anwendung glatterTuchſtoffe, der reiche deckt ne heiß nebſt ſchönen löſen
und das wattirte Atlasfutter, dazu die ſcharfe Betonung derkurzen und langen Formen, ſowie das Fortfallen der halb
langen Mäntel.

Ein Kammerlakagi des Kaiſers iſt in Potsdam unter
dem Verdacht des Diebſtahls vom Amte ſuspendirt worden.
Der Sachverhalt, der auch in den potsdamer Blättern beſprochen
wird und lebhaftes Aufſehen hervorruft, iſt folgender: Der
Hoflieferant Günther aus Potsdam hatte in Berlin die Summe
von ca. 5000 Mark einkaſſirt und das Geld in Banknoten aus
gezahlt erhalten Als er am Abend in einem der echten Bräu's
in der Friedrichsſtadt ſaß, geſellten ſich zu ihm drei Herren,
welche, wie ſich im Laufe der Unterhaltung herausſtellte eben
falls aus Potsdam waren. Beim Bezahlen entnahm Herr
Günther ſeiner Baarſchaft einen Hundertmarkſchein, wodurch
ſeine Zechgenoſſen Kenntniß von dem Jnhalt ſeines Couverts,
in dem das Geld aufbewahrt war, erhielten. Nachdem die
Herren noch eine anſehnliche Quantität „Echtes“ vertilgt hatten,
fuhr man gemeinſchaſtlich nach Potsdam und einer der Herren
war ſo freundlich, Herrn Günther per Droſchke nach Hauſe zu

Als derſelbe aber am andern Morgen erwachte enteckte er den Verluſt des Geldes und fuhr ſofort nach Beriin,

woſelbſt er in dem Bräu Nachfrage hielt. Der betreffende
Wirth und der Kellner machten Herrn Günther hier die Mit
theilung, daß einer ſeiner Zechgenoſſen vom vorigen Abend
ſchon in dem Local ſelbſt wiederholt den Verſuch gemacht hat,
ihm das Couvert aus der Taſche zu ziehen, was beide für einen
Scherz gehalten hätten. Ein potsdamer Polizeibeamter ſtellte
nunmehr die Perſönlichkeit des Herrn feſt, welcher Günther
per Droſchke nach Hauſe geleitet hatte. Der Escamoteur ent-
hpte ſich als ein Kammerlakai des Kaiſers. Noch an dem
elben Abend wurde er auf dem Bahnhofe in Potsdam feſtge
nommen, als er von Berlin kam. Anfangs leugnete er, gab
aber ſpäter zu, ein Couvert gefunden haben. deſſen Jnhalt
er indeſſen nicht kenne. Jn ſeiner Behauſung wurde das Convert
mit dem geſammten Geld des Herrn Günther vorgefunden.

ſender geberdete,

Auch die Perſönlichkeiten der andern Conkueipatken wurde
feſtgeſtellt. Der angebliche Finder erklärt jetzt, daß er das Geld
nur an ſich genommen habe, um Herrn Günther daſſelbe zu
ſichern, weil dieſer auf einere a Bierreiſe begriffen und nicht mehr
nüchtern geweſen wäre.

Fürſtliche Spracheukenner. Anknüpfend an die von
uns veröffentlichte Notiz über die re chiſchen Sprachſtudien der

Sophie von Preußen, bringen engliſche Blätter eine
uſammenſtellung jener europäiſchen Monarchinnen und Mo-

narchen, welche die meiſten Sprachen ſprechen. In erſter Linie
ſteht Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich, welche nicht nur aller
Sprachen der öſterreichiſchen Kronländer mächtig iſt, ſondern
auch perfect Franzöſiſch, Jtalieniſch, Engliſch und Spaniſch con
verſirt. r am nächſten kommt Königin Kuſapelp von Ru
mänien, welche in drei Sprachen ſchreibt und nahezu alle übrigen
europäiſchen Sprachen innehat. Königin Chriſtine von Spanien,
die gleichfalls die meiſten modernen Jdiome ſpricht, iſt gegen
wärtig damit beſchäftigt, die baskiſche Sprache zu ſtudiren,
welche dem Fremdling ungeheure Schwierigkeiten bietet. Unter
den Monarchen ſteht Kaiſer Franz Joſeph als Sprachkundiger
obenan, dann folgen der König von Griechenland und König
Humbert von Jtalien.

Durchgehende Liebe, nachſetzende Onkels, bülfreiche
Studenten. Vor einigen Tagen wurden in Fraukfurt a. M.
am Hauptbahnhof durch zwei Herren der mit dem Zuge an-
kommende Sohn eines angeſehenen kölnerKaufmannes
und ein in ſeiner Begleitung befindliches junges, allerlieb-
ſtes Mädchen feſtgenommen. Der junge Mann war ſeinem
Vater nach Mitnahme eines erheblichen Geldbetrages durchge

ugen und hatte ſeine Geliebte, die man ihn nicht heirathen
aſſen wollte, mitgenommen. Seiner Feſtnehmung widerſetzte er

ſich heftig und ſchlug mit ſeinem ſchweren Stock auf ſeine An-
r die zwei Brüder ſeines Vaters, ein, ſo daß der eine amopf verletzt wurde. Erſt die Dazwiſchenkunft eines Polizeibe

amten brachte den aufgeregten Menſchen der ſich wie ein Ra
zur Vernunft. Er rückte mit dem größten

Theil des Geldes heraus, erklärte jedoch, 5000 behalten zu
wollen. Wenn man dies nicht eingehe, dann werde er ſich ſo
wohl wie ſeine Geliebte auf dem Platze tödten. Als man den
Bahnhof verließ, geriethen die beiden Oheime des Feſtgenom-
menen mit einem nach dem Bahnhof gehenden Trupp Studen
ten in Streit, weil letztere für das liebende Pärchen ganz ener

iſch eintraten. Die Studenten genirten ſich nicht lange und be
chäftigten h mit den Herren, während deſſen gelang es dem
geängſtigten Paare, zu entfliehen.

Gerichtszeitung.
Burg, 28. Sept. Von dem Landgericht zu Magdeburg

iſt ein unſere Mitbürger gewiß in beſonderem Grade inter
eſſirender Streit entſchieden worden. Herr Director Dr. Holz-
weißig hatte, um der durch die neuen Lehrpläne für die Gym
naſien geforderten Beſchränkung des grammatiſchen Lehrſtoffes
gerecht zu werden, im Verlage der norddeutſchen Verlagsanſtalt
zu Hannover eine neue lateiniſche Schulgrammatik ver
öffentlicht. Dieſelbe erregte ſofort nach dem Erſcheinen wegen
ihrer Eigenartigkeit berechtigtes Aufſehen. Die „Neuen Jahr-
bücher für Philologie“ 1885 erklärten, „das ſei die erſte Schul

rammatik, die dieſen Namen verdiene; möge das treffliche Buch
en Nutzen bringen, den es nach ſeiner Anlage zu verbürgen

ſcheint und den man, ihm ſchon vielſeitig, um nicht zu ſagen all
ſeitig, prophezeit hat“. Aehnlich ſprachen ſich die verſchiedenſten
Fachblätter über das im Intereſſe der Erleichterung des latein.
Unterrichts für die Schüler nach eingehenden Vorarbeiten er
ſchienene Buch aus; an nicht weniger als 53 höheren Lehr
anſtalten wurde die Einführung des Lehrbuchs des Dr. Holz
weißig in Preußen beantragt, in anderen deutſchen Ländern,
z. B. in Baden geplant; ſchon nach wenigen Monaten mußte
eine 2. Auflage hergeſtellt werden; eine Ueberſetzung ins Ungariſche
iſt in Budapeſt erſchienen, eine Ueberſetzung ins Engliſche in
Birmingham geplant. Die bis dahin weitverbreitetſte lateiniſche
Grammatik von Ellendt-Seiffert ſchien durch das neue Werk
verdrängt g7 werden. Der Umſtand, daß in dieſes Schulbuch
nach dem Vorgange anderer Verfaſſer von Schulbüchern einzelne

Regel und Beiſpiele aus Ellendt-Seiffert und Harres Lehr
büchern, die im Verlage der Weidmann'ſchen Verlagshandlung
erichienen, übernommen waren, veranlaßte die Verlagshand
lung, einen Proceß gegen den Verfaſſer und Herausgeber der
neuen Grammatik wegen unerlaubter Benutzung der ihr
gehörigen Werke anzuſtrengen. Jm gelriggn Termine
wurde nach langen Vorverhandlungen der Prozeß entſchieden.
Der Sachverſtändigen-Verein in Berlin hatte zwar das Urtheil
dahin abgegeben, daß von dem Geſichtspunkte aus, „daß der
Verleger des alten Werkes die Concurrenz des neuen nicht aus
halten könne,, in dem Buche unerlaubter theilweiſer Nachdruck
zu finden ſei“ aber der einzige philologiſche Sag nite
Gymnaſialdirector Pr. Menge- Sangerhauſen, ſelbſt Verfaſſer
einer vielverbreiteten lateiniſchen Grammatik, hob hervor, daß
das Holzweißig'ſche Buch ganz neue Bahnen in der Behandlung
der Schnlgrammattk einſchlägt und mit Recht als die beſte
lateiniſche Schulgrammatik bezeichnet werde, daß das aus
früheren Büchern Uebernommene Gemeingut ſei, daß das Buch
ſeinen verdienten Erfolg ſeiner Eigenart, nicht etwa den Ent-
lehnungen verdanke, daß ſolche Entlehnungen in Werken anderer
Autoren viel weiter gingen, z. B. in ſeinem eigenen Repetitorium
der lateiniſchen Grammatik und im Intereſſe der Schule erlaubt
ſein müßten und geſetzlich erlaubt ſeien. Der Stagtsanwalt
ſelbſt beantragte Freiſprechung und der Gerichtshof erkannte
auf Freiſprechung und Uebernahme ſämmtlicher Koſten auf die
Staatskaſſe.

Verkehrsweſeu.
S Weimar, 30. September. Die an den weimariſchen

Landtag zu richtende Eiſenbahn-Petition wird ſich auf die nach
folgenden Wünſche erſtrecken: 1. Ermäßigung der Perſonen
tarife der Feldabahn zum Mindeſten auf die Normaltaxen der
preußiſchen Staatsbahnen und der ſchmalſpurigen Raſtenberger
Bahn. 2. Einführung von Sonntagsfahrkarten auf der Weimar
Raſtenberger Bahn, eventl. wenigſtens für die Zeit vom 1.
Mai bis 30. September und für die Relationen Weimar-Buttel
ſtedt, Weimar-Großrndeſtedt, Weimar-Raſtenberg und, Weimar-
Guthmannshauſen (Buttſtädt) ſowie umgekehrt. 3. Verlängerung
der Gültigkeitsdauer der Rückfahrskarten im Verkehre zwiſchen
Stationen der Weimar-Geraer Bahn und der, Saalbahn auf
drei Tage. Jetzt gilt beiſpielsweiſe eine Rückfahrkarte Weimar-
Jena drei Tage, eine ſolche Weimar-Rudolſtadt über Jena
aber nur zwei Tage.

S Hamburg, 29. September. Bericht über Strom-
frachten. Bei dem überaus günſtigen Waſſerſtande in dieſer
Saiſon ſind Frachten bislang billig geblieben und weſentliche
Schwankungen waren nicht zu welden. Gegenwärtig ſcheinen
die Raten indeſſen anzuziehen, da die Waſſerverhältniſſe ſich
täglich ungünſtiger geſtalten. Eine entſchiedene Steigerung
kann bei dem kleinen Waſſer nicht ausbleiben wenn das An
gebot wie gewöhnlich in den Herbſtmonaten ſich mehren wird.

Wir notiren heute für: Chiliſalpeter, Futtermehl,
Oelkuchen 2c. direct per Kahn zu empfangen Schleppfracht
nach: Magdeburg 2.4, Schönebeck 2.80 Wallwitzhafen 3.60
Rieſa, Dresden 44, Halle a/S. 6 Bodenbach, Tetſchen
524, Auſſig 6 Berlin 3.60 Stettin 4.40 Frankfurt a/O-
7 Croſſen a O. 7.50 Glogau, Breslau 8.50,9 Brom-
berg 12 -4, Poſen 9 per 1000 Kilo.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt Coburg einerſeits

und der Coburg-Gothaiſchen Kreditgeſellſchaft in Verbindung
mit den übrigen Coburger Bankgeſchäften, der Privatbank zu
Gotha und der deutſchen Bank in Berlin anderſeits ſchweben
Verhandlungen behufs Convertirung der 4 ſtädtiſchen
Anleihe von 1882, welche gegenwärtig noch in Höhe von etwa
2900000 beſtehe, in 3/2 Da vom Konſortium ein hoher Cours
(faſt 100 Prozent) für die neue Anleihe geboten ſein ſoll,
o h den die Verhandlungen jedenfalls zu einem Abſchluß

ihren.
Verantwortlich Dr. Hamel (Tert), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.
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